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Telegtuphiſche Depeſchen. 
(Spesialdepeicen-Dienft der „Sonntagpoft*.) 


iu: lan». 


Wovon Deutfchland Fprict. 


DVrohender Tertilarbeiter-Sreif in 
Geiz u. j. w.— Wegen der er- 


waristen Noth läht Fürjt Hein- | 


rich von Reuß alle Hoffeſte abſa— 
gen und beſtimmt das Geld für 
die Armen. — Großes alt-röm⸗ 
ihes Gräberjeld bei Kajjel ent: 
deckt. —Wieder ein amerikauiſcher 
Schw:udler. — Warnung vor 
dem Studinm der Re te. — In 
Wien wird eriplitterungDeiter: 
reich-Uagarns befürchtet. — Die 
Bennigien = Falfenhagen = Duell: 
trayödie. — Allerlei. 

Berlin, 18. Yan. Das unglüdfe- 


lige Duell in Springe, Hannover, bei | „ —. ; Re ö 
g a "0... fiums in Weimar hat auf Weifung des 


welchem Landrath Bennigſen, der 


| 


| 


ältefte Sohn des früher jo viel ge> | 


nannten nationalliberalen Gtaat3- 
mannes Bennigjen, tödtlich verwundet 
wurde, mwächlt fich zu einer der größten 
Genjationen in Deutfchland aus. 


Bennigjen ift (wie jchon furz erwähnt) | 


geitern an jeiner Munde geitorben. 
Seine Gattin, deren Untreue das Duell 
-heraufbejchwor, ift erft 29 Jahre alt 
und hieß mit ihrem Mädchennamen 


Engeline v. Schnehen auf Gruna. Da: | 


Paar hatte drei Kinder, einen Jungen 
und zwei Mädchen. 
hatte die Frau ein Liebesverhältniß 


mit Faltenhagen, welches fchlieglich in | 


Toldem Maße ein öffentlicher Standal 
wurde, daß eine Duellforderung un= 
bermeidlich jchien. 
ber traurigen Gelchichte 
lange nicht verjtummen! 
&3 jtellt fich jeßt heraus, daß Graf 
Auguſt v. Loen, von dem es ge— 
heißen hatte, daß er im Auftrag der 
Regierung die 
wirthſchaft ſtudiren ſolle, allerdings 


eine Reiſe in die neue Welt macht, aber 


nur eine Vergnügungsreiſe. Er wird 
nach Weſtindien fahren und ſpäter nach 
Kalifornien, dem Yellowſtone Part 
und anderen 
Auch Chicago wird er berühren. 

Im Hanauer Braunftein-Diftrikt in 
ber Nähe von Kaffel ift wieder ein gro- 
Ber alte römifher Friedhof 
bloßgelegt worden. Bi3 jebt find dort 
150 Gräber gefunden worden. Ohne 
Smeifel ıjt dies das größte alterthüm- 
Jihe&räberfeld, das jemals in Deutjch- 


land entdedt wurde, und es zeigt, in | 


——— Maße ehemals das Taunus— 
land von römiſchen Legieonen gefüllt 
*War. 


ö— — — — — — —— 


Sonntagpos 


Mädchen, iſt ihren Verletzungen er— 
legen. 

Die, von einzelnen franzöſiſchen 
Blättern gebrachte Nachricht, in Nizza 
jei ein deutfcher Offizier al3Gpion 
behaftet worden, ift erfunden und 
entbebrt jedes ihatfächlichen Hinter- 
grundes. 

In der jüngſten Etats-Debatte, reſp. 
Zoll-Debatte im preußiſchen Ab— 
geordnetenhauſe, hatte Kanz— 
ler v. Bülow auf die Sticheleien der 
Deutſchfreiſinnigen hinſichtlich par— 
teiiſcher Schwenkungen in der inneren 
Politit auch bemertt, Alles, was im 
Urt. 3 der preußiſchen Staatsverfaſ— 
ſung dem König als Recht zugeſchrie— 
ben werde, brauche von dem Miniſter 
eigentlich nicht berantwortet zu wer— 
den, da dies Kronrechte ſeien. Die 
„Freiſinnige Zeitung“ meint nun, ſo 
habe in Preußen noch nie ein Miniſter 
geſprochen und ſich hinter die Krone 
zurückgezogen, anſtatt dieſe mit ſeiner 
Verantwortlichkeit zu decken. Andere 
liberale Blätter ſprechen ſich ähnlich 
aus. 

Die Direktion des StaatsGymna— 


Unterrichts-Departements die Abitu— 
rienten-Klaſſe davor gewarnt, ſich 
beim Uebergang auf die Unibverſität 
dem Studium der Rechte zu 


widmen, da die juriſtiſche Profeſſion 


Aber ſchon lange 


Die Erörterung | 
wird noch 


amerifanifche Xanbd- | 


Pläben. | olchen erun 
intereſſanten Plätzen. | der Doppelmonarchie liegt in den Streiz | 


ohnedies überfüllt jei, und zahlreiche 


junge Unmälte in den deutfchen Groß- 


ftadten das Ringen um die Erlangung | 
einer Praris aufgaben und in der Hans | 
belemwelt oder jonftwo eine Eriftenz | 


ſuchten. 

In Stuttgart feierte der General— 
major a. D. Ringler ſeinen 85. Ge— 
burtstag. Er war während des deutſch— 
franzöſiſchen Krieges Regiments-Kom— 

mandeur und nahm auch am 66ber 
Krieg theil. Von allen Theilen des 
Reiches gingen ihm viele Glückwünſche 
zu. 
Der Generaldirektor der Hamburg— 
Amerikaniſchen Linie, Herr Ballin, 
und derjenige des Norddeutſchen Lloyd, 
Herr Wiegand, werden in Bälde ge— 
meinſchaftlich eine Reiſe nach Amerika 
machen. 

In Wien fürchten Viele, in dieſem 
Jahre werde der erſte Schritt zur 
Trennung Ungarns von 
Oeſterreich unternommen werden! 
Die Gefahr einer ſolchen Zerſplitterung 


tigkeiten zwiſchen den Deutſchen und 
Tſchechen, welche die Thätigkeit des 


ı Neichgrathes lähmen, und ihren Fol- 


ı gen. 
; den Zichechen zuneigt, 
| Deutfchen Gejchäftsiperre, und im ent- 


| gegengefegten Fall thun die Tjchechen | 


ı daffelbe. Da alle Bemühungen, wäh: 
rend der Parlaments- Ferien eine Ver: 


ı Jöhnung oder einen Kompromiß zus | 


| Stande zu bringen, fehlgeihlager find, 
fo wird wohl die Aktions-Unfähiagkeit 


Der Miniſter der öffentlichen Arbei- | des Reichsrathes in der ganzen jebigen 


ten, vd. Thielen, ift gegenwärtig | Geffion fortdauern. 


iehr jchwer erfranft, 

Das diesjährige 
bes Schwarzen Abdlerot- 
vens fand geftern in herfümmlicher 
Reife Statt. 
Prinz Eitel-Frik, der Großherzog von 
iedienbura, Fürlt v. Habfeldt-Tra- 
'benburg und Die Öenerale dv. Lenbe, 
Straf Find v. Findenftein und v. 
Rindequift die Inoeftur. 

In Greiz und Umgegend fieht ein 
Streif der Tertilarbeiter 
bevor, weil die Fabrifanten eine Yor- 
berung betreffs höherer Kühne zurüd- 
geiviefen haben. Unter den jegigen ges 
ſchäftlichen Verhältniſſen iſt wenig 
Ausſicht, daß dieſer Streil erfolgreich 
ſein wird. Im Hinblick auf das er— 
wartete Elend infolge dieſes Ausſtan— 
des hat der Fürſt Heinrich XXII. von 
RKeuß alle Hoffeſtlichkeiten 
abgeſagt und angeordnet, daß die, 
für dieſe Feſtlichkeiten beſtimmten 
Summen unter die Armen vertheilt 
werden ſollen. 

Aus Bremen wird gemeldet, 
dort wieder ein Schwindler, der 
ſich Graf Toulouſe-Lantrec“ nannte 
und erſt vor Kurzem aus Amerika 
gekommen war, mittels 
amerikaniſcher Schriftſtücke bedeutende 


Geldſummen erlangt hat. Er gab ſich 


für einen Ingenieur aus, welcher er— 
mächtigt ſei, mit Hrn. Krupp behufs 
Ankaufs von Kriegsmaterial in Unter⸗ 
handlung zu treten. Der amerikani⸗ 
ſche Konſul in Bremen hat eine War— 
nung gegen den Schwindler erlaſſen, 
mit dem Hinzufügen, daß dies bereits 
der vierte amerikaniſche Schwindler 
binnen vierzehn Tagen ſei, welcher Bre— 
men heimgeſucht habe. 

Das oberſte Kriegsgericht in Kiel 
hat die Strafen für die Matroſen, 
welche an den Meutereien auf dem klei— 
nen deutſchen Kreuzerboot „Ga⸗ 
zelle“ betheiligt waren, etwas er⸗ 

‚mäßigt. € verurtheilte die Leute, 
weelche angeklagt waren, Geſchützſtücke 
Aber Bord geworfen und Spoittlieder 
n Kapitän Neitzke geſungen zu 

ben zu zwei Wochen bis 23 Mona⸗— 
dittel-Arreſt. Letztere Strafe er- 

IWeiß; Kunze bekam 6, und Peik 

Wochen. 
AMAuch in dieſem Jahre läßt es ſich der 
Feiſe GroßherzogvonBaden 
nicht nehmen, am Geburtstag bes Kai⸗ 
jers nach Berlin zu fommen und fel- 
nem Neffen dort perjfönlich zu gratu= 
Ben. 
- Die beim jüngften Theater» 
ambe in Breslau verlehte 


ih Huebner, ein 19jäpriges 


e 


se r 


ra 


&3 erhielten bei ihm : 


daß 


gefälſchter 


Bekan 


rath, d. h. einfach abſolutiſtiſch zu re— 
gieren. 
ner aller Parteien erblicken jedoch in 


einem ſolchen Schritt nicht nur einen 


ſchweren Schlag gegen die Stärke und 
das Anſehen der Doppelmonarchie, 
ſondern auch eine Gefährdung der ver— 
faſſungsmäßigen Regierung in Un— 
garn. 
träge in Betracht kommen, können Un— 
garn und Oeſterreich völlig für einan— 
der Ausland werden und ſich zollpoli— 
tiſch bekämpfen. Dann wird auch die 


Doppelmonarchie nicht mehr als Gan- 
zes mit anderen Ländern Handelsver- 


träge abſchließen können. Eine 
wirthſchaftliche Trennung 
würde aber, wie man vielfach glaubt, 
auch zu einer politiſchen führen. 
Schließlich würde noch das einzige 
Bindeglied zwiſchen Oeſſerreich und 
Ungarn die Perſon des jetzigen Mon— 
archen bilden, der gleichzeitig Kaiſer 
von Oeſterreich und König von Ungarn 
iſt. Und von dieſer bloßen „Perſonal— 


Union“ zu einer abſoluten Trennung 


wäre auch kein großer Schritt mehr! 
Die Maſſen der ungariſchen Nation 
ſcheinen ſtark auf dieſes Endziel hin— 
arbeiten zu wollen. 
Erfolgreicher Abſchluß 
Eines franzöſiſchen Künſtler-Gaſtſpiels in 
Berlin. 
Berlin, 19. Jan. Der mehrerwähnte 
Eoquelin der Aeltere und feine franzö— 
| Jifche Truppe brachten ihr Gaftfpiel im 
| Königl. Schaufpielhaus am Samitag 
Abend zu einem höchit erfolgreichen b- 
Ihluß. Coquelin, der befanntlih au 
vom Kaifer mit einer Audienz geehrt 
murbde, fprach fich entzückt über die Lie- 
besmwürbdigfeit besjelben aus. 


> 


Neeiy und KRonforten. 
Der Prozeß der amerifanifchen Poftdiebe in 

Kuba. 

Havana, 19. Jan. Die Hauptfenfa= 
tion in der geftrigen Verhandlung de3 
Prozejjes gegen Neely und Rathbone 
wegen der Pojt-Räubereien war bie 
Meigerung des Zeugen Reeves, der mit 
Rathbone angeklagt ift, die Ausfagen 
zu wiederholen, welche er beim Beginn 
desProzefles gemacht hatte. Diefe Aus- 
Tagen liefen darauf hinaus, daß jomohl 
Reeves, wie Neely Regierungs-Anmei- 
fungen gefälfcht hatten, um die Regie- 
rung zu befhmindeln. Diefe Haltung 
Reeves’ machte einen tiefen Eindrud zu 
Neelys Gunften; von Reeves’ Zeuanif 
bing die Verfolgung Neelys bauptfäch- 

lich ab. 3 ER — — 


Sobald ſich die Regierung mehr 
treiben die 


on | ntlich aber | 
I it die öfterreichifche Regierung ent: : 
Ordensfeſt ſchloſſen, in dieſem Falle ohne Reichs— 


Die ungariſchen Staatsmän- 


Soweit Zölle und Handelsver- 


— — 


— — — — — — — — — 


Chicago, Sonntag, den 19. Januar 1902. 


Fondoner Streiflichter. 


| 
| 
| Prinz Heinrichs fommender Beſuch 
ı m Umerifa wedt John Bulle 
|  Eiferjudt. — Die Engländer är: 
| gern ſich nachträglich, daß der 
britiſche Throufolger nicht in den 
| Ber. Staaten gajtirte. — Und 
jtäufern erjt recht gegen Dentjd)- 
ind. — Der Skandal im jerbi: 
ſchen Königshaus. — Schwedens 
Mißtrauen gegen Rußland we— 
gen der norwegiſchen Agitation. 
8 Von der Spielhölle Monte— 
| farlo. — Der rufjiidhe Bär in 
Afghaniſtan.— England und die 
| Boerenfrage! 
! 


ı Sondon, 18. Jan. In den Yuslaf= 
| fungen der Engländer über den fom= 
; menden Bejuch des Prinzen Heinrich in 
| ben Ver. Staaten ift etwas von Eifer- 
ı füchtelei zu bemerken, und die Verfuche, 

die Ber. Staaten gegen Deutfchland zu 

berhegen, werden gerade gegenmwärtigq 

eifrig fortgefegt! Hiefige Blätter jagen, 
'ouf den „Yöflichkeiten-Austaufh in 
| Verbindung mit der Taufe der neuen 

Jacht des Kaifers Wilhelm werde 
| prompt eine Angriffspolitit Deutich- 
| Tands gegen Venezuela jomwie nod) ges 
' gen andere füdamerifanifche Republi- 
und der Kaijfer molle ji 
feinen „Mätchen“ gegen Ontel 
| Sam einfach nad) diefer Seite den 
ı Nüden beden; er appellire an die gefell- 
Ichaftliche Eitelkeit der Umerifaner, 
! um fie firre zu machen, damit fie ihn 
| ın Südamerifa ruhig gewähren ließen! 
Die Engländer bereuen e3 jet aud 
lehrt, daß der Herzog von Eornmall, 
der britifche Thronfolger, auf feiner 
fürzlichen Weltreife nicht auch nach den 
Der. Staaten gefommen it; dann 
würde er doch dem®ruder des deutfchen 
Kaiſers zuvorgekommen fein und ihm 
etwas Wind aus den Segeln genom- 
men haben. Aber die Reue fommt zu 
ſpät! 

Ein Korreſpondent von Berlin be— 
richtet: Perſonen, welche dem Kaiſer 
Wilhelm naäheſtehen, ſagen, der Kaiſer 
bedauere die Gleichgiltigkeit, welche 
ſein Haus in vergangener Zeit gegen— 
über der großen deutſchen Bevölkexung 
Nordamerikas gezeigt habe, und er 
wolle ſein Möglichſtes thun, das An— 
hänglichkeitsgefühl an das alte Vater— 


ken folgen, 
mit 





land bei den Deutſchamerikanern wei— 
Prinz Heinrich ſoll, ſo— 
weit es ihm ſeine Zeit geftattet, feine 
Werthſchätzung für alle Kundgebungen 
des Wohlwollens ſeitens des deutſchen 
Elementes zeigen, und wenn er von 
dieſem, ſowie von den Amerikanern 
überhaupt, gut aufgenommen wird, ſo 
will der Kaiſer ſelber in naher Zukunft 
den Ver. Staaten einen Beſuch ab— 
ſtatten. 

Hervorragende Deutſche ſollen ſehr 
angeekelt ſein von Englands beſtändi— 
gem Werben um die Gunſt Amerikas 
auf den bloßen Grund der „Blutsver— 
wandtſchaft“ hin, und ſie wollen die 
Amerikaner eindringlich darauf auf— 
merkſam machen, daß Deutſchland dem 
amerikaniſchen Volke vollkommen ſo 
naheſteht, wie England, indem ein gro— 
ßer Theil der amerikaniſchen Bürger— 
ſchaft deutſchen Blutes ſei, und die 
Deutſchen ſchon unter den erſten An— 
ſiedlern Amerikas in der Kolonialzeit 
geweſen ſeien. Auch wird darauf hinge— 
wieſen, daß Deutſchland niemals einen 
Krieg mit den Ver. Staaten gehabt, 
und daß Preußen keinenAntheil an den 


terzunähren. 


engliſchen und franzöſiſchen Komplot— 
ten gegen die amerikaniſche Union 
während des Bürgerkrieges genommen 

habe. Das deutſche Angebot auf das 

Wohlwollen der Ver.Staaten iſt jeden— 

falls ſehr ernſt gemeint. 

* x * 


Nah den neuelten Nachrichten aus 
| Serbien bat der junge König Aleran= 
| der endlih Bemweißmaterial erlangt, 
| welches eine Scheidung bon feiner Ge- 
' mahlin Draga rechtfertigt. Wenn aud) 
Inur bie Hälfte der betreffenden Un 
| gaben mwahr ift, jo ift es Zeit, daß 

Königin Draga den Gatten verläßt, 
ben jie entehrt hat. Sie foll in hödhft 
bertrauten Beziehungen jomohl zu Ber- 
fonen von verbältnikmäßig niederem 
Rang mie zu foldhen von hoher Stel: 
Iung geitanden haben, und fie hat fich 
anfcheinend gar feine aroße Mühe ge- 
geben, die Akte ihrer Untreue zu ber- 
bergen. König Alerander, welcher ihr 
aufrichtig zugethan war (und fie be= 
fanntlich feinerzeit aegen den eifrigen 
MWiderftand feines Vater Milan ge- 
heirathet hatte, deilen Geliebte fie ein- 
mal gemejen), tft ihr denn doch durch 
das, ihm vorgelegte Bemweismaierial 
entfrembet worden und ijt jebt ent=- 
fchlofien, fie loszumerden. Die Haupt: 
ftadt Belgrad ift in fieberifcher Auf: 
regung über die Angelegenheit, und 
man mürde fi) nicht wundern, wenn 
eine Tragödie darays entftehen würde, 
da die Königin dur die Anklagen, 
welche gegen fie und ihre Sippe er- 
hoben murben, bdefperat geworben ift. 


Defterreih und Rußland verfolgen 
die Entwidlung der Dinge in Serbien 
mit gefpannteftem Intereffe, und jollte 
eine Revolution dort auäbrechen, jo 
werden jofort Öfterreichifche Truppen 
einrüden. . 


aan Seiare Ra 
Iand Befäerbe Da 


* 
Depejche meldet: 
t hat, bei Ruß- 


ars 


eher, ba | 


der norwegiſchen Bewegung, behufs 
vollſtändiger Losreißung Norwegens 


von Schweden, Vorſchub von Rußland 
Dieſe und andere Verletzungen 


geleiſtet werde. Das ſchwediſche Mini— 
ſterium hat darauf hingewieſen, daß 
die Vereinigung Schwedens und Nor— 
wegens, reſp. ihre Anerkennung, that— 
ſächlich eine Gegenleiſtung für 


den ſolle, und daß Schweden ſich ſtets 
ſorgfältig von Unterſtützung der anti— 


der norwegiſchen Agitation, beſonders, 
da ſie hierin einen Verſuch vittert, 
einer künftigen Verſchlingung Schwe— 
dens durch Rußland vorzuarbeiten! 
Schwedens Heer und Flotte verden 


Itramm meiter veritärft, um jeden offe= | 
nen Aft der yeindfeligfeit jeitens ver | 
Norweger mit ftarfer Hand niederzus | 


ſchlagen. 
König Oskar und ſeine Rathgeber 


ſind der Meinung, daß ſie in der Ver- 


ſöhnungs-Politik ſo weit gegangen 
ſeien, wie nur irgend möglich, und daß 


alle ferneren Zugeſtändniſſe nur als 


Schwäche ausgelegt würden. 
* * * 


Londoner Blätter beſchäftigen ſich 


außerordentlich viel mit dem amerika— 
niihen Stahl = „Iruft“ = Präfidenten 
Schmwab und feinem jüngjten Befuch in 
Montefarlo, der großen paradiefifchen 
Spielhölle. Schwab hat befanntlich die 
Angaben über „jenfationelles” Spielen 
in Abrede geſtellt. Thatſache iſt, daß 
Montekarlo von vielen hervorragenden 
Amerikanern beſucht wird, über die 
man gewöhnlich nichts erfährt, entwe— 
der weil ihre Perſönlichkeit zur Zeit 
nicht bekannt iſt, oder weil die Verwal— 
tung fürchtet, daß Publizität andere 
Kunden verſcheuchen könnte. Monte— 
karlo ſteht im Einvernehmen mit Zei— 
tungen in Paris und anderwärts be— 
züglich Veröffentlichung von Neuigkei— 
ten, welche für dieſeInſtitutionKeklame 
machen, und derUnterdrückung von an— 
deren, welche ihr ſchädlich ſein können, 
und die betreffenden Ausgaben ſpielen 
eine bedeutende Rolle in den Koſten der 
Spielbank! Oeffentlichkeit in gewiſſer 
Form bildet das Leben der Spielbank— 
Intereſſen; denn ſie lockt immer wieder 
von allen Welttheilen Beſucher herbei, 
welche beinahe Alle verlieren und in 
vielen Fällen ruinirt werden. Es wird 
Alles verſucht, Selbſtmorde an Ort 
und Stelle zu verhindern, und wenn 
ſolche vorlommen — was oft genug der 
Fall iſt — die Thatſachen zu verheimli— 
chen. In der Regel können Perſonen, 
welche Alles am Spieltiſch verloren ha— 
ben, Geld genug für ihre Eiſenbahn— 
Fahrt in ziemlich weite Ferne erhal— 
ten, und was ſie dort thun, darum 
kümmert man ſich nicht weiter. Die 
Leichen Solcher, welche ſich an Ort und 
Stelle entleibt haben, werden Nachts in 
aller Stille begraben. 


Es gibt thatſächlich nur wenige Orte 


in Europa, welche größeres Elend geſe— | 


ben haben, al& die glanzvolleSpielhölle, 
die den Fürlten von Montefarlo erhält, 
und man fühlt immer mehr, daß Nie- 
mand, deifen aefellichaftliche oder ge— 
Ihäftlihe Stellung ihn zum naturage- 
mäßen Vorbild für Andere macht, zur 
Unterftübung diefes infamen Plabes 
beitragen follte. 
* * * 


Man berichtet aus Konſtantinopel, 
daß der Harem des türkiſchen Sultans 
wieder einen Zuwachs in Geſtalt eines 
wunderſchönen Mädchens aus Georgia 
erhalten hat, als „Geſchenk“ vom türki— 
ſchen Gouverneur von Trapezunt. Da 
Georgia heute ein Theil des ruſſiſchen 
Reiches iſt, ſo kommen ſeine Evastöch— 
ter, die einen Weltruf für ihre Schön— 
heit haben, nicht mehr ſo häufig, wie 


früher (als Georgia ſowie das Tſcher- 


keſſenland die bedeutendſten auswärti— 
gen Verſorgungsquellen dieſer Art für 
die Türkeit und Egypten waren) in 
türkiſche Harems. Man nimmt an, daß 
gegenwärtig alle Frauen von dieſen 
Ländereien, wenn ſie in Harems kom— 
men, dies nur mit ihrer eigenen Zu— 
ſtimmung thun; andernfalls würde die 
ruſſiſche Regierung behufs ihrer Frei— 
gabe einſchreiten. Georgia hebt ſich 


übrigens unter ruffifcher Herrfchaft be= | 


deutend, und feine Bevölkerung hat 
denn doch einen höheren Begriff von 
fich, al3 fie unter moSlemitifcher Herr- 
fchaft aehabt hatte. 

* * * 

Die Mitglieder der irländiſchen 
Homerule-Partei im britiſchen Parla— 
ment bereiten ſich auf eine aggreſſive 
Kampagne vor. Sie find ſeit den Tagen 
Parnells nicht mehr jo einig gemejen, 
mie gegenwärtig, und fie werben leine 
Gelegenheit unbenußt laffen, der Re= 
gierung mit Fragen und Kritifen zuzu- 
ſetzen, beſonders hinſichtlich des Krie— 
ges in Südafrika, der gefangenen Boe— 
ren und anderer Angelegenheiten, welche 
das britiſche Miniſterium viel lieber 
mit Stillſchweigen übergehen würde. 
Die Irländer ſind voller Kampfesluſt, 
und ſie haben genug Kriegsmunition,“ 
während das Miniſterium feine 
Schwäche in der Kriegsfrage kennt. 

Ein kitzlicher Punkt für Interpella— 
tionen iſt auch die Beſitzergreifung bon 
Boerenfarmen und anderem Eigenthum 
ſeitens der Briten im Transbaal und 
im Oranje⸗Staat, ſoweit die britiſchen 
Truppen Kontrolle über das Gebiet 
haben. Da die Boeren keine Rebellen 
ſind, ſo kann ihr —— nach den 
modernen Kriegsregeln nicht konfiszirt, 


fonbern nur zeitweilig in Beihlag 
men werben, Gleiche! meifen Die 


England zu, während die rechtmähigen 
Eigenthümer oder ihre Erben wahr: 
Icheinlih gefangen gehalten werden. 
ber 
Kriegsführungsregeln follen im Par: 


| lament nach befier Möglichkeit an den 
| Pranger gejtelt werden. 

die | 
Preisgabe Finnlands an Rußland bil- | 
| Krieg „lich dem Abichluß nähere”, Tpie= 
ı gelte einfach den Wunfch des Königs 
zufliihen Agitation in Finnland ent= | 
halten habe. Die jchmwedifche Regierung | 
ift jehr gereizt über die Unterftüßung | 
| daß diefer Wunſch 
| außer wenn England den Boeren ir- 
; gend eine Form von Selbftverwaltung | 


‚Die fürzliche Ankündigung des Kö- 
niqs Edward, daß der füdafrikanifche 


iwieder, der Sirieg möge vor feiner Sirö- 
nung zu Ende fommen. €3 liegt aber 
gar fein Grund für die®&rwartung vor, 
befriedigt werde, 


; bieten jollte. Die Boeren haben noch 
| immer eine beträchtliche Streitmacht im 
selde und haben den größten Theil des 
| Zranävaal unter ihrer Kontrolle. Das 
Gerücht, Daß die Bogren gerade für die 
Krönung eine befondere Ueberraihung 
planten, findet vielfach Glauben! 
Neuerliche Anhaltspunfte dafür, daß 
| hervorragende Amerikaner fich in herz- 
| ficher Sympathie mit den Voeren befin- 
den, haben zu weiterer Abkühlung der 
angeblichen englifchen Freundjchaft für 
| Amerika beigetragen, und man fragt 
jich neuerdings auch, ob etwa Präſident 
ı Roofevelt ein Mitglied der Holländi- 
ſchen Geſellſchaft in New York ift, wel: 
ı che kürzlich den Boeren 81000 zuwies, 
und ob er in dieſem Falle die Schen— 
kung der Geſellſchaft desavouiren 
werde. 
| x * * 
Trotzdem König Edward in ſeiner 
jüngſten Thronrede verſicherte, daß die 
Beziehungen Großbritanniens zum 
Emir von Afghaniſtan befriedigende 
ſeien, erwecken Nachrichten aus St. 
Petersburg den Eindruck vom geraden 
Gegentheil. DieBeziehungen Rußlands 
zu Halib Ullah werden als weit 
freundlicher beſchrieben, als die zu ſei— 
nem Vorgänger geweſen! Es iſt aber 


unmöglich, daß England und Rußland | 


| zu Kabul in gleihem Maße mwilltommen 
| find, und man fürchtet hier ftarf, daß 
Rußland Oberwaffer hat und in ir- 
| gend einem Streit mit England ven 
| Emir auf feiner Seite haben tird. 
| Die Engländer geben nur zögernd Die 
| Wahrheit zu, daß Rußland in der 
| neueiten Zeit jehr ftarf in der afiati- 
ſchen Werthſchätzung geſtiegen iſt. Es 
hat bereits in Perſien den Vorrang 
und bekommt jetzt auch in Afghaniſtan 
die Oberhand. Die Geſchichte der ſüd— 
afrikaniſchen Vorgänge iſt jedem aſia— 
tiſchen Herrſcher bekannt, abhängigen 
ſowohl wie unabhängigen; ſie iſt auch 
in Indien weithin verbreitet worden 
und hat viel dazu beigetragen, Eng— 
lands Ruf der Unbeſieglichkeit zu zer— 
ſtören und ſogar die indiſchen Fürſten 

auf's Neue unruhig zu machen. Intel— 
ligente Briten fürchten bereits, daß 
dies den Anfang vom Ende der briti— 
ſchen Herrſchaft in Indien bedeuten 
| tönne! 


Aulau». 


Prinz Heinrichs Beſuch 
| ft nicht allen amerifanmfchen ‚„Prominen: 
| zen‘ gelegen. — Kapt. Coghlan mag be: 
|  urlaubt werden! 
| Wafhington, D. E., 18. Jan. Kapi- 
tan ©. 8. Coghlan, welcher befannt- 
| Ti das Kreuzerboot „Raleiqh“ in der 
| Seefhlacht zu Manila befehligte und 

ſpäter ji} in peinliches Gerede brachte, 
indem er die NRüpelei beging, auf 
einem öffentlichen Banfeit in derStadt 
‚New Hort in Deutfchenfeindpfchaft zu 
ı maden und das alberne Spottlied 
| „Hoch der Katjer” zu fingen — wofür 
er vom Flottenjefretär eine Rüge er— 
| hielt — ijt gegenmärtig als Kapitän 
im New Yorker Flottenbauhof bedien— 
ſtet. Als einer der Haupt-Aſſiſtenten 
des Kontre-Admirals Barker (Oberbe— 
fehlshaber dieſesFlottenbauhofs) hätte 
er naturgemäß auch die Plicht, dieſen 
zu Prinz Heinrich, dem Bruder des 
Kaiſers Wilhelm, zu begleiten und ſich 
auch beim Empfang des Prinzen zu be— 
theiligen, wenn derſelbe in Flottenbau— 
hof kommt. 
Seine Gegenwart bei dieſen Zeremo— 
nien könnte aber dem Vertreter des 
deutſchen Kaiſers unangenehm ſein. 
Daher hat man dem Kapitän nahege— 
legt, daß er es ganz zweckmäßig finden 
könnte, um Urlaub für die Zeit einzu— 
kommen, welche von dieſen Zeremonien 
in Anſpruch genommen wird, und es 
heißt, daß Coghlan auch ſelber ſich 
gerne bei dieſem Anlaß drücken wird. 
Sollte er um Urlaub einkommen, fo 
wird ihm derſelbe ohne Zweifel prompt 
gewährt werben, 

Someit man übrigens weiß, würden 
die deutfchen Offiziere fich nichts mei- 
ter aus Coahlans Anmejenheit machen. 

Berlin, 19. Jan. Mehrere der beiten 
Geheimpoliziften Deutfchlandg werden 
über Prinz Heinrich bei feinem Beſuch 
in den Ver. Staaten wachen. Einige 
diefer reifen ihm vorau3, und andere 
reifen mit ihm. 

Auch der deutfhe Botfchafter in 
Wafhington läßt Ertra-Vorfehrungen 
für die Sicherheit des Prinzen treffen. 


Eine Kaffee⸗Sklavin. 


65 Tafjen den Tag bringen fie in’s Der: 
derben. 


Alexandria, Ind. 18. Jan. Frau 
Dooley, von Summitsville, leidet an 
ſolcher Nerven-Zerrüttung, daß ſie an— 
ſcheinend verloren iſt, und zwar blos 
infolge Kaffee-Trinkens. Sie „genießt“ 
täglich bis zu 65 Taſſen ſtarken Kaffee 
und oft ſteht ſie Era auf, um 
barin zu re ie Aerzte find in 
biefem Falle machtlos 


|  Gewertidaftler und Boeren, 
Beichlüffe des Bauarbeiter » Derbandes.— 
Proteft gegen die Derfendung amerifoni- 
fcher Pferde und Maulefel. 
& 


MWorcefter, Maff., 19. Jan. Im 
Konvent des Nationalen Baugewerbe: 
Konzild murde folgende Rejolution 
angenommen: 

„In Erwägung, daß der jebige 

| Feldzug in Südafrika hauptfächlich bie 
| Folge des Standpunttes ift, welchen 
die Transvaal-Regierung in der Ar— 
beiterfrage eingenommen bat, und daß 
' diefer Krieg ein fapitaliftifcher Krieg 


' sit, fofern die Kapitaliften ihn in ber | 


heraufbeſchworen, daß, 
wenn die britiſche Flagge über dem 
Boerenland wehe, ſie Arbeitskräfte zu 
Hungerlöhnen erhalten könnten, ſtatt 
unter der Transbaal-Verwaltung ge— 
| nöthigt zu fein, einen Mindeſtlohn von 
F Dollars pro Tag bei achtſtündiger 
Arbeitszeit zu zahlen, mit keiner Mög: 
| lichkeit eines Betriebsfchluffes; deshalb 
ſei es 

Beſchloſſen, daß die Delegaten des, 
in Konvention verſammelten Nationa— 
len Baugewerbe-Konzils es als die 
Pflicht der organiſirten Arbeit erklä— 
ren, ihr Aeußerſtes zu thun, um den 
wackeren Burghers in ihrem Kampf 
zur Behauptung ihrer Unabhängigkeit 
beizuſtehen, welche durchaus nothwen— 
dig iſt, wenn wir den Fortbeſtand der 
früheren gerechten Arbeitsgeſetze da— 
ſelbſt wünſchen. 

Beſchloſſen, daß wir achtungsvollſt 

die Behörden der Ver. Staaten auf die 
| Thatſache aufmerffam machen, daß die 
| 
| 
I 
I 
| 
| 
| 


; Erwartung 


britifche Regierung durch ihre Agenten 
unfere Häfen als Militär-Depots be: 
nußt für die VBerfendung von Kriegs 
Kontrebande, inden Pferde umd 
Maulefel regelmäßig aus unjeren ſüd— 
lihen Häfen nad Südafrika gefhidt 
merden, was eine offenbare Verlegung 
ber überlieferten Neutralitätsgefege tit, 
die für unfere nationalen Vertreter in 
Kriegszeiten maßgebend jein Tollen. 
I Beichloffen, dag mir das Staate- 
Departement eindringlich erfuchen, alle 
ihm zu Gebote ftehenden Mittel auf: 
zubieten, um) die yreilaffung der ame= 
tifanifhen Bürger herbeizuführen, 
melche gegenwärtig alsftriegsgefangene 
| in englifchen Gefangenen = Lagern in 
Cüpdaftita feitgehalten werden. 
Beihloffen, daß mir an Präjident 
Krüger, und dur ihn an die aanze 
| Nation des Iranspaal, unferen Aus— 
brud der Sympathie in diefer Stunde 
‚ ihrer Brüfung und ihres Leidens für 
die Sache gerechter Freiheit und Hu= 
; manität übermitteln, und daß wir ibs 
nen im Namen der ameritanıdyen Ar= 
beiter, welche in den Baugemwerben be: 
Ihäftigt find, für bie 
| Anftrengungen danken, melche fie für 
| die Behauptung ihrer gaottgegebenen 
| Rechte machen.“ 


| Reden über dieje Rejolution iverben | 


noh am Montag gehalten, und dann 
finden aud die Beamtenwahlen ftatt. 


Der PanamasBoridlag. 
Walter erftattet NRoofevelt einen Bericht 
darüber. 
Mafhingten, D. K., 18. Jan. Up 
miral Walter, VBorfigender der it 
| mifchen Kanal-Kommilfton, berichtete 
| dem Präfidenten, mie die Kommifftion 
| fi über den Banamaklanal-Bertaufs- 
| Vorichlag ausfprechen werde. Der 
ı Inhalt des Kommilfionsberichtes wird 
| bald befannt gemadit. 
| Indianapolis, 1% Januar. %. E. 
| Bomwer, Superintendent des öffentli- 
chen Park-Syſtems dahier, der als In— 


genieur zuſammen mit Leutnant Ro— 


bert E. Perry — dem bekannten For— 
ſcher — Vermeſſungen für den Iſth— 
miſchen Weltkanal vornahm, hat noch 


eine ne ue Route für den großen Waſ- 


ſerweg in Vorſchlag gebracht, und ſeine 
Pläne werden dem Präſidenten Rooſe— 
velt und dem Kongreß baldmöglichſt 
unterbreitet werden. Auf der Route, 
die er in Vorſchlag bringt, ſoll der Weg 
vom Tiefwaſſer des Stillen Ozeans 
biszum Tiefwaſſer des Altlantiſchen 
Ozeans nur 29 Meilen lang werden, 
mit zwei guten Häfen an den Enden, 
nämlich Darien auf der Pacific-Seite 
und der Golf von Darien auf der at— 
lantiſchen Seite. Es ſind bereits 
Schritte gethan worden, um eine große 
Attiengeſellſchaft zur Betreibung die— 
ſes Projektes zu gründen. 
Hitchcock geht auch? 
50 faat ein Wafbingtoner Blatt. 


Wafhington, D. K., 18. Jan. Die 
Wafhingtoner „Zimes” fündigt an, 
daß Herr Hitchcod bald fein Amt als 
Sefretär ded Innern niederlegen, und 
Harry S.Nem von ndianapolis (Her- 
ausgeber des „Indianapolis Journal“) 
fein Nachfolger werde. 

Indianapolis, 18. Jan. Herr Nem 
ftellt entfchieden in Abrede, daß er zum 
Nachfolger Hitchcods als Sekretär des 
nnern beftimmt fei oder - ıch derglei- 
chen jtrebe. 

Berlangen Lohnerhöhung. 


Die amerifaniihen Gruben-Arbeiter. 


Sndianapolis, 19. Jan. Wenn am 
30. Yanuar die Vertreter der Gruben- 
befiger und diejenigen des nationalen 
Grubenarbeiter = Berbandes (deſſen 
Konvention am Montag beginnt) bier 
zu gemeinfamer Berathung zujammen- 
treten, werden Lebtere .eine allgemeine 
zehnprozentige Yohnerhöhung fordern. 
Die Grubenbefiger werden fich diefer 
Yorderung ohne Zweifel hartnädig wi: 
berfegen; Manche behaupten, fie künn- 
ten jchon jeht die Gruben nur mit Ber: 
luft: oder En nur mit jehr geringem 


en 


heldenhaften 


Zwei Cents. 


Niersehnter Jahrgang. 


Die Eflettenbörie. 
„Höher hinauf‘’ ift wieder meiftens Trumpf. 


New York, 18. Jan. Während die 
Gefhäfte im heutigen Effettenmarfi 
toiederum beträchtliche Unregelmäßig: 
feit zeigten, hielt die allgemeine ‚Auf: 
mwärts-Richtung der Preije an, und dad 
Tpefulative Interefje war qut vertheilt. 
Die Erwartungen, daß der wöchentliche 
Banken-Ausmweis ein günjtiger fein 
erde, fpielien eine gewiffe Rolle bei 
der Gejftaltung der Preife; jonft aber 
laq fo qut wie nicht? von, befonderer 
| Bedeutung vor, das auf die Finanzlage 
| Einfluß zu haben jchien. Der Londos 
I ner Markt lieferte nur Eleine und uns 
| regelmäßige Preisperänderungen für 
| amerifanifche Papiere, und die Ge: 
Schäfte dabier auf ausmärtiges Konto 
hatten wiederum nur einen geringen 
Umfang. 
Um ftärkiten zeigten fi) in ber Eis 
| fenbahn-Lifte die Reading » Bapiere; 
aber die Eifeften ber übrigen, Anthras 
zittohle befördernden Bahnen nahmen 
nur in geringem Grade an dem Gtei- 
gen in diefen Papieren theil. 
Die gewöhnlich thätigiten Bahn-Ef- 


fefte, wie St. Paul, Union-PBacific- 
und Miffouri - Pacific = Bahnpapiere, 
gingen unter profit » erzielenden Ver: 
fäufen zurüd. Auffällig war ein fchar= 
fes Steigen in den Angebot3-Notitun> 
gen für die Chicago-, Burlington: & 
Duincy:Bahn = Effelten. Died. war 
feit langer Zeit das erfte Zeichen pon 
| befonderem Sintereffe an Diefen Da 
| pieren. 
| In der Induftrie-Abiheilung beiweg- 
| ten fich die „United States Steel*- und 
die Zuder-Raffinerie-Effetten in der— 
| Telben Linie mit den thätigen Bahn 
papieren; fie waren bei der Eröffnung 
ftart und wichen fpäter etwas zurüd. 
Die örtlichen Straßenbahn-Papiere 
! maren im Allgemeinen ftetiq, mit unge= 
möhnlich großen Geichäften in Metro: 
politan. „Confolidated Gas“-Effelten 
ftiegen lebhaft, unter der Vorftellung, 
ı daß diefe Korporation in ihrem Kampf 
| gegen die Auferlegung der Forb’fchen 
Gerehtfame = Steuern erfolgreich fein 
erde. 
Schichen nicht gut geung, 
Chaffee rüffelt die amerifanifchen Soldaten 
auf den Philippinen. 
Wafhington, D. K., 18. Jan. „Die 
amerifanifchen Soldaten auf den Bhi- 
| 
| 


lippinen müffen mit größerer Prägi: 
fion [hießen.“ Dies ift der mefentliche 


SInhalt‘einer Drdre, welche Generali 


Chaffee in Manila neuerdings erlaffen 
hat. Chaffee erflärt, daß infolge Man- 
gels an regelmäßigen Schteß-Llebungen 
| fomwohl Offiziere wie Gemeine der ame: 
rifanifchen Truppen auf den Philip- 
| pinen = Infeln weit unter den mwün- 
| Schenswerthen Leiftungsgrad in biefer 
| Beziehung aefunten feien, waß ihre 
| Merlufte bei plößlichen Angriffen fei- 
tens der Philippiner beträchtlich erhp- 
ben müfle. Chaffee hat daher allge- 
meine Schießübungn mit dem 
Karabiner oder der gezogenen Flinte 
| angeordnet, damit die Treffficherheit 
| fich beifere, und das unfreiwillige Zil- 
; tern in den Schultermußfeln beim ie- 
| len aufhöre. 
Sportmann verduftet. 

Und die Preisfampf:Einnahmen. mit ihm. 


Dmaba, Neb., 18. Jam. Der be- 
| fannteSportämann, Dbergämbler und - 
Preistlopferei = Unternehmer Chris 
Markefon von South Omaha tft plöß 
lich verfchwunden, und die gefammten 
Einnahmen der geftrigen Preiflopfe- 
rei zroifchen Dlefon und Gardner mit 
ihm. Weder die Preisfämpfer jelbit, 
noch ihre Tränirer, fünnen einen Gent 
friegen. Die obige Preistlopferet war 
| übrigens die lebte, melche hier erlaubt 
| 

| 





werden foll. 

Zugleich mit Marfefon verbuftete 
Bolizeitapitän Allie von South Dma- 
ha, welcher dem Element, da® Marke: 
| fon vertrat, jehr nahe ftand. 
| (DIe Diefon, der in jenem Preis- 

fampfe fiegte, aber nunmehr um bie 

„Früchte“ des Sieges“ kam, iſt eim 

Chicagoer. Eddie Gardner, ſein 

unierlegener Gegner, kommt aus Weſt— 
| Virginien. Zwanzig Gänge waren 

ausgefochten worden.) 
Acht Daun verlegt. 

Erplofion einer Erpreßfifte mit Zünd— 

hütcen. 

Philadelphia, 18. Yan. Durd die 
Sahrläffigfeit eines Fuhrmannes er- 
plodirte heute Nachmittag eine Erpreß- 

ı tifte, welche 100,000, mit jchmarzem 
| Pulver gefüllte Winchefter-Zündhütchen 
enthielt, und at Mann wurden ver— 
Iett, darunter vier fchmwer. Der Fuhr- 
mann felbjt, George Butler mit Na=' 
| men, wird wohl auf 2ebenäzeit blind 
| fein. Er follte die Kifte am Güter- 
| bahnhof der Pennfplvaniabahn abla- 
den und mwarf fie nadlälfig auf das 
Perron, worauf eine betäubende Er=- 
plofion folgte. Die Firma D. €, Tryon 

& Co, „Sporting Good3*:Hänbler, 

hatte die Kifte verfandt. 


Muthmaklihes Wetter. 
Regen und Schnee feinen bei uns faft in 

Deraefienbeit zu fommen! 

Wafhington, D. K., 18. Jan. Das. 
Bundes - Wetteramt fiellt folgenbes 
Metter für den Sinat Yllinsid am 
Sonntag und Montag in Ausfiht: 

Schön am Sonntag und Montag, 

Leichte, nörbliche Winde, welche ver» 
änberlich werben. 

Dampferuachrichten. 
Uugelommen. 
Rein Vort: Whllabelppia von Geuthampten; Kette 
bon Kopen uf. m. 
Liverpoal: bon Rei Yart, 
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Ex · Ptauſident Suddar. 


Macht abfällige Bemerkungen 
über Maßnahmen der Weit 
jeite Parfbehörde. 


Seicht iſnnige und verſchwenderiſche 
Birthimaft diefer und Der 
Weit Town: Bchörde. 


Senator Juuls politifher Sfalp in Gefahr. 
Beim Frähftüd im Jroquois Elud. 


Herr 3. W. Subbard, der frühere 
Bräfident der Weftjeite Barfbehörde, 
hatte geftern über die am Dienitag 
bejchlofjenen Gehalt3-Erhöhungen für 
ben Barf-Superintendenten Coof, den 
Gefretär Fieldhoufe pon der Parkbe— 
börbe und Kapitän Nolan bon ber 
- Barkpolizei einige recht abfällige Be— 
merfungen zu machen. „Daß man bem 
Polizeitapitän das Gehalt erhöht hat, 
mag angehen,“ ſagte Herr Subdbard; 
„der Kapitän muß gewiſſermaßen Tag 
und Nacht im Dienſt ſein, und falls 
Nolan eine für den Poſten geeignete 
Perſönlichkeit iſt, ſo ſind 81,800 als 
Jahresgehalt für den Poſten nicht ge— 
rade zu viel Geld. Was Cooke anbe— 
langt, dem man das Gehalt von 83600 
auf $4500 erhöht hat, jo habe ich das 
Vergnügen der perfünlichen Belannt- 
Bett diefes Herrn. Die Dienfte deflel- 

en würden meines Erachtens mit ei- 
nem Sahresgehalt von $900 überreich- 
li bezahlt jein. Der Vorgänger des 
Sefretärs Fieldhoufe bezog als 
fretär ein Zahresgehalt von $3000. E3 
mwurben ihm meitere $600 dafür be— 
zahlt, daß er als Vorfiker der Verbeſ— 
jerungs = Behörde fungirte. Daß man 
Herrn Fieldhoufe, obgleich die gegen- 
märtige Behörde keinerlei Verbeſſerun— 
gen bornimmt, nicht nur jene $600, 
jondern noch $400 dazu zahlt, hat fei- 
nen Grund mwahricheinlich darin, daß 
Herr Fieldboufe, vom Gouperneur für 
den von ihm befleideten Pojten ausge- 
Tut, ein Mann von ganz befonderen 
Fähigkeiten ift — mie fi) denn ja 
alle politiichen Günftlinge des Herrn 
Dates durch irgend melcye bejonderen 
Tahigfeiten auszeichnen.“ 

Die von der Barkbehörde porgenom- 
menen Gehalts - Erhöhungen zufam= 
men mit dem Umitande, dab die hohen 
Steuerforderungen diefer und ber 
Meitfeite Iomn = Behörde es haupt: 
fachlich verurfacht haben, daß Jich fait 
fämmtliche anderen Verwaltungs = Be- 
börden von Chicago und Cook County 
in größter Drangfal befinden, haben 
veranlaft, daß man jich etwas näher 
mit der Vermaltungsthätigfeit der bei- 
den Körperfchaften befaßt hat. Da hat 
man denn recht erbauliche Dinge ent- 
vedt. Man hat fejtgeftellt, vaß eine 
von der Meitjeite Parkbehörde im 
Sabre 1870 aufgenommene Anleihe 
von $667,000, die urfprünglich zu 7 
Prozent verzinst werden mußte und in 
zwanzig Jahren hätte abgetragen wer- 
den folleh, jegt erjt zur Hälfte bezahlt 
it. Beim Fälligkeit - Zermin, im 
Sabre 1890, rejtirten bon dieſer 
Schuld noch $558,000. E3 waren bis 
dahin an Zinfen auf die Anleihe 
$900,000 gezahlt worden; vom Kapi- 
tal waren $109,000 gaetilgt. Die Reit- 
fchuld wurde im Jahre 1890 durch eirte 
neue (Sprozentige) Bondausgabe re= 
fundirt. Auf die neuen Bonds find 
bishersan Zinfen $260,900 gezahlt 
worden, vom Kapital abgetragen wor— 
den find $226,000. Wenn Alles qui 
geht, werben noch weitere Zinjen im 
Betrage von $87,000 zu zahlen jein, 
ebe auch die Reitichuld von $332,000 
abgetragen ift. Die urjprüngliche An: 
leihe von $667,000 wird dann die 
Steuerzahler der Weitjeite auf $1,- 
914,400 zu ftehen aefommen fein. 
Etwa $900,000 hätten daran gejpart 
werben fünnen, wenn die Tomn= und 
die Varfbehörde die Steuern, melche 
feiner Zeit von Jahr zu Jahr erhoben 
‚wurden, um die Bonds von 1870 zu 
perzinfen, bezw. einzulöfen, nicht ver- 
geudet oder doch zu Zmeden veriwendet 
hätten, für die fie nicht beitimmt mwa- 


Ge: 


| 
| 


| 
} 


! 
1 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


Ichönen, großen und freien Landes zu 
machen beabligtigt. 250 Theilnehmer 
haben ih zur Mitfahrt amgemelbet, 
und man rechrtet darauf, daß aud 
Mayor Harrifon und einige der Herren 
bom „Sabinet“ des Stadt-Oberhaup- 
ies mit bon ber Partie jein merben. 
Eine beftimmte Zuficherung hat indej- 
jen Herr Harrifon noch nicht gegeben. 
Das Wohl der Stadt laftet jehmer auf 
dem Bürgermeifter und er mag fich auf 
einen längeren Urlaub bis zum Som: 
mer gedulden müllen. 

Die Wahltommiffion hat geftern die 
Erledigung des Proteftes, welcher von 
Roger E. Sullivan und Thomas Little 
gegen die Beltätigung der bon Herın 
Burke al3 Wahlbeamte für die 14. 
Ward empfohlenen Demotraten erhoben 
worden ilt, bis zum nächiten Freitag 
verichoben. 

Korporatiors = Anmalt Walter hat 


gejtern das Nechtsautachten abgegeben, | 


daß die Eity Railmey Co. auch ihre 
Geleife an der 61. Straße, zwiſchen 
State Str. und Wentmworth Une., für 
Zwecke 
kehrs benutzen muß, und nicht, wie ſie's 


gegenwärtig thut, ausſchließlich für ihre 


Privatzmede. Ueber dieſe Gepflogen— 
heit der Geſellſchaft war von den Bür— 
gern George A. Huff, Henry W. 
Thompſon und Frank Roder 


vor f 
res Do 


onBeichäftigung fehlt, auch Zioildienit- 
Ungeliellte zeitweilig entlaffen: darf; 


bei Der Miederanitellung wird die Reiz | ae euer ni 
ı das Mädchen, mittel3 Fernfprechers die 


berfolge durch das Dienftalter der be- 
treffenden Berjonen bejtimmt. 


„Die Gebrefte Chicagos“ lautete das | 


Ihema für die Tifchreden, welche ge- 


fieın bei dem balbmonatlichen „Früh | 
ſtück“ des Iroquois-Club gehalten wur-⸗ 


den. Präſident Seeberger bon ber 
Grundeigenthumsbörſe ſprach von den 
ſchmutzigen Straßen und Gaſſen der 
Stadt. 
Rechtspflege. Erneſt MeGoffey von 
der Behörde für lokale Verbeſſerungen 
beklagte die Schwierigkeiten, welche ſich 
Maßregeln zur Verſchönerung der 
Stadt in den Weg ſtellen. Schulraths— 
mitglied Chriſtian Meier führte aus, 
mit welcher Noth dieFrziehungsbehörde 
zu kämpfen hat. Alderman Minwegen 
ſprach von der geringen Opferwillig— 
keit der Bürgerſchaft, welche ſich mit 
Sträuben und Liſten den Steuerlaſten 
entziehe und nachher noch die Unyver— 
frorenheit beſitze, über unzulängliche 


Leiſtungsfähigkeit der Verwaltungsbe-⸗ 
Stadt- 
ſchatzmeiſter Gookin berichtete über den 
ſpärlichen Zufluß der ftädtifchen Be- | 
züge, ſowie über ein beſonderes Leiden, 


hörden zu ſchimpfen. Hilfs— 


welches darin beſteht, daß der republi— 


kaniſche County -Schatzmeiſter beim 


Genuß von Zinſen auf die ſtädtiſchen 


Gelder die Vorhand habe vor dem de-⸗ 
den: E. A. Tobey, Marie E. Packard, 


mokratiſchen Kaſſenwart der Stadt. 


— 


Sonderbares Anſinnen. 


James Kennedy von No. 3228 
Princeton Ave. ſtellte, nachdem Richter 
Burke ihn wegen Mißachtung des Ge— 
richtshofes zu Gefängnißhaft 
theilt hatte, den Antrag, daß ſein Pro— 
zeß zu einem anderen Richter verlegt 
werde. Das ſonderbare Anſinnen 
wurde natürlich vom Richter abgewie— 
ſen. 
Zeit einen Maſſenverwalter für das 
von Kennedy bewohnte Gebäude er— 
nannt, der dem Richter vor mehreren 
Wochen meldete, 


oallgemeinen Straßenbahnver⸗ 


Be: | 
ſchwerde geführt worden. — Ein ande- 
utachten, das Herr Walker geſtern 
gab, beſagt, daß die Stadtverwaltung, 
ſofern es in einem ihrer Departements 


Präfivent Edward M. Afb- 
craft tadelte die Mängel ver Iofalen | 


beruts | 


Richter Burke hatte vor länaerer | 


daß Kennedy feine | 


Sotelbrand. 
Ein Seuer, welhes geftern Nachmittag im 


LaStrain- Samilienhotel wüthete, ver: 
urfachte einen Gefammtihaden 


von ungefähr $25,000. ’ 


Sn dem La GSirain Hotel, Nr. 3535 

ı ENiS Avenue, mwiüthete geflern Nachmit- 
| tag ein euer, welches den“ hinteren 
| Theil des Gebäudes vollftändig zer- 
| Itörte, 100 Gäfte zu eiliger Fluͤcht nö— 
i thigte und 200 Berfonen zwang, fid) 
borläufig ein anderes Logis zu fuchen. 
| Das Gebäude wurde um annähernd 
| $15,000 beichädigt, während der an ber 
| inneren Musjtattung verurfachte Scha= 
| denauf $8000—$10,000 gefchäht wird. 
| Der Brand gelangte in einem breiftödi- 
gen, aus Badjteinen aufgeführten Hin- 


I 
I 
' 
I 


tergebäude zum Ausbruch. Die Ylamsz | 


| 

| men theilten fich dem Hotel mit und 
| züngelten bald von der vierten Etage 
| Dis zum Dace empor. 
| Panzen, der als einer der erfien auf 


ber Brandftätte erjchien, erließ fofort | 
‚einen 2—11- und in rajcher Yolge | 
‚ einen 3—11-Xlarm, der unverzüglich ı 


die erbetene Verftärtung brachte, Mit 
deren Hilfe e8 denn auch gelang, des 
entfeflelten Elementes Herr zu werben. 
' Das Gebäude ift Eigenthbum von Henry 
A. Anott & Company und mwird von 


ter Beifie Buchanan als Familienhotel 
benußt. Ein Diitiel des Verlufleg ver 
Damen tft durch Verficherung gededt; 
das Gebäude war qut verfichert. 
Dsfar Behla, der Fahrjtuhlführer, 
und Dora Ellis, ein Dienftmädchen, 
entbedten das Teuer. Döfar erfuchte 


deuerwehr zu alarmiren, und fuhr 
dann nach) der fiebenten Etage, unier- 


wegs die Bewohner jeden Stocdwerfs ! 


warnend. Er berubigte nach Kräften 
alle in Gicherheit. 
drau NS. Young und ihr zwei Kahre 
altes Kind das Gebäude. 
theilweiſe vom Rauche übermältiat. 
Kena Frank, die 16jährige Tochter 
bon W. B. Fran, der im 6. Gtod des 


Hotels wohnt, befand fih in der fün’- | 


ten Etage, al& das Feuer ausbrach. Als 
fie nad) der oberen Etage Tief, um ihre 
Schweflter Norma von der drohenden 
Gefahr in Kenntniß zu fegen, begegnete 
fie diefer im Korridor. Norma hatte 


die Thür, welche mit einem Schnapper | 
verfehen war, higter fich zugefchlagen 


und lief in tofler Haft die Treppen hin- 
unter, aufgeregt „euer!“ fchreiend. 
Rena wollte einige Kleider aus ihrer 
Wohnung retten. Da fie die Thür nicht 
öffnen fonnte, Hletterte fie furz ent- 
Ichloffen die Feuerleiter hinauf, ftieg 
durch ein Fenfter in die Wohnung, 
padie die Kleider, öffnete dann bon in- 
nen die Thür und gelangte mittels des 
Hahrftuhl® in Sicherheit. 

Nach Verlauf einer Stunde war der 
| Brand unter Kontrolle. Folgende Be: 
wohner des Hotels erlitten Sachfcha- 


„J. R. Young, Robert Young, ®. 8. 
Etiff, Marie Wald, Edith Lyons, 
ı Frank PBarfons, W. 8. Franf, Dr. ©. 
NR. Rider, Frank Mooney, Alice Bal- 
mer, Edward Davies, Franf Wife und 
James Hunt. 

Es verlautete gerüchtmweife, das 
das Feuer von Brandftiftern angelegt 
wurde, der Feuerwehrchef Muſham iſt 
indeß der Anſicht, daß es infolge eines 
achtlos fortgeworfenen, noch glimmen— 
den Zündhölzchens entſtand. Das Ge— 
bäude wurde im Jahre 1893 erbaut 


und hat, den Angaben der Eigenthü- | 


ı mer gemäß, einen Werth von $150,000. 


Mietbe zahle und fich meigere, auszu= | 


ziehen. Kennedy's Verhaftung 
Gerichtshofes waren die Folge. 

* Inſpektor Spalding, der in Lafa— 
yette, Ind. geweſen iſt, um feſtzuſſel— 
len, in welchem Umfange dort die Blat— 
tern herrſchen, kommt mit der Nach— 


richt zurück, daß die Behörden ⸗enann-⸗ 
ter Stadt die Zahl der Blatternfälle 


ren. — Mit neuen Bonds = Ausgaben | gefliffentlich verheimlichen. 
hat man’3 auf der Weitjeite gehalten, | 


mie mit jener erjten vom Jahre 1870. 
&3 log 3. B. im Herbit 1895 gar feine 
Nothmwendigfeit vor, . jene Bonds zu 
berausgaben, deren Verkaufspreis 
Schatmeifter Dreyer nachher als 
Dedung für perfönliche Verbindlichtei- 
ten bei der JMinois National = Bant 
Deponirte, au8 deren Banterott man 
jeither mit Ach und Krad) eiwa zei 
Drittel des Betrages gerettet hat. 
* * * 

Sehr ungehalten ſind die Beamten 
der Civic Federation und der Grundei— 
genthums-Börſe darüber, daß ſich in 
dem republikaniſchen Parteikreiſe von 
Senator Juuls Diſtrikt auf der Weſt— 
ſeite eine Strömung bemerklich macht, 
deren Zweck darin beſteht, die Wieder— 
nominitung des Senators zu verhin— 
dern. Sekretär Brown von der Civic 
Federation erklärt, Senator Juul habe 
in dem beſtändigen Kampf, der zwi— 
ſchen den Steuerfreſſern und den 
Steuerzahlern vor ſich gehe, wacker auf 
Seilen der Steuerzahler geſtanden. Er 

nicht nur die Paſſirung der 
Alle durchgeſetzt, welche ſeinen Namen 
trägt, und welche der Beſteuerung eine 
“ gernünftige Grenze zieht, ſondern auch 
die Hauptarbeit gethan zum Erlaß bes 
Gefehes, welches die Wbichaffung 
ber ebenfo koftfpieligen mie überflüffi- 
gen Zomnbehörden ermöglicht. Und 
biefer Verbienfte wegen follten die fonft 
 Heht politisch aktiven Wähler fi nad 

Unficht des Herrn Brown Yuul3 nun 

annehmen, wenn ihn die Steuerfrefler 
aus benfelben Gründen taltzuftellen 
> perfuchen. - Die Er-Präfidenten Die- 
eich und Birkhoff von der Grund» 
; eigenihumsbörfe fimmen in dem bor= 
Tiegenden Punkte völlig mit der Anficht 
des Heren Brown überein. 
Der beftigen Anklagen ungeachtet, 
‚bon der „Zilden-Demofratie” ge- 
ct werben, trifft Sekretär Burte 
. Demo 


Eine Heilung für 
Nheumatismus 


Von welcher jeder leidende Leſer 


Eine 50c Schachtel 
foftenfrei 


erhalten kann. 


Mi 


82 Jahre alt. BVolftändig vom Rhenmatis: 
mus furirt uadı 42 Jahre laugem Leiden. 


Rheumatismus hat in einer Munderbaren Ent: 

defung feinen Belieger gefunden, und heute wird 
diefea Mittel allen Leidenden toftenfrei offerirt. Es 
gibt faum eine erwadhjene Perjon, melde den itechen- 
den Schmerzen entgangen ift, und Taujende jind jo 
entftellt und verunitaltet worden, dab fie ihrem jrü- 
heren Selbit kaum mehr ähnlich ſind. Wenn Ihr 
daran leidet, jhidt Euren Namen und Wdrejie an 
Kohn AU. Smith, Milmwanter, Wis., und Ihr erhal: 
tet umaebend eine 5 Gents Scahtel von Gloria 
Tonic Foftenfrei. Dies ift das wunderbarjte Mittel, 
das je entdedit wurde, und es bat viele Krüppel in 
den Stand gefeht, ihren Stod und ihre Krüden weg—⸗ 
uftellen, Yrau Emma Wallace von 130 Dal Str., 
Lincennes, Ind., fhreibt: „Gloria Tonic rettete 
mein Leben; e$ turirte mich, nachdem ich mehr als 
fünfhundert Dollar? an Werzte verausgabt hatte, 
welche jagten, daß ich nicht zu heilen fei.—Ein alter 
Herr von yon, Mo., 2 Jahre alt, jehreibt: „Gloria 
Tonic heilte mid, nachdem ich 42 Jahre lang gelitten 
batte.-— In Denham, Ind., beilte «8 eine me, 
welde dann fünfzehn ihrer Nahbarn beilte. Rev. S. 
ESund von Sarrispille, Wid., bezeugt, dak diejes 
wunderbare Mittel zwei Mitglieder jeiner Gemeinde 
beilte, einen, der 18 Jahre, der andere, der 25 Jabre 
elitten hatte. In St. Youis, Mo., beilte es Herrn 
..‚Narber vom Concordia Publ. Doufe, nacben 

erzte, Medizin umd Bäder verjagten. Das pradht: 

volle illuftrirte Buch, das je über Rheumatisnus 
Alles über Eırren 

ver ſchigt 


—— 
e 
Rpeumatismus umd iit für Me frei, Möreije: 


‚John A. Smith, 


und | 
Verurtheilung wegen Mißachtung des 


E.nbrcher als Branditifter, 


Gottin im Theater meilten, drangen 


ı Eindreder in ihre Wohnung, No. 3611 | 


Calumet pe, melde fie nach ver: 
meintlich gründlicher Plünderung ans» 
geblich in Brand feßten, um die Spu> 
ren ihres Verbrechens zu zerftören. Das 
Ehepaar fehrte noch rechtzeitig heim, 
um beranlallen zu fönen, daß der 
Brand im Keime erjtict und der Plan 
der Einbrecher vereitelt wurde. Der 
| Durch Teuer, Rauch und Waffer in der 
ı Mohnung verurfadhte Schaden mirb 
 indeß auf $2000 aejchätt, 

durch Verfiherung aededt. 


Herr Jihermood, ein Angeftellter der 
ı Firma Hibdbard, Spencer, Bartlett & 
| Company, 
| 


| ter heim. 
ı nahm er Brandgeruch wahr. 
| feine Frau im Korridor ftehen 
| eilte die Treppe hinauf, 


I nabme, daß das Feuer in der zmeiten | 
| Etage ausgebrochen Sei. Er fand dort | 
| in mültem Choos den Inhalt von 
ı Polizei ift zur Zeit bemüht, die vecht- | 
Mehrere | 
Koffer waren gleichfalls erbrochen und | 


ı Spinden und Schubladen auf dem 
| Fußboden ausgebreitet por. 


Alles deutite darauf hin, daß die Zim- 
mer gründlich nah Wertbfachen burdh- 
fuht waren. Herr Niherwood hatte 
| nicht Zeit, fich lange umzufehen, da 


| Rauchmwolfen, die aus dem erften Sind: | 


mwerf drangen, ihn belehrien, daß dort 
ber Brandherd fich befinde. Er ftürmte 
hinunter und fand feine Frau, vom er» 
ftidenden Qualm beinahe überwältigt, 
bor. Nachdem er fie in die frifche Luft 
| gefchleppt hatte, alarmirte er bie 
| Feuerwehr, der e8 um halb bier Uhr 


| Morgens gelang, den Brand zu löfchen. | 


| Frau iberwood fand bei Nachbarn 
ein vorläufige Unterfommen. 
| Herr Kihermood äußerte fich heute 
| wie folgt: „Ich bin feft überzeugt, daß 
| das Feuer von Eindrechern angelegt 
| wurde. Die hatten jedenfall3 feftge- 
| ftellt, daß wir ausgegangen waren, und 
ı nachdem fie die Wohnung gründlich 
geplündert hatten, fich entfchloffen, bas 
| Haus in Brand zu fteden, um auf 
diefe Weife die Spuren des Berbre- 
chens zu vernichten. Nur unfere recht- 
geitige Heimkehr verhinderte, daß ba3 
Gebäude mohl gänzlich zerftört wurde, 


unb ermöglichte e3 mir, bie Entfle- eg 


hungsurfache zu ermitteln. Big jet war 
nn en, mc 
u Sinbrecern audi 


LILELEN 


din „EALEL, IN 


u file 


Marihall 


yrau ©. H. Buchanan und ihrer Tod: : 


die Frauen und brachte nach und nad) | 
As lebte verlieh : 


Beide waren | 


Während M. 3. Iſherwood und 


ilt aber | 
| Das Ges | 
ı bäude wurde um $200 defchädigt. | 


fehrte furz nad Mitter- | 
nacht mit feiner Gattin aus dem Theas | 
Ws er die Thür öffnete, | 
Er ließ | 
und | 
in der Ans | 


Zonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 19. Ianuar 1902. 


Das dicke Ende. 


frau Elizabeth Goodrich findet fi Hals 
über Kopf in Prozeflen. 

| Frau Elizabeth Goodrid, No. 530 
ı Welt Madifon Straße, fcheint nur et> 
I ner Verurteilung im Kriminalgericht 
| entgangen zu fein, um jet dag Opfer 
| bon Ubvofaten zu werden, in finan= 
| zieller Hinficht wenigftens. Belannt- 
| lich wurde fie vor Kurzem bon ber An 
| 
| 


lage freigefprochen, ihren Gatten er> | 


Ichofjen zu haben, worauf ihr die Nem 
York Life Infurance Co. die Summe 


| von $5000 anmies, für die Goobrid) | 


jein Zeben bei ihr verfichert hatte. 


| 
| Raum war dies gefchehen, ala Adolph | 


| Marks, einer ihrer Vertheidiger in dem 
ı Kriminalprozeß, das Geld mit Be- 
ı Ichlag belegen ließ, meil er angeblich 
| die ihm zuftebende Gebühr no nicht 
| erhalten hatte. Gleichzeitig ſtrengtie 
Marks eine Klage auf Zchlung von 
' $2000 gegen Frau Goodrich an. Ge 

Itern ftellte Anwalt Marfs vor Richter 


NR. Burres zu unterfagen, in dem 


Rlagefall Frau Goodrich Dienſte als 


Rechtsbeiſtand zu leiſten, da er als ei— 
ner ihrer Vertheidiger in dem Krimi— 
nolprozeß Einſicht in gewiſſe Verhält— 


ı niffe und dadurch einen Vortbeil ges 
wonnen babe, der in den Augen bed | 


Geſetzes unzuläſſig ſei. Richter Chet— 
lain war aber nicht gleicher Meinung 
und lehnte den Antrag ab. Marks 
hatte eine beſchworene Ausſage unter— 


breitet, dahinlautend, daß er allein der 


wirkliche Vertheidiger der Frau Goo— 
drich in dem Mordptozeß war, wäh— 
rend Burres und der Anwalt Moſes 
Solomon nur ſeine Aſſiſtenten geweſen 
ſeien. Anwalt Burres legte dem Rich— 
ter eine beſchworene Ausſage von einer 
' Frau Elizabeth McÖuire por, des |n> 
halt3, dak der Anmalt Solomon ihr 
unlänglt die Mittheilung gemacht babe, 
Frau Goodrich würden fo viele Pro> 
zefle an den Hal gehängt werden, 
wenn fie ihre Anwälte nicht qutmillig 
ı bezable, daß fie Schließlich froh fein 
| würde, fi mit ihnen abzufinden. 
Marks verlanae $1000, er felbft, So> 
 Iomon, Tolle $800 und Burres $200 
erhalten. 
‚ in einer befchmworenen Ausfage, daß 
| Seit ihrer TFreifprechung in Friebens- 
' aerichten nicht meniger al3 acht, im 
Kreisgericht zwei Klagen und im Su» 
beriorgericht eine gegen fie angeftrengt 
worden feien. 

— — 


Unter den Geſuchen um Nachfor- 


| 

| 

| Suchen ihre AUngchörigen. 
| 

| 

! 


| Ihungen über den Verbleib vermißter 
ı Berfonen, die jüngjt bei Sergeant De 
| Lang vom BolizeisHauptquartier ein- 
 aelaufen find, befand ich auch eines, 


das bon dem Gjährigen Charles Hege- | 


ion in Detroit ausgeht. Diejfer Rnabe 
fucht feinen Vater, den er „jeit| fünf 


Sahren nicht mehr gefehen“ Bat und | 


| den er wicderfehen möchte, „weil er ıön 
liebt.“ 

Frau Mary LaDrig, 713 Farrell 
Str, Saginam, möchte Auskunft ha- 
ben über den Verbleib ihrer Brüder: 
Charles, John und Adolph Widosky, 
die hier irgendwo auf der Weſtſeite an— 
ſäſſig ſein ſollen. — Ebenfalls nach ei— 
nem vermißten Bruder, den ſie vor 15 
Jahren aus den Augen verloren hat, 


forſcht Pauline Lengues, von Butte, 
| 


| in Montana. 
* Der frühere Banf-Rontroleur 
Dames vom Bundes-Schabamt mwieder- 


dem Marquette = Klub feine jchon be- 
| kannte Bemeisführung gegen eine Ver- 
ı mebrung der Umlaufämittel 
| Papiergeld, deifen Verausgabung den 
Banken gegen eine geringe Steuer 
ı auf dieSicherheit hin zu geftatten wäre, 
| welche ihre Beitände bieten. 
* Der unter Notbzuchtsklage ftehen- 
ı de Boliztit Hayes brachte geftern beim 
ı Bolizeirichter Sabath die von diefem 
‚ für feine Freilaffung zur Bedingung 
gemachte Bürgjchaft von $2000 bei. Da 
auch vor Volizeirichter Chott noch eine 
ähnlihe Anklage gegen den Hayes 
ſchwebt, jo muß diefer fih noch nad 
| weiteren Bürgen umthun, um feine 
| Freiheit wieder zu erlangen. 





— a — 


Angeblihes Schlerneit. 


Die Polizei will ermittelt haben, daß 
Dasid Aird, in deifen Wohnung, Nr.10 
Bolt Sir., fie bei einer Hausfuchung 
engeblich aejtoblenes Gut im Werthe 
ton $1000 fand, jchon zwei Mal wegen 
Einbruch und Diebitahls im. Zudt- 
bauje geiejfen bat. Unter den von ber 
Bolizei aufgefundenen Sachen befinden 
fich 4 goldene Uhren, 10 goldene, dia= 
mantbefebte Damenringe, Silberge- 
räth, Ohrringe und Bufennadeln. Die 


mäßigen Eigenthümer ausfindig zu 
madhen. Die Verhaftung von Wird 
| unter Antlage der Hehlerei war dte 

Folge der Yelinahme eines gemifien 
ı Kohn Dolan, in deffen Befit fich zwei 
foftdare Damenjaden aus Seehundsfell 
befanden, die von der im Great North 
| ern⸗Hotel wohnhaften Frau John Jack⸗ 
| Ton, bezw. von Frau J. Flourroy, Nr. 
| 1018 2erflen Ave., als ihr Eigenthum 
| erfaiınt wurden. Dolan gab an, die 
| beiden Saden von Aird zum Verkauf 
| erhalten zu baben. Wird hat Bürg- 
| I&aft geftellt und befindet fich zur Zeit 
auf freiem Fuße. 

——e. 


* Im QBundesgericht wurde aeftern 
| eine auf Briefbjebftahl Iautende An- 
; Hage verhandelt, die gegen den Biief- 
| träger John Allen erhoben worden ift. 
| Der all wurde geftern Abend der Ju— 

ty zur Berathung übermwiejen, die ih- 
ren Wahrfprud; morgen früh abgeben 
wird. Bei Superintendent Eahill vom 
Informationd-Bureau des Poſtamts 
lief geftern von einem Friebhofs-Ber- 
malter in Sid-linois die Anfrage 
ein, wie e3 bier mit der neuejten Diode 
mit den Merffieinen am Kopfende der 
‚Gräber gehalte i 


hetlain den Antrag, es dem Anwalt 


Frau Goodrich ſelbſt erklärt 


holte geſtern Abend in einer Rede vor 


durch 


Des Todtſchlaas überführt. 


Dennis D. MeCarthy wurde geſtern 
Nachmittag von einer Jurh in Richter 
Ball's Abtheilung des Kriminalge— 
richts des Todtſchlags überführt. Er 
wurde ſchuldig befunden, Benjamin 
Atkins mit den Fäuſten erſchlagen zu 
haben. Das Verbrechen wird durch 
Zuchthausſtrafe von unbeſtimmter 
Dauer, d. h., von einem Jahre bis le— 
benslänglich, geahndet. Die Jury gab 
den Wahrſpruch nach kaum anderthalb— 
ſtündiger Berathung ab. 

Als das Verdikt verleſen wurde, be— 
fanden ſich die Frau des Angeklagten 
und ihr kleiner Sohn, welcher angeb— 
lich die unſchuldige Urſache der Tra— 
gödie war. im Gerichtsſaale, desglet— 

chen Frl. Thereſa Cleary, eine Schwe— 
ſter der Frau MeCarthy, ihre Mutter, 


eine Schweſter und andete Verwandte, 
Die | 
lagenen war dagegen | 


fowie Freunde des Angeklagten. 
Mittme des Erich 
nicht zugegen. 


Ruhe den Wahripruch entgegen, auch 


hung. Frl. Eleary, die Turz zubor 


! 
| 
| 
| 


| 


I 


Der UIngellagte nahm mit ftoifcher | 


feine Frau zeiate graße Seldftbeherr: | 
i aefchnitten und bes Inhalts beraubt, | 


: geichluchzt hatte, war inzmwifchen be= | 


‚ rubigt worden und zeigte ich gefaßt. 
Frau MeCartbyg machte im Gericht? 
faale feinen Verfuch, ihren Gatten zu 
tröften. Ehe er aber abgeführt wurde, 
gejtattete man ihr und den übrigen 
Verwandten, jich in einem angrenzen= 
ı den Bimmer von ihm zu verabfchieben. 
In dem Prozeffe wurde für das 
ı Kriminalverfahren in Alinois durd) 
eine richterliche Entfcheidung ein Prä= 
zedenzfall gefchaffen, der wahrjcheinlich 
in einer Berufung an dad Obergericht 
‚ angefochten wird. Der Richter hatie 
nämlich, ſich auf Entſcheidungen ſtü— 
tzend, die in Texas und Indiana abge— 
geben wurden, dem Hilfsſtaatsanwalt 
Olſon geſtattet, Beweiſe für den guten 
Leumund des Erſchlagenen beizubrin— 
gen, obgleich deſſen guter Charakter 
gar nicht angegriffen worden war. Die 
Staatsanwaltſchaft iſt der Anſicht, daß 
das Obergericht die diesbezügliche 
richterliche Entſcheidung aufrecht erhal— 
ten werde. 
WMcVCarthnyh war beſchuldigt, vor ſeiner 
Wirthſchaft, an Weſt Van Buren Str. 
und California Ave., Atkins erſchlagen 
zu haben, als dieſer Einſpruch gegen 
eine Züchtigung erhob, die er ſeinem 
kleinen Sohne ertheilte. MeCarthy 
behauptete, daß Atkins bewaffnet war 
und daß er ihn in Nothwehr nieder— 
ſchlug. 


| Verzweifelter Fluchtverſnch. 
| 
| 


Mm. M. Linden von Kenofha, der 
verhaftet wurde, weil er ald „blinder“ 
Paſſagier auf einem Zuge der Chicago 
ı& Northmweitern-Bahn angetroffen 
wurde, |prang in der Nähe von Wau- 
fegan von dem in voller Fahrt befindli= 
ı hen Zuge eine dreißig Fuß hohe Bö- 
fung hinab und brach ein Bein. Er 
| wurde wieder verhaftet. Er begleitete 
als blinder PBaffagier feine Schmwefter 
ı nah Ehicago, die fih ald Paffagier im 
' felben Zuge befand und- von ‚Chicago 
nad Dafota zu reifen beabfichtigte. Er 


| 


Bon Einbreddern heimgefucht. 


Einbrecher erklommen in der vor— 
letzten Nacht mittelſt der Feuerleiter 
das Dach des Gebäudes Nr. 86 Michi— 
gan Avbenue und erlangten durch das 
Oberlicht Einlaß in das Haus, wo ſie 
den Kontoren von drei Firmen einen 
unerwünſchten Beſuch abſtatteten, und 
zwar dem der Zigarrenfabrikanten 
Eiſendrath Brothers, der Anderſon 
Paper Company und der Bankers Elec— 
tric Supply Company. 
Beute im Gefammtbetrage von $300 in 
die Hände. Sie hatten au verjudt, 
in das Kontor der Hamburg Liquor 


Company einzubrechen, welches in dem | 


e:fien Stocdwerf gelegen ift. Sie hat- 


ten eine Leiter in den Fahrftuhlichadt ı 


geftelt, waren aber nicht im Stande, 


die eiferne Ihüre zu fprengen. In dem | 
Kontor der Firma Eifendrath in ber | 
Beute im | 
Werihe von $200. Sie hatten fih aud) | 
| bemübt, den Geldfhrant zu öffnen, das | 


fünften Etage ergatterten fie 


mit aber fein Glüd gehabt. Sn dem 
Kontor der Anderfon Paper Company 


hatten fie eine Anzahl Handtafchen aufs | 


Bulte gefprengt und aus einem 840 ges 
ftohlen, welche Eiaeniyum der Steno- 
graphin Frl. Ruth Xones waren. In 
dem Kontor der Banker Supply Com: 
panh erbeuteten fie $75 in Baar. Bor 
fünf Wochen murde ein Einbruch in 
daffelbe Gebäude verübt, mährend fi 
die Anaeftellteg der Anderfon Company 
an der Arbeit befanden. Die Diebe er: 
beuteten drei Ueberzieher und $25 in 
Baar. Die Polizei bemühte fich bie- 
lang vergeblich, die Miſſethäter einzu— 
fangen. 
— —— — 
Borträge. 


Am Dienftag, den 21. Januar, hält | 


der „Social Economie® Club“ im 
Blauen Zimmer der Haendel-Halle eine 
öffentliche Verfammlung ad, in welcher 
außer den Uebungen der von rau 


Corinne Broion geleiteten Studirklaſſe | 
eine allaemeine Beiprehung ftattfinden | 


wird über das Thema: „Die Politit 
in Klubkreiſen.“ 
Am Donnerfiag Abend wird der Re: 


dafteur von „Ihe Public“ in der Aflos | 


ciation=Halle, Nr. 153—155 La Salle 
Str., einen Vortrag über das Ihema 
halten: 
Verkehrsmittel.“ Es ift dies die zimeite 
einer Neihe von Vorträgen über wirih- 
Ihaftliche Gegenjtände, Die während der 
Wintermonate in diefer Halle gehalten 
werden. 


Morgen Nachmittag um drei Uhr 
wird Frl. Margaret Haley in dem 
Exerzierzimmer des Freimaurer-Tem-⸗ 


pels vor der „Henry George Aſſocia— 
tion“ einen Vortrag halten über das 
Thema: „Die Beſteuerung von Ge— 
rechtſamen.“ 


Aus den Vorſtädten; 
Die Bewohner von Oak Park wer— 


den wohl noch längere Zeit auf den 


ſchon lange ſehnlichſt erhofften Expreß— 
zugdienſt auf der Lake-Str.-Hochbahn 
berzichten müſſen. Die Truſtees von 
River Foreſt wollen der Geſellſchaft 


wurde ertappt und verhaftet. Unter die nicht geftatten, einen Rangirbahnhof in 


Obhut von Bahnangeſtellten geſtellt, 
machte er den verzweifelten Fluchtver— 
ſuch. 

— — —— — 


Wittert ein Verbrechen. 


Der Muſiker Hermann Protroſch, 
von Nr. 5212 Armour Ave., wurde ge— 
ſtern der Polizei als vermißt gemeldet. 
Er iſt ſeit zwei Tagen verſchwunden. 
Seine Frau befürchtet, daß er das 
Opfer eines Verbrechens wurde, da er 
zur Zeit ſeines Verſchwindens nahezu 
8500 in Baar und zwei Lebensverſiche— 
rungs-Polizen über 855000 in ſeinem 
Beſitz hatte. Der Vermißte iſt 38 Jah— 
re alt. Frau Protroſch erklärte, daß ihr 
| Mann niemals zupor fo lange von 
| Haufe ferngeblieben fei und daf er ihr 
fagte, als er jich von ihr verabjchiebete, 
daß er nur das Geld und tie Polizen in 
einem Sicherheit3 - Gewölbe deponiren 
molle. Die Polizei hat eine Unterfu: 
chung eingeleitet. 
| 





* Nor Friedensrichter La Bun wurde 
geftern eine Klage verhandelt, melche 
der Meichenfleller Kunieczla gegen den 
Schuhmacher Sobczinski angeſtrengt 

hatte, um von dieſem 825 zurückzuer— 
langen, welche derſelbe dem im Dienſte 
zum Krüppel gewordenen Kläger für 
ein künſtliches Bein abgenommen hatte, 
deſſen Brauchbarkeit er ihm garantirte, 
das ſich aber als unbrauchbar erwieſen 
hat. Sobczinski ſelber hat ebenfalls 
nur ein natürliches Bein, das zweite iſt 
ſein eigenes Fabrikat. Mit einem 
künſtlichen Beine läuft auch der Anwalt 
Adelin in der Welt herum, den ſich Ku— 
nieczka als Rechtsbeiſtand mitgebracht 
hatte. Nach Anhörung des Thalbeſtan— 
des und Beaugenſcheinigung von Geh— 
proben mit dem ſtreitigen Bein gab der 
Richter ein Urtheil zu Gunſten des Klä— 
gers ab. 


* Der Kommandeur Charles P. 
Perkins von der hieſigen Flottenrekruͤ— 
tirungs-⸗Station hat bom Navigations— 
Bureau in Wafhington den Befehl er- 
balten, eine Anzahl Leute anzumerben, 
die auf dem früheren Flagalchiff des 
AUdmirals Dewey „Olympia“ „Clert“- 
und Schreiberbienfte verrichten follen. 
Die anzumerbenden Leute follen zu- 
ntichſt nach dem Brooklyner Flotten⸗ 
bauhof geſandt werden, dort vorläufi— 
ge Anweiſungen zu erhalten, und wer— 
den dann zum Dienſt abkommandirt. 
Kandidaten müſſen im Alter von 18 
bis 25 Jahren ſtehen, eine Elementar— 
Schulbildung beſitzen und Erfahrung 
als Schreiber haben. 

* G. W. Brethauer, der ſich unlängſt 
bei einem Sturze von einem Straßen⸗ 
bahnwagen der Nord Halſted Str. 
Linie ſchwere Verlegungen zuzog, 
mußte geſtern behufs einer an ihm vor⸗ 
zunehmenden Operation nad) dem St. 
Sofepbs-Hofpital überführt werden. 
‚Er leidet an einer bedenklichen Schädel⸗ 
Verletzung. Der Straßenbahnſchaffner 


— 

"A izei an er's Abfturz die 

Schuld träc —— — immer 
—— 


in 


oe 


Prindiville zu verantworten haben _ 


ihrem Gebiet anzulegen, und bie Be- 
hörde von Harlem will ihr nur unter 
der Bepingung die Erlaubniß zum Bau 
des Hochbahngerüſts durch die Village 
geben, wenn es durch den Mittelpunkt 
Harlems führt. Da dies die Strecke 
unnöthig verlängern würde, ſo hat die 
Lake-Str.-Hochbahngeſellſchaft abge— 
wunken. Fernerhin iſt es ihr angeblich 
nicht möglich, ohne einen Rangirbahn— 
hof in River Foreſt, an 40. Abenue, 
den Expreßdienſt einzuführen. 


Neue Straßenbahnſchleife. 


Mit Hilfe einer Kurve, die an Lake— 
und Dearborn Str. angebracht wurde, 
hat die Union Traction Co. eine neue 
Schleife im Mittelhyunkte der Stadt 
angelegt, über welche in Zukunft die 
Wagen der N. State Str.-Linie lau— 
fen werden. Seitdem die Brücke an 
State Str. geſperrt worden iſt, muß— 
ten dieſe Wagen über die Dearborn— 
Straßen-Brücke und die Randolph— 
Straße nach State Str. fahren; von 
jetzt ab werden ſie die nachgenannte 
Route einholten. Von der Dearborn— 
Straßen - Brücke öſtlich an Lake- bis 
State Str., dieſe nördlich bis Ran— 
dolph Str. an dieſer weſtlich bis Dear— 
born Str. und nördlich an Dearborn— 
Straße über die Brücke. 

ei he 
Shley wird reden. 


MWie die Leiter des Hamilton-Klubs 
aeftern befannt werden Tieken, hat 


Kontre-Admiral Schleyg zugefagt, ges | 


legentlich des ihm von dem Klub zu 
beranftaltenden Bantett3 am Gamftag 
Abend jelber eine Rede zu halten. Die 
übrigen Redner 
Henry W. Price über „Der Staat 
Maryland“; Elarf E. Carr über „Er: 
rungenichaften der amerifanijchen 
Ylotte”; Col. Fred Bangs über „Der 
Klub und feine Säfte‘; Paſtor R. A. 
White „Admiral Schley“. 

* m Cherman Houfe feierte ber 
„Berein alter Buchdruder“ den Ge= 
burtstag Benjamin Franflins. Eine 
gleichartige Feier wurde im Aubi- 
torium=Hotel vom Berband der Buch- 
drudereisBefiber veranitaltet. Un dem 
Bankett im Sherman Houje, bei mel» 
chem Herr Fred KH. Trach den Vorfig 
führte, nahmen gegen 350 Perjonen 
theil, und Richter Holdom war ber 
Hauptredner de3 Abends. Im Audi— 
torium, führte der Vereins-Präſident, 
Amos Pettibone, den Vorfit an ber 
Telttafel, und die SHauptrede des 
Abends wurde gehalten von Pfarrer 
Frank Crane, dem neuen Paftor ber 
Voltz-Firhe. Die Zahl der Gäfte be> 
lief fih auf etwa zmweihundert. 

* Die Polizei verbaftete in den Lä- 
den von Siegel, Cooper & Company, 
bezw. Mandel Brothers vier Laden- 
diebinnen, die ihre Namen als R. M. 
Smith, Cecilia Brown, Eliza Tue— 
beder und LouifeDufield angaben. Die 
BVerhafteten werben fich vor Richter 


J * 


NEE 
J 


Ihnen fiel 


„Gerechtſame für öffentliche 


ind Die folgenden: | 


Es geht. 


Stadt-Elektriker Ellicott war in den 
letzten Tagen, in Mayor Harriſons 
Auftrag, in New York und in Waſh— 
iagton, um ſich dort perſönlich zu über— 
zeugen, wie die unterirdiſche Strom— 
leitung auf den elektriſchen Straßen— 
bahnen arbeitet. Er ſagt, in Waſhing— 
ton hätten der Einrichtung des Syſtems 
größere Hinderniſſe im Wege geſtanden, 
als in Chicago zu überwinden ſein 
würden. Die Umwandlung der Kabel— 
linien Waſhingtons in elektriſche Bah— 
nen mit Untergrund-Leitung ſei inner— 
halb von 64 Tagen bewerkſtelligt wor— 
den, ohne daß der Verkehr dadurch 
| nennenämwerthe Störung erlitten hätte. 
Ueberfüllung der Züge werde in Wafh- 
ington verhütet, indem bie Züge, find 
te einmal befegt, nicht mehr anhalten, 
um neue Fahrgäfte aufzunehmen. So- 
mohl in Wefhingten wie in Nem Port 
feien allgemein aerillte Schienen im Ge— 
brauch, und es gebe deshalb feine Ah- 
| Tenbrüche, wie fie fih in Chicano fo oft 
; ereigien und den Verkehr in’s’ Stoden 
bringen. Die Rillen in den Schienen 
ı füllten jich nicht mit Schmuß auf. Dazu 


| 
| 


; folgten die Waggons der Straßenbahn 
zu rafch auf einander. 
—+— 
Angehende Krieger, 


sm Nachlaßgericht ftellten fich ge- 
ftern zwei junge Burfchen dem Richter 
ı mit der’ Bitte vor, einen Vormund für 
‚jte zu ernennen, damit fie jich ala Re- 
Iruten in da8 Bundes-Signalkorps 
| anwerben laffen fünnten. Da Beibe 
minderjährig und Waifen find, fo 
| mußten fie, um fich anmwerben laffen zu 
fönnen, die Genehmigung eines Vor: 
| mundes borzuzeigen im Stande fein. 
| Richter Eutting beftellte Henry E. An- 
derfon zum Pfleger der beiden ange: 
ı benden jungen Krieger, die fich Ela- 
| rence Cor, bezw. George Morriffen 
nannten. Cor ift 18 Jahre alt und 
ftammt aus Miffourt, Morriffey ift um 
einige Monate älter und nennt Nord- 
Dakota feine Heimath. Anderfon be= 
gab jich mit ihnen nach dem Merbebu: 
ı teau, um dort die Erklärung abauge- 
ben, daß er mit der Anmwerbung feiner 
Mündel unter DOnfel Sams Göld- 
| linge einveritanden fei. 
— — — 
Ein „„weiher Elephant‘. 


Der Präfident Harper und die Stu> 
denten der Ehicagver Univerfität find 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß ih- 

| nen der ungenannte Menjchenfreund, 
welcher der liniverfität für ein Klub— 
haus $150,000 gejchenit, einen „mei= 
| Ben Elephanten” aufgehalit hat. Die 
ı ganze Summe ijt nämlih für Bau> 
| zwede bejtimmt und zur Bejtreitung 
| der Unfoften eines derartigen Unter» 
ı nehmeng ijt fein Cent vorhanden. Der 
| VBorfiger der mit dem Bau beauftrag=» 
| ten Kommiffion, Prof. James Weft- 
| fal Thompfon veranlaßte deshalb 
| eine aus yakultätämitgliedern und 
| Studenten bejtehende Berfammlung 
| und erflärte die Sahlage. Man kam 
| dann nad) längerer Berathung zu-bem 
| Schluß, daß die Unterhaltung des 
Klubgebäudes den Studenten überlaf> 
fen bleiben mülfe. 


| 
| Heidelmeiers Lärmkanone. 


JIn der Wirthſchaft von John Dow— 
ling, Nr. 415 Clybourn Ave., wurde 
geſtern ein zweiter Verſuch mit Inſpek— 
tor Heidelmeiers Lärmkanone vorge— 
nommen, und auch dieſer iſt zur völligen 
Zufriedenheit aller Betheiligten ausge— 
fallen. Die Kanone, die bekanntlich 
nur im Falle eines verſuchten Raub— 
attentats in Thätigkeit treten ſoll, 
wurde hinter dem Schenktiſch ange— 
bracht und ihr Donner war auf etne 
Entfernung von vier Blocks zu hören. 
Es hatie ſich eine große Menge Neu— 
gieriger zu dem Verſuch eingefunden, 
denen beinahe das Trommelfell plahte, 
als das Ungethüm losging. 


* Martin Levy, ein vom Hilfs-She— 
riff Willard R. Cleveland im Leihſtall 
Nr. 962 Weſt Madiſon Str. beſchäf— 
tigt geweſener Kaſſirer, wurde von 
Richter Wolff wegen angeblicher Unter— 
ſchlagung von 3770 den Großgeſchwo⸗ 
renen überwieſen. 

* In einem Zimmer des Gebäudes 
Nr. 10 Polk Straße beſchlagnahmte 
die Polizei zwei Reiſetaſchen, die mit 
vermeintlich geſtohlenen Schmuckſachen 
im Werthe von $1000 angefüllt waren. 
Die Polizei bemüht fich jeht, die rechi- 
mäßigen Cigenthümer zu ermitteln 
und die Diebe und Hehler einzufanaen. 

* Das Verhör des Poliziften Michael 
Hayes bon ber Revierwache zu Lawn— 
Dale, der angeklagt wird, die 15jähriae 
Ehriftina Freitag wider ihren Willen 
in feiner Wohnung in Gewahrfanm ge: 
halten zu Haben, murde geftern imt 
Marren Ave.» Bolizeigericht auf FFrei= 
tag verichoben. Der Angeklagte wurde 
nad) dem County-Gefängniß zurüdge- 
ſchafft. 

* Der Maſchinenbauer James E. 
Alden von Nr. 121 Süd Sangamon⸗ 
| Straße meldete der Polizei, daß er an 

Randolph- und Sangamon Sir. von 

Streitern der Alli3-Chalmers-Anlage, 

in melcher er befchäftigt ift, niederges 

Ichlagen und bemußtlos auf dem Plage 

gelaffen wurde. Er war ein Mitglied 

der Gemwertihaft und aing mit feinen 
| Genoffen an den Streit, fehrte aber 
| fpäter zur rbeit zurüd. Geildem 
burde er angeblich häufig bedroht und 
| bor zwei Monaten an ber 12. Straße 
| thätlich angeariffen. 

* Nach Verlauf mehrmwöcherificher 
Nachforſchungen iſt es der Poliz i end» 
{ih gelungen, ben Bergungsorf non 
2000 Bfund Kupferbraht zu ermilteln, 
twelche der Chicago Telephone Eo. ge: 
ftohlen worden find. Das neftobteg 
Gut wird auf etwa $300 aefhägt. Der 
Drabtvorratd murde aus dem Giiter- 
Schuppen der Alinois Central =» Bahn 
entwendet. Gegen John Iſcgacs, der 
den Draht gekauft haben ſoll, rde 
bon Bolizeirichter Undermood ein Haft» 
befehl erlaffen. Die Polizei will die 
Spur der Diebe ermittelt habem, 
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Lokalbericht. 
Deulſche Wrreinsfelle. 


Der Douglas Dameuchor hat auf 
hente Abend einen Bauernball 
angemeldet. Zahlreiche 
andere Feſtlichkeiten 
in Yusficht. 

Ein ganz beſonderes Feſt, 
Bauernball, veranftaltet 
in derArbeiterhalle, an der 12. nahe ber 
Waller Str, der DougiasDa 


mendor. Wer noch nie einen ähn- 
lichen Koftümfeit beimohnte, jollte fi | 
heute | 


cherlich nicht 
Abend — 
ländlichen Trachten ber 
beutjchen Gaue werben 
Durcheinander zu jeben fein und ihre 
Iräger werden fich in echt bäurijcher 
eije beivegen, wodurd) das Ganze ei- 
nen überaus f 
hält. Es ſoll aber 
bleiben, daß die ſangeskundigen Da— 
men ein intereſſantes Unterhaltungs— 
programm vorgeſehen haben und ihre 
ſchönſten Weiſen eiſchallen laſſen wer— 
den. 
dürfniſſe iſt außerdem von dem raſt⸗ 


verſäumen, ſich 
Alle möglichen 
verſchiedenen 
in buntem 


loſen Komite in einer ſo umfangreichen 


Weiſe geſorgt worden, daß Niemand 
Noth zu leiden haben wird. 

Der Germania Männer- 
ch o r veranitaltet am Dienftag, den 21. 
Januar, Nachmittags 2 2 Uhr, in ſeinem 
Klubhauſe eine ſogenannte „Progtej= 


jive Cinch Party“, weldyer um halb 2 ; 
Uhr ein infermeller Empfang borauss | 


aeht. Es find zu diefer Veranftaltung 
nur die nädhiten Verwandten der Mit- 
glieder mit eingeladen. 

Die Mastenbälle dee TZurnper- 
eins Vorwärts haben ſich ſtets 
als äußerſt zugkräftig erwieſen, der 
Verein ſteht überhaupt in dem Ruf, 

daß ſeine Feſtlichkeiten einen erfolgrei— 


chen Verlauf nehmen. Der am nächſten 
Januar, zu berans | 


Samitag, den 25. 
ftaltende große Breis-Mastenball wird 
bon diefer Regel feine Ausnahme ma= 
chen. AS Feitplag dient die bekannte 
neue Vereins-Halle, Nr. 1168 W. 12, 
Etr., nahe Weitern Ave. An den Auf: 
führungen des Abends betheiligen ji 
por allen Dingen die Aktiven mit einem 
eigens für biefen Zwed arrangirten 
tomifchen Zirkus. Die Altersriege ver— 
ſpricht, die Feitgäfte mit einer 
befonberen Leiftung überraſchen zu 
wollen und die Damenklaſſe wird der 
Heiterkeit durch eine von ihr geplante 
originelle Aufführung Thür und Thor 

öffnen. Mit den Vorarbeiten zu dieſem 
Karnevalsfeſte ſind Leute betraut, die 
ihrer Aufgabe vollauf gewachſen ſind 
und ſich alle erdenkliche Mühe geben, 
um ein wirklich erfolgreiches Narrenfeſt 
zu veranſtalten. 


Um zu einem lebhaften Wettbewerb 
anzuſpornen, hat der Verein eine be— 


deutende Summe für Preiſe ausge— 
worfen und unter Anderem vier Grup— 
penpreiſe angeordnet: 
den zweiten zu 312, den 3. zu 88 und 
den 4. zu 85. 


maöfen zur Verfügung. 

In der Sozialen Turnhalle, Ede 
Belmont Avenue und Paulina Straße, 
findet am 23. Januar Abends 8 Uhr 
die feierliche Einführung der neuen Be- 
amten des Karl Marr Hipe 
No. 148 des Ordens der „Vadies of 
the Maccadees“ jtatt. Das Komite be= 
fieht au den Damen: 
fomwsfi, Frau Blohm und Frau Drefte. 

In Walſh's Halle, Ede Emma und 
Noble Str., veranstaltet ver Damen- 
pberein Edelweiß am Gamö- 
taq, den 25. Januar, feinen diesjähri= | 
gen großen Preis - Mastenbal. Die : 
Vorbereitungen zu diefem Teite liegen | 
in den Händen der Prälidentin Jako ' 
bina Klug und der folgenden Damen: 
Martba Jahnfe, Erneftine Biermann, 
Meta Gerrmann, Karoline Yang und | 
Minna Scönthaler. 

In der Weitfeite-Turnhalle, No. 770 | 
bis 776 Weit Chicago Xoe., findet am 
Samfiog. den 25. Januar, der dritte 
arohe Preis-Mastenball des Deu t=- 
ſchen Unterſtützungs— 
einsColumbus ftatt. Der Ein> 
tritt zu * bunten Karnevalsfeſte 
beträgt nur 25 Cents. 
ſchöne Preiſe und allen möglichen un | 
tt bejten® gejorgt. Wer fich einmal 
die Srilfen vertreiben will, fomme. 

- Der Verein deutfder 


EStiftungsfeit nebft Konzert und Ball 
am näditen Sonntag, den 26. Januar, 
Nachmittoge 3 Uhr, in 
Dpernbaus, No, 180-182 Oſt 22. 
Straße. Die von Kaifer Wilhelm ge- 


ftiftete Rate wird bei diefer Gelegen- | 


beit von dem Präjidenten des Zentral | 


erbondes deutſcher Militärvereine 


überreicht werden. 
Die Südſeite-Turnge— 
meinde beabſichtigt, am nächſten 
Samſtag, 25. Januar, in ihrer Halle, 
No. 3143--3147 State Straße, einen 
großen Preis-Mastenball zu veranftal- 
ten und bat dazu bereit3 bedeutende 
Vorkehrungen getrojfen. Für die be- 
ften Gruppen find vier Gelbpreife be- 
ftimmt. Ebenfo erhalten acht Herren 
und Damen Einzelpreife, wenn fie bie 
„feinfte, tomtfchlte und Biftorifchfte* 
Charaktermaske, die beſte „Old Maid“ 
und den vortrefflichſten Clown darſtel⸗ 


len. 

Der Pfälzer Frauenver— 
ein hält am Samſtag, 25. Januar, | 
in der Mozart-Halle, No. 241—247 
Clybourn Ave., ſeinen vierten gro— 
ben Preis- -Mastenball ab und bat da= 
zu Aereit3 die nöthigen Anordnungen 
getroffen. Ein fleißiges Komite gibt 
fi alle Mühe, um ein erfolgreiches 
Teid zu veranftalten. 

Die PBlattdeutfhe Gilde 
N 1 Chicago wird am 25. 
Schuar in der Zentral-Turnhalle, No. 
»-s3—1115 Milmaufee Aoe., ihren 

/. geoßen Preis-Mastenball abhalten. 

er Obernarrenratb für diefes Nar- 
enfeft befteht aus den Folgenden: Ei- 
Iert Dirks, Henry Hafenberg, Theodor 
Hinzitfen, Frank Aring, Charles Un- 
sub, © gen ESiel, Fran! Bremm, 


einen : 
heute Abend ! 


komiſchen Anſtrich er-⸗ 
auch nicht unerwähnt 


Für alle möglichen leiblichen Be— 


ganz 


den 1. zu $15, | 


Nebitdem jtehen eine | 
Anzahl merihooller Sachen den Einzel= | 


Frau Brzecz⸗ 


Ver-— 


Für wunder— 


Freiberg's 


| Henty 3 Fiehmann, Hans Duggen, Frik 

Reif, Rihard Mud, Wm. Bietom, 
I Charles Meyer, Mar Sohn, Amanda 

Duggen und Louife Krüger. 

Ihren 11. großen Preis-Magtenbal 
beranftaltet die Körner = Loge 
Nr. 54, O. M. P., am Samſtag, den 

25. Januar, in Müllers Halle, Ecke 
Noꝛth Avenue und Sedgwick Str. Für 
Baarpreiſe wurden 825 ausgeworfen. 
Außerdem ſind noch eine ſtattliche An— 
zahl prächtiger Gegenſtände zur Preis— 
vertheilung vorhanden. 

Der Defterreihifd - Un- 
gariſche Krankenunter— 
ſtützungsverein hat bereits be— 
deutende Vorbereitungen zu ſeinem, am 
Samſtag, den 25. Januar, im Weſt 
Chicago Club Houſe, Throop und Ma— 

dilon Str., abzuhaltenden erfien Elite- 
| Ball getroffen, -deffen Ertrag der Unter: 
ſtützungstaſſe zugute kommen ſoll. 
Die Anordnungen liegen in den Hän— 
den des nachgenannten, ſeiner Aufgabe 
gewachſenen Komites: J. Weinberg, 
Vorſitzer; S. Taub, M. Neumann, S. 
Ritter, S. Sultan, G. G. Klein, C. 
Klein, M. Green und M. Blum. 

Die Anna'-Loge Nr. 1 der 
„German-American Federation of le | 
linois“ wird am Samſtag, 25. Ja— 
nuar, in Wendel's Opernhaus, 
15041506 Milwaukee Ave., 
erſten großen Preis-Maskenball veran— 

ſtalten. 

von nicht weniger als acht 
Perſonen, ſowie 30 hübſche Einzelpreiſe 
ſind zur — vorhanden. 


Unterſtützungs-Verein be— 
geht am Sonntag, 26. Januar, Abends 
7 Uhr, in der Nordſeite-Turnhalle ſein 
14. Stiftungsfeſt und hat zu dieſem 
Zwecke einen Feſtausſchuß ernannt, der 
bereits mit den Vorbereitungen begon— 
nen hat und den Freunden dieſes blü— 
henden Vereins einen genußreichen 
Abend in Ausſicht ſtellt. 

Seiner unlängſt in Yondorff's Halle 
abgehaltenen und erfolgreich verlaufe— 
nen erſten Narrenſitzung wird der 
Rheiniſche Verein am Sonn— 
tag, 26. Januar, eine zweite folgen 


leſſen, die in derſelben Halle abgehal- 
ten werden fol. Daß es Luftig zuges | 


hen mwird, dafür bat der Elfer- 
Ihuß in umfaffender Weile Sorge ge- 
; tragen. 


Halfted Str., nahe Fullerton und Tin- 
coln be, Hat ver Late Diem 
Damenperein feinen am Sams— 
tag, den 1. „Februar, abzuhaltenden 
großen Preis-Maskenball anberaumt. 
Das Komite, welches mit den Anord— 
nungen hierzu betraut wurde, beſteht 
aus den Damen Frau Dora Hermann, 
Präſidentin; Frau Anna Polinski, 
Vize-Präſidentin; Frau Sophie Mau, 
Frau Marie Senski und Frau Char— 
lotte Kremſer. 

: Der elfte jährliche PBreis-Masfenball 
des Kniaht® Pleajfure Club 
findet am Samftag, ven 8. Februar, 
in Brands Halle, Ede Erie und Nord 
Clark Str., Itatt. Der Verein hat für 
Preife $200 ausgemworfen und ftellt jei- 
nen Gäflen genußreihe Stunden in 
Ausficht. 

Am 11. Februar wird die Chi- 
cago Gaftronomic Benevo- 
lent Society in ber Waffenhalle 
des Erfien Regiments ihren dritten 
jährlihen Mastenball abhalten. 

Der Alemannia Frauen— 
verein rüſtet ſich bereits zu ſeinem 
am 15. Februar in der Apollo-Halle 
| abzuhaltenden ſechſten großen Preis⸗ 

Maskenball. 
De Plattdütſche Gilde Jun— 
kermann Nr. 20 hat ſich mit allem 
Fleiß auf ihr am nächſten Samſtag, 
18. Januar, in der Weſtſeite-Turn— 
halle abzuhaltendes großes Karnevals— 
feſt gerüſtet. Daß es ſich um einen ſo— 
genannten ,Preis-Maskenball“ handelt, 
auf welchem die närriſchſten Menſchen 
mit Auszeichnungen in Form von Prei— 
ſen verſehen werden, bedarf wohl kaum 
der Erwähnung. Noch ſelbſtverſtändli— 


Muß der Boſtum Kaffee ſein. 


Eine flüſſige Nahrung, die es einem 
ermöglicht, eine ſchlechte Gewohnheit 
abzulegen, ſollte man kennen lernen. 
Die Präſidentin eines der Staats-Ver— 
bände der W. C. T. U., die natürlich 
ihren Namen nicht veröffentlicht zu ha⸗ 


| Schwarz und reid) 
| 
| 


| ich je gezwungen tar, mein yrübitüd 
ı ohne Kaffee einzunehmen, wurde ich 
por Mittag von einem fchredlichen 
' Kopfiweh heimgefuht. Ach entdedte, 
| taß die Nerven thatfächlich nach ihrem 
| gewohnten Anregungsmittel ſchrieen. 
Ich wußte aus Erfahrung, daß ich 
beim Abendeſſen dem Kaffee entſagen 
oder eine ſchlafloſe Nacht verbringen 
mußte. m Sommer 1900, bei einem 
| Befuch bei einem Arzte und deffen at: 
| tin, wurde mir auf ihrem eleganten 
Tifh ein ausgezeichneter Kaffee ſervirt 
und auf Nachfrage erfuhr ich, daß bie- 
jes prächtige Getränt Boltum Food— 
Kaffee jei und daß die Familie fich be= 
deutend mwohler fühle, jeit fie den Kaffee 
aufgegeben und ftatt deflen Poftum 
Food-Kaffee genoſſen habe. 

Mir ſchmeckte es ſo gut und ſo er— 
freut war ich über der Ausſicht auf 
Freiheit von meiner alten ſtlaviſchen 
Gewohnheit und ſo überzeugt war ich, 
daß ich mich von derſelben frei machte. 

und bei meiner Ankunft zu Hauſe be— 
gann ich ſogleich Poſtum Food-Kaffee 
zu trinken und ich bin ſeither dabei ge- 
blieben, welches mehr als ein Jahr 
er iſt. 
3 weiß jetzt nicht, was Migräne iſt, 
meine Nerven ſind ſtark und ich ſchlafe 
feſt, gewöhnlich acht Stunden. Ich 
wurde häufig billiös und brauchte Ab⸗ 
führmittel; jetzt habe ich dies nur ſelten. 

Ich habe erfahren, daß langes Ko— 
chen abſolut nothwendig iſt, um guten 
Poſtum zu erhalten. Dadurch wird er 
klar, ſchwarz und prächtig wie eine Mo⸗ 
cha und Java⸗Miſchung. Bitte, veröf⸗ 
fentlichen Sie meinen Namen nicht, 

| aber Sie fünnen meinen Brief gebrau- 


| en, wenn etwas Gutes daburd) er- 


— wird. 2 , A 


Nr. ! 
ihren | 


mei Geidpreife für Gruppen ! 


und bier ı 


Der Schleſiſche Kranken- 


Aus⸗ 


In der Hunting Houſe-Halle, an der 


| 


| 
! 
t 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| felder Liederfranz beizumohnen, 


| Ger bürfte es fein, ba; die „ dürfte e8 fein, daß die „Lanbs- 
lüb“ bei diefer Gelegenheit alle ihre 
Kräfte einfegen, um ihrem Mastenfefte 
Erfolg zu fichern. 

Shren 11. großen Preis⸗ Maskenball 
veranſtaltet die Körner-Loge 


Nr. 54, O. M. P. am Samſtag, den 


25. Januar, in Müllers Halle, Ede 
North Avenue und Sedgwid Str. Für | 
Baarpreife wurden $25 ausgemorfen. 
Außerdem find aber eine ftattliche An- 
zahl prächtiger Gegenftände zur Preis- | 
pertheilung vorhanden. 

Der Defterreihifh - Uns | 
gariſche 
ſtützungsverein hat bereits be— 
deutende Vorbereitungen zu ſeinem, em 
Samſtag, den 25. Januar, im Weſt 


Chicago lub Houfe, Throop und Mas | 


difon Str., —— erſten Elite— 
Ball getroffen, deſſen 
ſtützungskaſſe zugute 


kommen ſoll. 


Deiſer Verein hat ſich mit ſeinen glän⸗ 


bereits 
erworben, 
Gelegenheit 
wird. Die 


zenden Ballfeſten 
bedeutenden Ruf 
er bei dieſer 
Neue bewähren 


einen 


nachgenannten, ſeiner Aufgabe gewach⸗ 
ſenen Komites: J. Weinberg, Vor⸗ 
ſizer; S. Taub, M. Neumann, S, 
Ritter, S. 
Klein, M. Green und M. Blum. 
Seiner unlängſt in Yondorf's Halle 
abgehaltenen und erfolgreich verlaufe— 
nen erſten Narrenſitzung wird der 
Rheiniſche Verein am Sonn— 
tag, 26. Januar, eine zweite folgen 


laſſen, die in derſelben Halle abgehal- 
ten werden ſoll. Daß es luſtig zuge- 


en wird, dafür der Elfer-Aus- 43 
b | Hat er Elfer-Aus- |tüußungsperetn 


ſchuß in umfaffender Meile Sorge ges 
tragen. 


Scenefelder Liederfran;. 


Mer Schon jemals Gelegenheit hatte 
einer Abendunterhaltung des Sene— 
weiß, 
welch’ ungeheure Anziebungstraft dies 
felbe auf das Bublitum ausübt. Ihat- 


heiten überfült. Die 

Abendunterhaltung findet 
den 26. Januar, Abends 8 Uhr in der 
Nordjeite-Turnhalle ftatt, und ift die 


diesjährige 


je Mal wieder ein populäres Pro | 
Der | 


aqramm zufammengeftellt worden. 
Chor wird 4 neu einftudirte Lieder 
fingen. 


aufführen, 
Lachen geben wird. 
Schüle 


Zwei talentirte 
des Dirigenten Herrn Kern, 


die Brüder Arthur und Eugen Tho= | 


mas, werden ein Piano-Dueit jpielen. 
Als Soliftin wurde Fräulein Doris 
Dolch aus Cincinnati, eine Schülerin 
des Heren Mar Heinrich, gewonnen. 
Das Programm, melches recht gefchickt 
zufammengejtellt ift, bejtebt aus fol- 
genben 12 Nummern: 


l. Smwerture zu Banditen ſtreiche⸗ 
Orcheſter. 


Suppe 


„Beim Sauer“ Shorlicd 
Senefe der Liederkranz. 
. Phautaſie aus „Martha“ Flotow 
Piano-Duett: Arthur und Eugen Thomas. 
Arte, „Heanne DAL uenereene — fi 
Sopran: Solo: Fräulein Doris 
s Banditen⸗ Duett aus „Stradella“ 
Die Herren 9. Scherzer und 9. Hie 
„Erinnerung an Peterhof“, Walzer 
Scnefelder Yiederfranz. 
. Omperture zu „Maurer und Schlojjer“ 
© tcheſter. 
„Am Grafe thaut's“, hor U. rate 
Senejelder Liederkranz. 
"Du bift wie eine Blmme“......0.... Schumann 
„Du meine Seele, du mein Herz”... Schumann 
„Bewahre“ Daſ 
Lieder für Sopran: Frl. D. D 
„Die Opernihwärmer“, fomijche Szire.. Lorenz 
Die Herren Rich. Bräutigam, Granit Pieris, 
Gert Fuhrmann. 
. Rotpourri aus 


Kremſer 


Flotow 


Gungl 


King Dodo .. Lueders 
Orcheſter. 

„Fine reijende Konz ertfapelle, bumoriftiiches 
Botpourti 
Die Serren 9. Ni ichrath, 
Ralmer, U. Schmidt, 
H. Hieber, W. 
dertranz. 


H. Scherzer, A. 
J. Schulze, W. Kracke, 
Dreuth und Senefelder Lie— 


* Der Deutſch-amerikaniſche Zen- 
tralklub von Cook County wird am 
nächften Dienitag Abend im Grand 
Bacific Hotel feine jährliche, mit Neus | 
wahl der Beamten verbundene Gene: | 


ralverfammluna abhalten. 
* Die „Affociated Pre" Hat im 


„Hearit’8 Chicago American‘ ee : « 
—* — en je Ichüffe verdient gemacht: Arrangementö= | 


angeftrengten Mandamus-Vertahrens 
an das Bundesfreißgericht nachgefucht. 
Gie fol durch das Verfahren gezwun 
gen werben, auch dem Kläger ihre 
Nachrichten zu liefern. 
* Sn dem „lat“ = 
Calumet Ave. brach geitern Nachmit- 
tag ein Feuer aus, das einen Sade 
Ihaden im Betrage von $3500 verur: 


Waffenaenoffen begeht fein 10. | ben wünfcht, fhreibt wie folgt: „Wenn | Iahte. Der Berluft vertheilt ‚fi wie 


folgt: $. Rofenftein, $500; Dr. 3. W. 
Erringer, $500; Frau Earneft, $200; 
Schaden am Gebäude, $2300. 

* Cine etma 35jährige, mohlbeflei- 
dete Frauensperfon jtürzte geitern 
Abend auf dem Bürgerfteige vor dem 
Haufe Nr. 2259 W. Harrifon Straße 
plöglih zu Boden und war auf ber 
Stelle todt. Man hat fie nach Bolanda 
Beitattungggefchäft, 41. Avenue und 
WB. Madifon Straße, aefhafft. In 
der Hand hatte jte eine Bibel, worin 
der Name Frieberife Vogelmann ein- 
getragen iteht. 

* Die Jahres =» Verfammlung der 
„Sommanders’ Affociation der Stand 
Army = Pofien von Cook Eounty“ 
turde geitern Abend in der „Memorial 
Hall“ abgehalten. Ermählt wurden die 
Folgenden: 2. Manning, Präfident; 
George R. Lathrop, PVize-Präfident; 
3. U. Pierce, Sefretär; George V. 
Eſtoyer, Schatzmeiſter; à. H. Peters, 
M. 2. Benneti, 3. 3. Powers, 9. 2. 
Evary, D. B. Freeman, M. H. Shap- 
man und %. 2. Mannig, Direktoren. 

* Die Koronersgejchimorenen, die ge= 
ftern einen Inqueft im Falle von Mat- 
them Martin und Patrid Hanrahan 
abhielten, maßen in ihrem Wahrfprud 
der Rialto Elevator Eo. die Verant- 
mortung für den Unglüdäfall bei, 
durch welchen Martin und Hanrahan 
ihren Tod fanden. Sie ftürzten im 
Oetreidejpeicher der Rialto Co. von et> 
nem Schwebegerüft ab. Nach Anficht 
ber Gefchmorenen war das Gerüft nicht 
in geböriger Weife befeftigt worden. 

* Dem dreijährigen Frank Naples 
gerieth eine Schraube in die Kehle, mit 
der er gejpielt hatte. Es wurde fofort 
nad) eitem Arzte gefchidt. Ehe er aber 
— war der Rnabe —— 


Krankenunter⸗ 


Ertrag derUnter-⸗ 


den | 
auf? | 
Anz | 
ordnungen liegen in den Händen be? | 


Sultan, ©. ©. Klein, E. | 


Sonntag, | 


Berichtedene Mitglieder des 
| Vereins werben humoriftijche Scenen 
fo daß es auch mas zum ' 


ae ae Peuſchel 


Gebäude 4690 


Geftrige Heitlinfeiten. 


Schwaben und Plattdeutfche, Oeftreicher 
und Bayern, und zahlreihe andere 
Dereinigungen huldigen dem 
Prinzen Karneval. 


Masfenbälle an allen Eden und Enden. 


| 

Der ſchwäbiſche Unter- 
ſtätzungs— Verein veranſtaltete 
geſtern Abend in Uhlichs Halle an N. 
| 


Clarf und Kinzie Straße feinen dies= | | 
| jährigen Preis-Mastenball, zu dem das | | 
ı Iuftige Narrenpolf von weit und breit | 


| herbeigeftrömt war, um während eini- 
ger Stunden ausgelafjenerröhlichkeit 
| die AUltagsmifere zu vergelfen. Die 
| Halle vermochte die Gäfte faum zu fal- 
fen, welche in farbenprächtigen, theils 
originellen, durchweg aber geichmad= | 

vollen Koftümen erfchtenen waren —— 
den Preisrichtern es recht ſauer mach— 

ı ten, ihres Amtes gerecht zu walten. 
Daß ſich Jedermann vorzüglich amü— 
ſirte, dafür hatte in ausgiebigſterWeiſe 
das aus den Herren F. Rapp, J. Helle, 
IR. Urfini, J Frank, J. Ortlieb, F. 
Rommel, G. Schmierer, L. Wirth und 

J. S. Jauch beſtehende Arrangements— 

Komite geſorgt. Eine Anzahl humori— 
ſtiſcher Quartette, welche von Mitglie— 
dern des 
zündend vorgetrogen wurden, trugen 
nicht wenig zur Erheiterung der Gäſte 
bei. 


digende Bewußtſein mit 
ſich wirklich vorzüglich amüſirt zu ha— 
ben. 
Der Gegenſeitige 
nigten Deſtereicher und 
Bayern veranſtaltete geſtern 
in der Nordſeite Turnhalle ſeinen 2. 
Preis -Maskenball, welcher ſich zu ei— 
nem Erfolge geſtaltete, 
kühnſten Erwartungen übertraf. 
geräumige Halle war gepackt voll, und 
das Bild, welches ſich vor den Augen 


elbe im | der Zufchauer entwidelte, war gerades | 
jächlich war die Nordfeite-Turnhalle in | 
ven legten Jahren bei diefen Gelegen= | 


zu märcenhaft jchön. Vertreter aller 
Nationen der Erde, Ceftalten der Ge- 
ı Ichichte, des Märchen: und der Sage 
Ichtenen fich dort ein Stelldichein gege— 
; ben zu haben, um jeiner. närrifchen 
Hoheit, dem Prinzen Karneval, ihre 
Huldigung darzubringen. Von vracht— 
vollen Gruppen ſeien nur Studenten 
(Mitglieder des LaSalle Turnvereins), 
Neger im Frack, Matroſen (Damen), 
Feuerwehr (Damen) und Jockies (Da— 
men) erwähnt. Im flotten Reigen und 
ausgelaſſenem Mummenſchanz flohen 
die Stunden nur allzuſchnell dahin 


ſchloß man ſich erſt zum Aufbruche, 
nachdem der letzte Hahnenſchrei längſt 
verklungen war. Die Arrangements 
der Feſtlichkeit lagen in den Händen 
der folgenden Ausſchüſſe: 
ments = Komite—W. Eifhner Vos. 
Blaſchko, John Krmicek, M. Heiſer 
Jos, Mergler. 

Empfangs-Komite — A. Kobauer, 
A. Mark, G. Vogel und A.Habermann. 

Tanz.» Komite—&. Ehrenhuber, U. 
Spibenberger, 03. Meier und Xos. 
Giſchka. 

DiePlattdütſche Gilde 
ſtern durch den von ihr in der Weſt— 
ſeite Turnhalle, No. 770—776 Weſt 
Chicago Avbe., veranſtalteten 


ein Verein 


in der 


fideler hat 
Halle wohl 


den. Männlein und Weiblein wettei— 


Mummenſchanz 


ferten miteinander, nachh Kräften zur 


Hebung der Stimmung beizutragen, 
die ſchließlich auch den Siedepunkt er— 


ſchen übrig, und die Gäſte waren in 
wirklich prachtvollen Koſtümen 
ſchienen. Da auch flott getanzt wurde, 
ſo konnte der Erfolg nicht ausbleiben. 


keit, die zweifellos jedem Theilnehmer 


.. ww 5 .c 
Kreiögericht auf Verweiſung des von in angenehmer Erinnerung verbleiben 


wird, haben ſich die folgenden Aus— 
Komite -Chas. Linnemeyer, Vörſitter; 
Wm. Griepke, Schriewer; Herm. 
Schwabe, Schatzmeiſter; Wm. Schleip, 
Ticket-Schatzmeiſter. 
mite —F. Gernandt, Bertha Sommer— 
feldt, Marie Henſel, Auguſte Blümke. 
Tanz -Komite — Chas. Linnemeyer, 
Franz Kerbs, Emma Schleip. Aus— 
ſchank-Komite — Herm. Schwabe, Wm. 

Griepke. 
die 


Echter Karnevalsgeiſt beſeelte 


große Menge, die ſich geſtern Abend in 
der Lincoln Turnhalle eingefunden hat- 


te, um mit dem Geſangverein 
Harmo nie die Faſchingsfreuden voll 
auszukoſten. Die wackeren Sänger, die 
neben dem deutſchenLied auch den deut— 
ſchen Humor in nicht minder hervorra— 
gender Weiſe pflegen, hatten es ſich an— 


gelegen ſein laſſen, durch humorvolle 


Bühnen-Aufführungen zu allgemeinem 
Fidelitas beizutragen, und dies Beſtre— 
ben war denn auch von ſchönſtem Er— 
folg gekrönt. Eingeleitet wurde der 
Abend durch die humoriſtiſche Szene 
„Die Feuerwehr von Zickzackhauſen“, 
dargeſtellt von den Herren Emil Dicks, 
Richard Schwartzkopf, Karl Wetterling 
und Fritz Eber. 
bildete die humoriſtiſche Szene „Ge— 
richtsvollzieher und Lebemann“, in wel— 


cher die Herren Dicks und Schwartzkopf 


mitwirkten, worauf Herr Dicks und 
Herr Fritz Eber eine weitere humoriſti— 
ſche Szene aufführten, betitelt, Die bei— 
den Vegetarianer“. Die Haupt- und 
Glanznummer des Abends war aber! 
die Aufführung der zweiaftigen Ope: | 
rette „D’e Afrikanerin“, gedichtet und 
fpeziell für bie Harmonie arranairt'von | 
Karl Hoepfner. Die Barthien der han» 
delnden Berfonen iagen in den Händen 
der Herren Paul Wenzel, Frank Lint, 
Henry Chrift, U. Teih, Richard 
Schmwarkfopf, Henry Siewertfen und 
Theodor Meyer, die Sänger der „Har> 
monie“ betheiligten fi im Chor ala 
Matrofen und Wilde. Die Aufführung 
ing glatt von Statten und erregte den 
jubelnven Beifall der Hörer. Nach den 
Aufführungen wurde flott bis in den 


grauenden Morgen Binein getanzt. Das 


Ihmwäbtifchen Sängerbundes | | 


| Sm Uebrigen wurde flott bis in | | 
; ven hellen Morgen hinein getanzt. Ses | 
der der Theilnehmer nahm das beftie= | 
nah Haufe, | 


Abend | 


der jeldft die | | 
Die | 


und unter allgemeinem Bedauern eitt= 


Urranges | 


Preis⸗ 
Maskenball wieder 'mal, daß es kaum 
wie ſie verſteht, erfolgreiche 
Feſtlichkeiten zu veranſtalten. Ein ſo 


ſchwerlich zuvor ſtattgefun- 


reichte. Der Beſuch ließ nichts zu wün-⸗ 


er⸗ 


Um das Gelingen der ſchönen Feſtlich- 


Empfangs-Ko-⸗ 


Die zweite Nummer | 


| Laden ſchließt 
um 5:30. 


MAMEBREI. 


Laden ſchließt 
um 5:30. 


Der fenfationelllle Schuß Schuß - Verkauf, der der je Nlallgefunden hal. 


— 
Partien getheilt, 


16,000 Paar von 83. 50-, 34: 


ſorten, allen Größen und allen Breiten. 


Nie vorher wurde eine ſchönere Partie in(Chi— 
Von den ſchweren doppelſohli— 
gen Winter-Schuhen bis zu den feinen, leich— 
ten Cloth Top Dreß-Schuhen. — Ihr könnt 
hierher kommen und Euch dieſe Schuhe anſe— 
hen und dann anderswo in Chicago hingehen 
und Ihr werdet finden, daß dieſelben Schuhe 


cago gezeigt. 


zu 83.50, 54 und $5 verfauft werden. 


A 


1.85 


Unter=!; 
der Vereis| 


ein 


Alufler Davenport Sofas. 
&23:Werthe zu 19.75. 
$22.50:Werthe zu $19. 


Muſter Couches. 
$15.50:Werthe zu 9.75. 


$18-Werthe zu 11.25. 
21:1 





Diejer große Einfauf wurde in zwei große 
und wir haben ungefähr 
und $H-Schu: 
hen nad dem Bajement hinunter gejandt. 
Alle neuen Moden find hier in allen Leder: 


dem Fall niedriger wie Wholefale. 
Verfcehleuderung von Batchelder, Lincoln & Co. von Bofton. 
ten ihr Ueberfchuß-Lager für Baaraeld 
$3.50=, $4= und $5-Schuhe offeriren zu 1.85 und 


Karpen Bros.’ Barlor: Möbel zur Hälfte. 


zu PreiscHerabfegungen von einem Umfang, wie fie nie 


$27:Werthe zu 19.75. 


Rerthe zu $I5. 


3.0, 4 und °5 Damen-Schuhe zu 1.85 md 1.65. 


Mir garantiren diefe Schuhe in Bezug auf 


feines Raflen und ihre Dauerhafiigkeit, 


Sie 


werden Euch beifere Dienite leijten, als irgend 


welche anderen Schuhe, 
fauft habt, 


die Ahr jemals ges 


denn es find pofitive $3.50>, 


84.00: und 85.00-Werthe. 


Wir erivarten, 


alfe früheren Verläufe zu 


übertreffen, und haben in dem Sinne Bor: 


fehrungen getroffen. 


sn unjerem Bajement 


find jchon viele Bargains offerirt wurden, 
aber noch niemals eine Gelegenheit wie 'Dieje, 


und 


Sshr habt unjere perjünliche Garantie, 


daß Dieje Schuhe wirklih 33.50, $ und 8 
werth find. 


Finzelne Parlor-Divans. 
814.75:Merthe zu $7. 

Werthe zu $9. 
*816.50-Werthe zu 12.50. 
*19-Werthe zu 813. 

321-Werthe zu 14.25. 
824. 50-Werthe 
Einzelne Parlor-Stühle. 
Lerthe zu 3.50. 
*86. 75-⸗Werthe zu 3.75. 
*7. 25-Werthe zu 84. 
89.75-Werthe zu 87. 
$13 .50:Merthe zu 8.25. 
Werthe 


— Parlor-Armſtühle. 
Lerthe zu 4. 50. 
*9. * Werthe zu 5.25. 
*10.75-Werthe zu 6. 50. 
$12.50-Werthe zu 6.75. 
$14.25: — zu $8. 
$15.75: 


37-⸗8 


$16.75 


88.75 
ð 


| Komite, welchem in — — der | daß die tanzenden Paare mit großer 


| durhfchlagende Erfolg des Karnevals- 
Feftes zu verdanken iſt, ſetzte ſich wie 
falgt zuſammen: E. Gall, P. Wen- 
zel, E. Weterling, Wm. Ziegler, R. 


ı &. Sal, PB. Werder, G. Waldmann, | 
S. Guggenheim, E. Karpomsfy, Fr. 
Link, E. Dicks. 

In der Nordweſt-Turnhalle hielt 
geſtern die Treue Schweſtern— 
Loge Nr. 6 vom Orden der Her— 
manns-Schweſtern ihren 6. jährlichen 
Preis-Maskenball ab, der ſich zu einem 
in jeder Beziehung glänzenden Erfolg 
geſtaltete. Die Halle vermochte kaum 
die große Anzahl der Masken zu faſ— 
ſen, die ſich eingeſtellt hatten, und die 
Preisrichter hatten ſchwere Mühe, ihre 
Wahl unter den Hunderten der ebenſo 
hübſchen, wie originellen Masken zu 
treffen. Die feſtgebende Loge hatte 
für die zwei beſten Damen- und Her— 
rengruppen Preiſe in Baar ausgeſetzt, 
außerdem aber noch eine große Anzahl 
werthvoller Einzelpreiſe. Das reich— 
haltige Tanzprogramm wurde mit ei— 
ner unter den Umſtänden erklärlichen 
Ausdauer abgetanzt, und der Hahn 
hatte ſchon mehr als drei Mal gekräht, 
als die Lichter in der Halle erloſchen. 
Die Vorbereitungen zu dem hübſchen 
Maskenfeſt hatte der nachſtehende Aus— 
ſchuß in der anerkennenswertheſten 
Weiſe getroffen: Anna Anders, Prä— 
ſidentin; Marie Hausburg, Sekretärin; 
Virginia Pullmann, Schagmeifterin; 
Almine Spalding, Auguste Voß, Anna 


Meitfall, Katharine Yamat, Wilhel- | 


| 
! 
| 
| mineNahrftedt, Roja Hetto, Friederite 
Kunomw, Anna Schäfer, Marie Henne- 
| mann. 
| _ Die Mitglieder-der Einigfeit- 
Loge Nr.101 vom „Order of Mutual | 
| Protection“ und ihre zahlreichen 
Freunde fanden fi geitern in der 
| Mozart Halle an Elybourn Ave. zu: 
| fammen, um für einige Stunden me: 
ı nigiteng die Alltagsforgen von fich zu 
| fehütteln und die Freuden der Karne- 
| palszeit zu genießen. Die Einigfeit- 
| Loge fteht jchon von Alters her in dem 
Rufe, daß man bei ihren Feiten feine 
Kopfhänger jieht, und jeder der zahl- 
reichen Gäfte wird jich gejagt haben, 
daß diefer Auf fein unverdienter iſt. 
Die Loge hatte auch diesmal mwerthoolle 
| Breife ausgejegt, darunter je $1O in 
| Gold für die befte Damen, refp. Her- 
ten-Gruppe — im Ganzen über 50 
Preife — fo daß e3 fein Wunder zu ; 
nennen mar, wenn jich Hunderte reich | 
| und geihmadooll foftümirte Masten 
| eingefunden batten. Das Felt verlief 
ı auf das Schönſte, und daß dies derFall 


G. Huber, G. Stern, H. v. Oppen, T. 
Junkermann No. 20 bewies ge-⸗ ’ 


| 


war, ift in erfter Linie den Bemühun= | 


gen des Arrangementsfomites zu ber= 


danfen, das fich wie folgt zufammen= | 


| fegte: Philipp Roth, Präfident 
Einigfeit-Log; Wm. ‚Öoltermann, 
Vorfiter; Georg Xoens, Sefretär; 
Auguft Fider, Schatmeifter; Ernft 
MWiefe und Fred Schulg. 

Der Heine - Männerdor 
hatte dem Prinzen Karneval gejtern in 
der Sozialen Turnhalle eine Stätte be- 
reitet, an melcher er ficherlich feine helle 
Freube gehabt haben wird. Ein buntes 
Mastengemimmel erfüllte den mweiten 
nel und das ge mat fo er 


der | 


| das altehrwürdige 


; freifer, H. Wiedt, en 


Vorjicht laviren mußien, um feinen 
Unftoß zu erregen. Schon von a 
herein zeigt es fi, daß Die r 
Ctimmung vorhanden mat, .. . 
blieb denn auch bis an’3 Ende eine = 
getrübte. Auf dem Programm jtand 
Brüderpaar „Ro⸗ 
bert und Beriram“, da rgeft telt von den 
Herren 2. Willich und Ferdinand Kie- 


ter. Außerdem wirkten die Herren Jus « 


lius Fri und Earl Suhrbed mit. War 
Ichon diefe Aufführung mit Jubel auf: 
genommen worden, jo wollten die Ladı= 
falven bei ber nächſtfolgenden und 
Glanznummer Abends, betitelt: 
„Ein Sängerfeſt nach Afrika“ oder 
„Schwubbe in Lebensgefahr“, über— 
haupt kein Ende mehr nehmen. Bei die⸗ 
ſer Aufführung wirkten ſämmtliche 
Sänger als Chor mit. Daß dann noch 
flott weitergetanzt wurde, iſt ſelbſtver— 
ſtändlich. Die Vorbereitungen hatte in 
dankenswertheſter Weiſe der Vergnü— 
gungs-Ausſchußß getroffen, der ſich 
wie folgt zuſammenſetzte: Eduard 
Rauſchdorf, Henry Tepe, Chriſt Thieſ— 
ſen, Ferdinand Kieker, Theodor Rema— 
ne, Ernſt Stallbohm und Fritz Wilke— 
ning. 

In der Wicker Park-Halle mochte 
man geſtern Abend den Eindruck erhal— 
ten, daß ſämmtliche fröhliche Narren 
der Nordweſtſeite zuſammengeſtrömt 
ſeien, um mit der Phattdütſchen 
Gilde Gambrinus Mr. 
dem Gott Gambrinus und Prinz Kar: | 


des 


neval zu Ehren das tolljte Narrenfeit | 
der heurigen Falchingszeit zu begeben. | 


Diefer Eindrud mußte durch den feier: 


lichen Einzug in die Feithalle der er= | 
nebit Gefolge noch | 


mwähnten Gottheit 
bedeutend verftärft werden. Von den 
bielen zum Theil wunderfchönen Mas- 


fen, die einzeln und in Gruppen ben | 
großen Balljaal durhmandelten, fann | 


bier nur erwähnt merden, daß fie ein 
buntes Bild heiteren Xeben? und Trei- 
bens darftellten, da3 farbenreicher und 
zugleich toller und fomifcher faum ge— 
dacht werden fonnte. Kein Wunder, 
daß die Preisrichter ihre liebe Noth 
hatten, ehe fie Jich entjchließen konnten, 
melche aus der großen Zahl hübjcher 


feien. 
ten die ftet3 und überall in Anfprucd 
genommenen Herren vom Dbernarren- 
tath, die wirklich faum mußten, mo 
ihnen der Kopf ftand, fo vielfach geftal- 
tete jich unter den zahlreichen Teitdefu= 
ern ihre Ihätigkeit. Sie heißen: 
Louis Ganſchow, Vorſitzender; J. 
Storke, Schatzmeiſter; Wm. Graper, 
Schreiber; —5 Keller, Claus 
Schmidt, Chas. * H. Fleiſch— 
Jahn, F. Lad— 
wig, F. Klemz, Chas. Wolf, 

Bon Liederfang und Släjerflang be- 
gleitet, eilten die Stunden des geitri- 


| gen Rarnevaläfeftes der Liederta- 
| fel Freiheit in der Nurora-Halle 


wie im Fluge dahin. Bald war's ein 
fhönes Walblied, von einer wildaus- 
fehenden Horde von Derwiſchen geſun— 
gen, die dem Bäckergeſangverein ange— 
hören, bald war's ein Studentenlied 
von Mitgliedern des feſtgebenden Ver— 
eins vorgetragen, welches durch die 


* a —— ABER erſchie⸗ 


Ihr könnt ſo viele Paar kaufen wie Ihr wünſcht, aber wir weigern uns, an Händler zu verkaufen. 
Wir kauften dieſelben zu einer großen 


zu verkaufen — deshalb können wir 


i, die zur Herſtellung benöthigt wurden. 
große Erſparniß-Gelegenheit anerkennen wird. 


Werthe zu 10.75. 


chen heißen: 
Masken die ſchönſten und originellſten 
Die beſchwerlichſte Rolle ſpiel- 


Preiſe ſind in je—⸗ 


1.05 


Sie wünfd: 


6. Flur, Wapafh Adenue. 


Ein außerordentlicher Verkauf von feinen Parlor-Möbeln — Karpen Bros.’ Mufter und ganzes Ueberfhuß-Lager 
zuvor an Möbeln hochfeiner Qualität vorgefommen find — 
ebenfalls eine großartige Räumung von einzelnen Stücden u. angebrochenen Partien, die jpäter nicht zu erfegen find. 
Zie veranjhaulichen in hohem Mafe die gediegene Arbeit der Fabrifanten und wurden gefauft zu unge: 
führ den thatfächlichen Koften der Zuthaten 
Verfauf, Die der iparjume Käufer als 


Alles zujammen ift Dies 


zu 15.25. 


ju 8.50. 


Mufter Morris-Stühle, 
30.50-Werthe zu 86. 
*9.75-Werthe zu 6.75. 
$11.50:Werthe zu 8.75. 


— — 


J nen thatſächlich als deutſche Korpsſtu— 
denten im vollen Wichs mit „Kanonen“ 
| und den umvermeidlichen fofetten Stu= 
dentenmüben. Auch die Gefangsjet: 
e| tion des Debattirfluds Nr. 1 hatte fich 
| als masfirte Gruppe eingeftelt und 
trug mefentlich zur Verfchönerung des 
| Yeltes bei. Das mühmaltende Komite, 
| welches fich durch den großartigen Ers 
' folg des geftrigen Abends für alle Be- 
| Ichwerlichteitenentfchädigt halten kann, 
ı die mit den Vorbereitungen verbunden 
waren, bejtand aus den folgenden Mit- 
| gliedern: Fri Hannig, Dtto Keitel, 
| Dito Euchler, Wilhelm Lehnert, Edm. 
Mueller, Geo. Derbfuß, Wm. Gruhn, 
RB L. Byron, Guft. Miller, Henty $. 
| Pieper. 
| Sn der AUpollo-Halle hatte geftern 
| UÜbend der yortuna= Frauen- 
| berein feinen großen Preis-Mas- 
fenball veranftaltet; und die vielen 
| Gönner diefes beliebten Vereins waren 
| bei dem jchönen Wetter in hellen Haus 
ı fen erfchienen, jo daß es in der Felt: 
| halle von Handmürften und Tomish 
| ausftaffirten närrifhen Menfchen 
| förmlich wimmelte. Ale Ichienen mit 
der Abficht gefommen zu fein, fid) 
gründlich die®rillen zu vertreiben, und 
| fie hatten offenbar Glüd damit, denn 
eine fröhlichere, übermüthigere Schaar 
bon Feitbefuchern ift wohl nur felten 
| anzutreffen. 


Die Zweite Sektion des 


1j@egenfeitigen Unter- 


tüßungspereins famn auf ihr 
geitriges Masfenfeit, welches fie in ber 
YurorasHalle abhielt, mit gegründeten 
zurüdbliden. Der Bejudh ließ 
sebentalle nicht3 zu mwünfchen übrig, - 
denn die Halle war gedrängt voller 
' Masten, denen fich immer noch frifche 
' zugefellten. An fcehönen Gruppen und 
ſeltſam ausſtaffirten Einzelmasken 
fehlte es nicht. Dazu hatten die werth— 
vollen, von der feſtgebenden Vereins— 
ſektion ausgeſetzten Preiſe das Ihrige 
gethan. In ſeiner Geſammtheit war 
das Feſt ein durchſchlagender Erfolg zu 
nennen, zu welchem die wackeren Ko— 
mite-Mitglieder jedenfalls weſentlich 
beigetragen haben. Die Unermüdli— 
H. Hotze, W. Riederer, 
G. Kunde, F. Grund, W. Krebs, PB. 
Sobelfe, H. Kannberg, 2. Greener und 
C. Franke. 


Kurz und Neu. 


* Sohn DMeil, wohnhaft No. 426 
Sobnfen Str., der bei Nacht beſchäf⸗ 
tigt ift und deshalb bei Tage Tchläft, 
wurde geftern durch einen Einbrecher 
aus dem Schlafe geitört. Mit-rafihem 
Entitlub nahm er feine Bettbede und 
marf fie dem Einbrecher über den 
Kopf. Der überrafchte Räuber feuerte 
zwei Scküſſe durch die Decke, die lei⸗ 
nen Schaden thaten, und ergriff dann 
die Flucht. O'Neil hat durch feine 
Kriegsliſt 3200 gerettet, welche er in 
einer Schublade aufbewahrt Halte, 
Später ftellte fich heraus, daß der Ein» 


| Stolz 


| hrecher vorher in dem Zimmer, von O⸗ 


Neil's Schwägerin Frau David DO’ 
Neil, gemejen war, und bort $26 ji 
angeeignet hatte. Sefangen hat ihn bie 
Polizei noch nicht. 


Zefet Die „Abendpofts 
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ee 
Etwas von Gcfängnikreform. 


E3 ift noch nicht lange ber, da ging 
burh bie PBrefie Chicagos eine Kunde, 
melde alle wahrhaft menjchenfteunds 
lichen Herzen höher ichlagen und die 
ganz befonders empfänglichen Blut= 
pumpen ber Gefängnißreformer vor 
— hüpfen machte, wie weiße 

ämmlein auf grüner Weide. Der 
Direktor des County-Gefängniſſes war 
erleuchtet worden und hatte einſehen ge— 
lernt, daß das Loos der armen Leute, 
welche irgend eines kleinen Verſtoßes 
gegen die Landesgeſetze — alſo wegen 
Schwindels oder Diebſtahls, wegen 
Brandſtiftung oder Einbruchs, oder 
eines kleinen Todtſchlags wegen — im 
Gefängniſſe eingekerkert waren und des 
Urtheilſpruchs, bezw. der Ueberbrin— 
gung in das Zuchthaus, harrten— daß 
da8 2oo8 diejer armen Gefangenen 
doch eigentlich ein recht trauriges Tei. 
Sie mußten mit der Leftüre vorlieb 
nehmen, welche die damals recht Kleine 
Gefängnißbibliothet eot; fie mußien 
der Theater imd Konzerte entbehren 
und -Tonnten ihre Rebnergabe nicht in 
Bereineverfammlungen, auf Bantetten 
u. j. w. glänzen laffen. Der Direkter, 
Herr Kohn 8. Whitman, hat ein iwei- 
chez Herz, und nachdem ihm einmal bie 
Erfenntniß gekommen, beichloß er, daß 
das jchleunigft anders werden müfle. 
Der Geift des Fortfchritts fieht in dem 
Gefängnig mehr eine Bellerung?- 
anitalt,als eine Strafanitalt; wer aber 
beffern will, muß fich die Herzen ber 
zu Beflernden gewinnen, und das ges 
lingt nur durh En ıfgegenfommen, 
Güte und Keine Gefülligkeiten. Herr 
MWhitman mar dom Gerfte des Foit- 
ſchritts beſeelt, und wollte der gute 
Engel ſeiner flegebefohlenen werden. 
Er veranlaßte Gleichgeſinnte, muſika— 
liſche und „illuſtrirte“ Vorkräge im 
Gefängniß zu halten und Bücher zu 
ſchenken; er verſchaffte den Gefangenen 
mancherlei Unterhaltung und Ablen— 
kung von ihren trüben und vielleicht 
gar ſchwarzen Gedanken. Er fand da— 
mit erfreulichen Anklang bei “ir Ge⸗ 
fangenen. Sie drückten dem Direktor 
ihre volle Zufriedenheit aus und be— 
nahmen ſich bei den Vorträgen und 
Konzerten muſtergiltig. Und als Herr 
Whitman zu verſtehen gab, daß er es 
gern ſähe, wenn die Gefangenen ſelbſt 
ein wenig mitwirken würden zur 
Teundliceren Geſtaltung ihres Auf- 
entyalts in dem Gefängnik, und daß 
fie Zu diefem med einezt Verein bilde 
und ‚einen jtehenden | Vergnügungs- 
ausihuß ernennen jollten, 


| jie bejchuldigten die 
ı Sahren frumme Gefhäfte gema 


da gin= | 


gen “fie mit Eifer und Freude auf | 


die Anregung ein und die „John 2. 
MWhitman Moral Xmprovement Affo: 
ciation” — zu deutih: „John 2. Whit- 
man's Geſellſchaft zur ſittlichen Ver— 
beſſerung“ — wurde geboren. Der 
Vergnügungsausſchuß wurde gewählt 
— je ein Mitglied für jede 
und damit für jede Verbrecherſorte, 
denn jede Verbrechergattung hat ihre 
beſondere Zellenreihe — und 
machte ſich eifrig an die Arbeit, 
Programme für Unterhaltungs- und 
Vortrags-Abende zuſammenzuſtellen, 
neue Bücher für die Gefängnißbücherei 
auszuwählen u. |. mw. 


| fanten „Stoff“ 
MWeltblätier und foll mit 


einen der Koffer mit einem Theil der 
MWaaren in einem Chicagoer Hotel — 
Herr Filher jelbft wurbe bislang nod 
nicht gefunden. 

Schadenfrohe Dienfchen laden und 
meinen, e8 werde Herrn Filher im Ge- 
fangniß unter der menfchenfreundlichen 
Reformvermwaltung des Herrn Whit- 
man Jo qut gefallen haben, daß er fid) 
zurüdjehnte und dahin zurüdzugelan- 
gen beichloß. Herr Whitman aber fann 
das nicht glauben und hofft noch, daß 
HerrFiiher wieder auftauchen werde, jo 
rein und geläutert, mie er von ihm 
Ihied. Hoffen wir mit ihm! — — 


Der Heldinnentampf im Frauen: 
Klub. 


Der Chicago Woman’3 Club ift 
einer der größten und thatfräftigfien 
und zur Zeit jedenfallö der „prominen= 
tejte“ der Frauenktlub?, deren unfere 
Stadt fih rühmen fann. Er bildet fie 
aus Frauen, die ein günftiges Gejchid 
und der Geldbeutel ihrer Cheherren, 
bezw. Papas des Siridens und 
Flickens, Kochens und Geſchirrwa— 
Icheng, furz der haustichen Arbeit, mwel- 
che die Frauen zu Gflavinnen madt, 
entbebt, und die die Erziehung und 
Bflege ihrer Kinder, fofern fie melche 
haben, in hachherziget, allgemeiner 
Menſchenliebe D ienjtboten überlaflen, 
um ihre ganze große Kraft ganz und 
unaetheilt höheren Aufgaben — der 
AUbihaffung aller fozialen Mängel und 
Schäden, Läuterung der Politit um 
Erziehung Veredelung des 
Menſchengeſchlechts (insbeſondere der 
männlichen Hälfte) ſtellen zu können. 
Daß ſie beſonders zu letzterem beru— 
fen und geſchickt ſind, zeigen die ſchönen 
Erfolge, welche ſie in der Erziehung 
ihrer betreffenden Gatten, bezw. 
Bapas aufzumeifen haben; daß fie der 
felbfigeftellten Aufgabe, die böfe Poli— 
tif zu reformiren, vollfommen gewach— 
fer. find, läßt fih au dem Stüdchen 
Klubgejchichte erlennen, von dem im 
Nahfolgenden die Rede fein Soll. 

Im Mai vorigen Jahres fellte eine 
neue Präfidentin diefes Klubs ge— 
mählt werden; die Wahltampaagne be- 
gann am 1. April und bei der aroßen 
Bedeutung des Klubs war zu erwarten, 
daß fie „heiß“ jein würde. Sie wurde 
noch . „heißer“, al$ man hatte ahnen 
fönnen, heißer al3 irgend eine Präfi- 
dentenivahl in den lebten Sahren; 
mahrfcheinlich mar fie auch wichtiger. 
Anfangs April — nit am 1., denn 
fonjt hätte man die Sache vielleicht für 
einen Aprilicherz halten fönnen, 
erhielten die Klub-Redatteure zweier 
Chicagoer Morgenzeitungen je einen 
anonnmen Brief; die Briefe waren zur 
jelben Zeit auf die Poft gegeben wor— 
den und in derjelben Handjahrift ge= 
Schrieben und ihr Inhalt war derfelbe; 
eine Kandidatin 
Präfidentin-Würde, vor 
zu 
haben. Der Inhalt der Briefe * rde 
von den beiden Weltblättern veröffent— 
licht, erregte gewaltiges Aufſehen in 
Frauenklub-Kreiſen, ſchuf viel intereſ— 
für beſagte und andere 
dazu beige— 


für die 


ı trogen haben, die betreffende Dame in 


| befannte 
Zellenreihe, 


man | 

Die | 
| treuen bergofien; 
; waren befonders ı 
[hmade2. Eie wa 
Einer der Eif: | 


tigften im guten Werke war Herr Na- | 


than Filher, ein Geigäftsmann, der 
das Unglüd gehabt hatte, wegen Er- 
langung von Geldern unter faljchen 


Borjpiegelungen adgefaht und einge | 


jperrt zu werben. Er wurde in Aner> 
„tenung jeines löblichen Strebens auf 


| KRarnidel finden, das büßen fo 
| Jehrieb jene 


einen Wint des Wohlihäters Whitman | 
bin zum Präfibenten der „Gejellichaft | 


für fittliche Verbeflerung“ gemacht, und 
als der Verein eines Tages beichlof, 
in der nächſten halbwöchentlichen Ver— 


ſammlung eine Preisdebatte über die 


Fehde lagen. Die geſchla agene 


Frage: „Sollten Verbrecher (erwiſchte) 


ſchwer beſtraft und im Gefängniß 
ſtreng behandelt werden?“ ſtattfinden 
zu laſſen, wurde ihm, Herrn Fiſcher, 
und einem Herrn Allen, einem verun— 
glückten Politiker aus Texas 
trag, die Frage vor dem Verein zu er— 
örtern. Beide Herren ſtimmten darin 
überein, daß Neulinge im Verbrechen 
milde behandelt werden ſollten; wäh— 
rend aber Herr Allen die milde 
handlung auch für alte Sünder ver— 
langte, hatte Herr Nathan Fiſher 
den Muth zu erklären, daß ſolche und 
ſchwere Verbrecher eine harte Behand— 
lung verdienten. Er drang damit nicht 
durch, denn der Verein ſprach einſtim— 
mig dem Herrn aus Texas die Sieges— 
palme zu, aber wenn bis dahin noch 
etwas gefehlt hatte, ihn Herrn Whit— 
man völlig lieb und werth zu machen — 
nun war er Hahn im Herzen des Ge— 
. fängniß - Direktor2. Der fittliche 
Mutb, den er aezeigt hatte, indem er 
für ſchwerere Beſtrafung Rückfälliger 
eiferte, Hatte Herrn MWhitman völlig 
überzeugt, daß er (FFifher) für alleZei- 
ten gebefjert und den Klauen des Ver: 


" brechens entriffen war. 
* * * 


Das war im Frühjahr, ſo um die 
Zeit, wenn alle Knospen ſpringen und 
die Wunderblume der Hoffnung im 
Menſchenherz auf's Neue erblüht. Im 

Auguſi wurde Herr Nathan Fiſher aus 
tem Gefängniß entlaffen, und da er ein 
- ein Yaufmännifch und „weltmännifch“ 
bilbeter Herr ift, wurde es ihm nicht 

[au jchiwer, eine Stellung als Reifen- 

t bei einem MWbolefale = Kleiderge- 

zu finden. Die Firma ließ ihm 

fo heißt ee — feine Stleider im 
 Mertbhe von rund $2000 in zwei Kof- 
eh ichrieb ihm feine Reiferoute 
und jehidte ihn mit Glüd- und 
mötoünfcen verjeben auf den 

of — feitdem hat fie nichts von 


Er ber —— die 


P- 
es 


| folgenden 


‚ derluf: | 


der Wahl unterlieoen zu laſſen. Der 


Salzfluß, den — 
Fandid ‚aten nach 

Brauch immer hit — * 
war im vo orli egenden Fa De 
ſtark angeſchwollen von 
welche die Unierlegene und 
und ſtin ine 
unangeneh 

en die rei ine 


f 
neden 


haben, 
unerhört 
— Thränen 
ihre Ge— 
— — 
En 


jalz/öfung, Denn 
Schmerzthränen waren viele, viele bit— 
tere Rachethränen gefloſſen. Rache! 
Rache! ſchrien die verwundeten Herz— 
chen. 
Wer Rache üben will, muß das 
ſchändlichen Briefe? Es 
hatten ſchon längſt in dem Klub zwei 
Barieien | def tanben; die in  bitterer 
Kandida⸗ 
tin war bie Führerin der einen geme- 
fen — die Hauptmännin der anderen 
mußte u borriblen Briefe aefhhrieden 
haben. Das war ilar, ivie Frranenipgif. 
Auf der erſten der Präſidentinwahl 
Geſchäfts -Verſammlung 
wurden die anonymen Brieie zur 
Sprade gebradt. Wan forverie eine 
Unterfuchung, und auh Manche 
— ahnungsvolle Engel warnend 
ihre St'mmen erhoben und ernſte Ver— 


wicklungen prophezeiten, ſo wurde 


er 
girl 


| fchließlich doch eine Unterfuhung an- 


beraumt. Die Unterfuhßung mar bon 
Anfang an gegen die „Hauptmännin“, 
— 3 it nicht nöihig, den Namen zu 


| rennen, die Dame ift fchon berühmt ge= 


L 


nierju 
enben \ maltungbaiß und jede Safe Bi 


nug — gerichtet, aber man fagte das 
nt, fondern jtellte fi, al& habe 
gar feinen befonderen VBerbaht und 
Jammelte (die Angelegenheit war einem 
Ausschuß übergeben worden) Hand= 
fchriften von Klubdamen, fopie! man 
deren friegen konnte, um diefelben bon 
Handichriftgelehrten prüfen und mit 
den unbeilvollen Briefen vergleichen zu 
Iaffen. Uber die weibliche Intuition 
oder Zogif verrietd der Haupimännin 
gar bald, dak fie das Wild mar, auf 
das man Nagd machte, und fie fand 
bald volle Beftätigung in dunflen Ge- 
rüchten, denn zufolge die handjchrift- 
lihen Fachmänner jene Briefe für ihr 
Machwerk  erflärt haben follten. 
Muthig, wie fi) das für eine Haupt- 
männin ziemt, trat fie daraufhin vor 
den BermaltunggratH de3 Klubs, 
Reinwafhung und Rechtfertigung zu 
verlangen, und nun ging der Tanz erit 
recht Ins! Der früher ernannte Unter: 
fuchungs - Ausfhuß unterfuchte weiter 
und der Direktorinnenrath unterfuchte 
die Unterfuchungen des Unterfuchungs- 
Ausfhuflee. Man fam zu feinem Er- 
gebniß, und nun bradte die Haupt: 
männin in der Berfammlung vom 26. 
Dezember dieSache por Denftlub jelbft. 
Bon da ab unterfuchten tagtäglih — 
ausgenommen nur ‚den Neujahrstag 
und bie Sonntage — bom frühen 


Morgen biä fpät in die Nacht hinein, 


tiſchem : 


würd 


U. Wer 


man | 


Bonntugpof, Chicago, Sonntag, den 19. Janıar 1902. 


frau — ob die Klubfrauen - Männer 
au unterfuchten, und wenn, mas — 
das wurde nicht befannt. Hingegen 
mei man, daß aud) Uerzte viel zu 
unterfuhen befamen, denn die furdht- 
bare Anftrengung und Aufregung 
machte für manche Klubdame ärztlichen 
Beiltand nöthig, und verfchiedene, erft 
mangelhaft erzogene Klubfrauen-Män- 
ner jollen Symptome von Gallenfieber 
gezeigt Gaben. Das Unterfuchen ging 
fort bis zum lebten Mittwoch; Der 
brachte eine Klubverfammlung, und 
dieje eine lange, lange Debatte, welche 
überaus aufregend, lehrreich und in- 
tereffant gemefen fein muß und in ber 
Ehrenrettung der vielverleumbdeten 
Hauptmännin endete. Die Berichte, 
melhe unfere großen Morgen- 
blätier am — darüber brach⸗ 
ten, gehören zweifelsohne zu dem In— 
tereſſanteſten, was die neuzeitliche 
Preſſe noch je geboten hat. Wer den 
Frauen-Charakter fiudiren will, der 
lefe fie; mer fich Logit und parlamen— 
tariſche Kenntniß aneignen will, der 
lege ſie Nachts unter ſein Kopfkiſſen, 
und wer das hoheitsvolle Gefühl des 
Bewußtſeins erfüllter ſchwerer Pflicht, 
und eine engelhafte Milde, aber auch 
ſtumme Verzweiflung bildlich ſchauen 
will, der betrachte ſich die Illuſtratio— 
nen, welche die Berichte begleiten. Die 
ſind köſtlich — ach was, köſtlich! —echte 
wahre Künſtlerwerke! Er wird da 
ein Bild ſehen, das die Unterſchrift 
trägt: „Na ch der Freiſprechung“, und 
er wird ſtaunen. Wie ſie da heraus— 
wallen die ernſten Märtyrerinnen einer 
ſchweren Pflicht; welche Unſumme von 
Demuth und Milde auf dieſen ſchönen 
Geſichtern thront! Und daneben das 
Bild, „Wartend, ihre Frauen zum | 
Efen na Haufe zu bringen“. Da | 
fteben fie und boden fie auf Treppen 
ftufen, vie Kiubfrauen - Männer, 
Hunger im Magen und fchmarze Ge | 
banfen im Herzen und auf den Gelidh- 
tern. Cngel dort, 
ganz gemöhnliche Erdenmenſchen mit | 
niedrigen, roben Gelüften hier. Wahrs 
Baftig, beim Unblid diefer beiden Bil- 
der follte jeder einfehen lernen, daß 
die Bezeichnung „beifere Hälfte“ 
die rau fo fehr — ad, gar Jo fehr! 
— beredtigt ift. 
nie. — Und dabei ift nichts zu lachen. 
Die Sache it fehr traurig. 
* * a 
Nachdem der im 
„Woman's Clu 


große Streit 


ſo ungeheuer intereſſanten Stoff gebo— 
ten und ihr Gelegenheit gegeben hatte, 
ihre Seiten mit ſchönen Frauenbild— 
niſſen reich zu ſchmücken, durfte man 
nicht erwarten, daß ſie ſich nach der Eh— 
renretiung Der 


Sade, fogleih mürde bon 
nen Ihe —— trennen können. Sie hatte 
ja den Kampf durch die Veröffent- 
lichung der beiden 
eingeleitet, 
ausführliche Berichterſtattung geſchürt, 
nun mußte ſie auch ihren Schlußſe 
dazu geben. Und ſie that das in wür— 
diger Weiſe. In ernſten, mahnenden 
Leitartikeln wurden die tapferen Strei— 
terinnen ei das Thörichte ihres Strei— 
tes rkſam gemacht. 
Bri — 
gend welches Gewicht —— 
wagt, unter * 
Brief feinen Namen zu 
doch ſelbſt, daß * An 
— * x bog) 
m 
e 


lagenden 


a Er 
ii 
on unedlen Ber 
bif find. Es iſt gerecht a 
er Meniber Durbaus une 

a u anonyme Briefe irgend 


und ER 
welchen Gewicht zu legen; 
gehören in den Ropiertorb oder in’3 
Bean al? W iſche, die ſie And!“ Und 
das ift Alles jo paht ſo jelöfiber- 
ſtändlich wa 

dern muß, ve bie a Melt blätter 
daS jebt erft einjehen — daß fie die un: 
würdigen, anonymen Briefe veröffent⸗ 
lichten und die ganze 
dalgeſchichte liebeholl begten 
breittraten. Es wagt's doch niemand, 


83 
i le 


io 


ic Sonntegkoft.) en 
Priuz Heinrich und die 
uerinnen. 


Rür od 
2 


(Blauderei pin Dorothea Bocettder.) 


New Mork rüftet fich zum Prinzen: 


beſuch und auch Chicago hofft, daß die 
be⸗ 
Frau Potter Palmer 


Sonne der prinzlichen 
ſcheinen wird. 
ſoll bereits ſchlafloſe Nächte deswegen 
haben. 
Weſtens“ etwas ganz Neues erſinnen, 
um Admiral Prinz Heinrich, den Bru— 
der des deutſchen Kaiſers, zu empfan- 
gen. Als zur Zeit der Chicagoer 
Weltausſtellung die ſpaniſche Prin- 
zeſſin Eulalia das 
am See mit ihrer Gegenwart beehrte, 
hatte die reiche Amerikanerin krampf⸗ 
hafte Verſuche gemacht, vor der ziem— 
lich obſturenFürſtlichkeit Eulaliens ei— 
nen Pomp zu entfalten, der dieſer im— 
poniren ſollte. Indeſſen, der Erfolg 
war, wie der Berliner zu ſagen pflegt, 
ein ſehr klöteriger, denn ſo ſehr der 
ariſtokratiſchen Spanierin unſere Aus— 
ſtellung und das große gewaltige Le— 
ben, das in unſeren Städten pulſirt, 
anſprach, ſo wenig Beachtung ſchenkte 
ſie den Bemühungen unſerer Plutokra— 
tie, ſich ihr gegenüber als geſellſchaft— 
lich auf gleicher Stufe ſtehend hinzu— 
ſtellen. 

Bei einem ua Empfang in dem 
Balmer’ihen Haufe 3. B. war für bie | 
Prinzeffin eine Art Ihronfeffel errich- 
tet, auf dem diefe fich niederlaffen und 
die Gäfte an fich vorüber befiliten laf- 
fen follte. Seidene Schnüre waren ge> 
zogen, um genügend Raum abzufper- 
ren und das geladene Bublitum in 
Schranten zu balten. 

Der Pringeffin, die, mie fo viele ih- 
res Standes, gewiß von Haus aus an 
Einfachheit gemöhnt war, aber troß» 
dem ganz genau mußte, wie ed an einem 
Hofe hergeht, fam die ganze alberne 
Beranftaltung jedenfalls —* lächer⸗ 


Huld es 


“4 


Hi und teatsafitä: vor, umb | 


| man mohl das Vertrauen jeben, 


ı gehalten und d 


Teufel oder bod) | 


‚ find viel zu gute Republifaner 
u nicht im Bar: | 
für | 


6“ unferer Weliprefle | 
drei biertel Jaht Hindurch faft täglich | 
| Buntte 
| = Yankees ſetzen, 
ſchl ießl ich dem Gott Mammon dienen, 
daß ihnen „Europas übertünchte Höf- 
lichkeit“ bis 
Frau Hauptmännin 
und damit erfolgter Erledigung der 
dem ſchö⸗ 


anonymen Briefe 
ihn durch liebevolle und 


J 
nf 


„Anonnme | 


Bin 28 Ar — 
Pie fon man nur darauf ire | möalichleit, wenn man als Prinz 


Der 8 | 


' auf fein, iwie 


| Bollbart, 
ı lichen Vaters, des edien Kaijers Fried- 


ſolche | 
foldhe Briefe | J 


germaniſcher 


angelegen ſein laſſen, 
ſchen Recken 
ſeichte Skan-⸗ 
und | 


| dinas nicht, 


zu lachen — über Weltblätter? — — | fo 


merifas | 
| bie 


Sie mil als „Königin des | 


ı ihnen Die 


Palmer'ſche Kaſtell 
terhaltend, 


— berbantt die Amerikanerin a 
to u aus ben — 
derſchiedenen N 


tig an dem „Thronſeſſel“ vorüber und 
miſchte ſich unter die Gäſte. 

Die Veranſtalterin des Feſtes ſoll 
über das demokratiſche Benehmen ih— 
res ariſtokratiſchen Gaſtes außer ſich 
geweſen ſein, doch ſteht zu hoffen, daß 
ſie trotzalledem eine gute Lehre daraus 
gezogen hat. 

Wenn die Bewohner dieſer großen 
und mächtigen Republik doch ihren 
Stolz darein ſetzen wollten, im wahren 
Sinne des Wortes Nepublikaner zu 
ſein und auch vor Fürſten und Köni— 
ge als ſolche hinzutreten! 
in flegelhaftem EN, ſondern 
mit jenem höflichen Freimuth, der den 
gebildeten * * der ſich 


ſelber ehrt, indem er angeſehenen Gä- 
dieſe 
merkſamkeit und Gaſtfreundſchaft er⸗ 
weiſt, welche dieſelben nach Rang und 
und wollen es a 


ſten dieſes Landes jene Achtung, Auf— 


Verdienſt beanſpruchen können. Es 
gibt eine Höflichkeit und Courtoiſie, die 
weit entfernt iſt von Unterwürfigkeit 
und dennoch, oder vielleicht gerade des— 
halb, ſo angenehm berührt und auf die 
Hochgeſtellten dieſer Erde ihren Ein— 
druck nie verfehlt. „Männerſtolz vor 
Königsthronen“, nennt Schiller in ſei— 
nem herrlichen „Lied an die Freude' 
belanntlich jene ſtolze Höflichkeit, jenen 
höflichen Stolz, der ſich ſelber nichts 
vergibt, indem er dem Gaſte nichts vor— 
enthält. 

In die offiziellen Regierungskreiſe, 
den Präſidenten an der Spitze, 
des 


bei dem bevorſtehenden Beſuche 


Prinzen Heinrich von Preußen das 
Höflichkeit und Ehr- 
furcht, das dem Vertreter und Bruder 
wieſen, 


richtige Maß der 


eines großen Monarchen gebührt, inne— 
abei die Würde der Na— 


Ir 


tion gewahrt werben wird; 


Sp meit der beutfche Theil unferer 
Bevölkerung, der ja, Gottlob, einen 
hoben Brozentfah bildet, in Betracht 
fommt, ftehen feine Taftlofigfeiten zu 
befürchten. Die Deutjh-Amerifaner 


Wort im weiten, 
tei-Sinne gebraudt), ala daß fie jtch 


zen Shuldig machen würden, und viel 


ſo ſehr beliebten 
gegenüber an dem nöthigen 
Reſpekt und den gebräuchlichen Ova— 
tionen fehlen laſſen ſollten. 
ger Vertrauen darf man in dieſem 


&her unbekannt geblie— 
ben iſt. 

Doch mögen ſie thun, was ihnen be— 
liebt. Prinz Heinrich wird jedenfalls 
ee und Taft genug befigen, um 
fich jelber mit ann in jede Situa- 
tion zu finden. Er tft ein vielgereifter 
Mann mit weiten Blid, 


verfehren, und jedenfalla ein offenes 


Auge Haben wird für Alles, mas dem | 
Fremden an diefem Lande alg Hemer: | 


kenswerth und wichtig auffällt. Land 
und Zeute von Grund auf fennen und 
fhäben zu lernen, joheint mir eine In- 


Doh das ift ja auch nicht der 
Beſuches. 


reiſt. 
Zweck dieſes 

Neugierig 
ſich die 


Prinz Hein 
rich, groß und jchlanf, mit blondem 
das Ehbenbild feines ritter- 


darf mit Recht ein [chöner Mann 
nnt werben. Er ijt ein Tnpus 
Männerſchönheit und 


gend Ü 


wohl dazu — 
holden amerikaniſchen Weiblichkeit zu 
gewinnen, und dieſe wird es ſich gewiß 
ſich dem deut— 
der verlockendſten 
t Ginbeud au mas 


bon 
Seite zu zeigen, un 
chen. Biel zu gewin n 

denn Prinz 


Heinrich if, 
viel man meik, ein braver, ſolider 
Chemann und Ba —— der ſchon da— 
durch, wenn nicht durch ſeine Stellung 
als Raiferbruber, der Gefahr, in 
Schlingen einer amerikaniſchen 
an önheit zu gelangen, entrüct tt. 
Damit ift e3 durhaug nicht gefagt, daß 
der Prinz für die Reize der Töchter 
dDiejes Landes fein Auge haben follie! 
Denn, das muß ihnen der Neid laffen, 
Ihön und „ic“ find bier die Frauen, 


und die „Runft zu gefallen“ haben fie | doch 


Lich 


aus dem Grunde !tudtrt, Dieſe Kunſt 
bejtehbt Hauptiächlich darin, daß man 
Bemühungen, gefallen zu 
wollen, nicht anmerft. Die Amerika: 
nerin wirbt nicht um Huldigungen, 
jfondern nimmt fie al3 etwas Selbft- 
berftändliches bin. 
liedenstwärdig und fofett, 
gefällt fie audy noch, wenn der Schmelz 


| der Jugend bereit3 von ihren Wangen 


gemwichen ift. Eigentlich alt wird fie 


ı überhaupt nicht, Jolange die Elaftizitä 


ihres Geistes vorhält. 


bon Nugendlichkeit und Anmuth. Da 


| in biefem Lande durchſchnittlich in ſehr 
jugendlichem Alter geheirathet wird, ſo 
iſt z. B. „Großmulter jein“ durchaus | 


fein Zeichen von mwirflihem Alter, denn 
e3 gibt Fünfunddreißigjährige, die 
bereitS zu diefer Würde gelangt und 
die oft jchöner, ftattlicher und begeh- 
renömerther find, al3 manche Künaere 
oder gar ihre eigenen Töchter. Schon 
mandes Mal, wenn ich eine fchöne ju- 
gendliche Mutter neben ihrer eben er= 
blübten Zochter ftehen fah, fiel mir der 
Heinefche Berd ein: 


„In welche joll ich mich verlieben, 
Da beide lichenswürdig find? 

Ein fhönes Weib ift noch Die Mutter, 
Die Tochter ift ein fchönes Kind,“ 


Eine echt Heinefhe Kalamität, bie 
er mahrjcheinlich befeitigte, indem er 
ſich zugleich in Beide berliebte— jo mie 
fig ein Dichter eben verliebt! 

‚Ihre Reize — fomweit diefelden Na- 
* und nicht etwa Kunſtprodult 


ſchichte dieſes 
der Kolonialzeit beſſer kennen 
ſo würden fe willen, mie viel deutjches 


ihre veilchenblauen 
ſchimmernd 


wie es aber 
| privatim gehalten werden wird, das 
läßt ſich ſchwer vorausſagen. 


1 ſich mn 
| irgend melcherftriecherei vor dem Brins | 
Aber Mancher lernt'3 | 
| zu gute Wlldeutiche, al daß fie es dem, 
| ım Baterlande jelbit 
Bringen 


Viel meni= | 


in eine gewiffe Klaffe maich- | 
melche fo aus: | 


| feinen ältelten Sohn, 
| zen, entjenden. 
| delt von 


der bereitd 
ı gelernt hat, mit fremden Bölfern zu | 
| ; bedauern. 


ihn verwickeln können! 
glühenden Farben hätte ſich der über— 
wöltigende Eindruck ſchildern laſſen, 
welchen Miß 
Herz des 
darf man indeſſen dar- 
amerikaniſche Da⸗ 
menwelt dem ſtattlichen Germanen ge- 
genüber verhalten wird. 


Hit dabei aller | 


| Bug“ 
| plöglic; all den 
n nen im Diten und Welten, mo immer 
Intelligent und un- \ 


| Kronprinzen zu füffen? 
ı ein beuticher Offizier 

' muß, 
ı entatehen fünnen. 
Selbfi im eis | fein 
ı Ben Haar bewahrt fie fi einen Scheit 
ı Abends an der Arbeit geblieben. 
es iſt Tauſend 


errettet. 


die ſich hier zu einem Volke ver— 
ſchmolzen. In Neu-England, wo die 
Puritaner ſelten Angehörige anderer 
Nationen heiratheten, herrſcht noch 
heutzutage der engliſche Typus vor; ja, 
es ſcheint faſt, als ob dieſer, ſich vor— 
nehm abſchließende Menſchenſchlag ſich 
wieder langſam dem Indianertypus 
nähere — natürlich nur im Aeußeren 
—denn langen, hageren Geſtalten von 
dunkler Geſichtsfarbe, dunklen Augen 
und ebenſolchem Haar und vorſtehen— 


den Backenknochen ſieht man in den 
Nicht etwa | 


Neu-Englanditaaten häufig, bei Mün= 
nern, wie bei rauen. Eine typifche 


ı Neu-Engländerin, welche an fich fel- 
ı ber alle die genannten Merfmale auf- 


ied, war die Erfte, welche mich auf 
intereffante Ihatfache aufmert- 
ſam mochte. 

Die Amerikanerinnen wiſſen ſelten, 
auch nicht zugeſtehen, wie 
viel von ihrem Reiz ſie dem Germanen— 
thum verdanken. Wenn ſie die Ge— 
Landes und beſonders die 
würden, 
Blut in ihren Adern rollt, und daß 
Augen und ihr 
Dlondhaar (dorausge⸗ 
ſetzt, daß es nicht gefärbt iſt) weit mehr 


des 


Jin 


germaniſchen als englifchen Ursprungs 
iſt. 
| fung der Eingetvanderten anderer Nas | 
| tionen in Betracht, Holländer, Stan= 
darf | 
dap |} 
als iypiſch amerikaniſcher Dichter gel— 


Zieht man nun noch die Einwir— 
dinavier, Franzoſen und Spanier, alles 
durcheinander gemiſcht, wie der, bisher 


tende Saxe, * ſich nach neueſter For— 


ſchung aber als einer deutſchen Famt 


Sachs ent ammend, er⸗ 
in ſeinem ſe tyriſchen Gedichte 
„American Arifiocrach“ io treffend 
Ichildert, mifchen mir bie und da — 


lie Namens 


| meit zurüd — einige Tropfen India— 
| ner= und Negerblut hinein, fo wäre da- 
ı mit ein ausgezeichnetes Nezept 3 
ſchönen, 
Menſchenſchlag gegeben. 
ten haben ſich bereits mit dieſer Fra— 
ge befaßt „und werden ihr auch mohl 


u einem 
ftreßfar nen 
Die Gelehr: 


intelligenten und 


Hforfchen und ihre Theorien 
Db damit den fünftigen | 
anderer Grodtheile 
enübt werden wird, ern zu bezmei- 
eefn, denn ter. Zug der Völfer Faßt ſich 
ſo henig, wie der Zug des Herzens auf— 
halten oder künſtlich in vorgeſchriebene 
Bahnen einlenken. Hier liegt das gro— 
ße Geheimniß der Natur. 
Doch zurück zu unſerem Prinzen. 
Urſprünglich hieß es bekanntlich, 
Kaifer Wilhelm wolle zur Taufe feiner 
neuen, in diefem Lande aebauterf Nacht 
den Ktonprin- 
E3 war weile gehan= 
dem Monarchen, daß er die- 
fen Beichluß abänderte. Es wäre 
wirklich gefährlich geweſen, dieſen 
Jüngling und zukünftigen deutſchen 
Kaiſer und König von Preußen auf die 
hieſige Geſellſchaft loszulaſſen. Für 
unſere Senſationsblätter iſt der Ein— 
tauſch des Onkels für den Neffen ja zu 
Welche aufregenden Ge— 
ſchichten hätten ſich nicht an die Per— 
ſönlichkeit des Jünglings knüpfen laſ— 
ſen! In welche Abenteuer hätte man 
Mit welchen 


ferner na 
aufliellen. 


&. und Mrs. D. auf das 
jugendlichen Prinzen ge: 
macht! Manche, befonders phanta> 
ſtiſch veranlagte Journaliſten hätten 
vielleicht ſchon eine zukünftige deutſche 
Kaiſerin, deren Wiege im Staate 
Maine oder Maſſachuſetis geſtanden, 
prophezeit. Warum auch nicht? Staats— 


raiſon hin — Staatsraiſon her! Alles 


iſt möglich — wenigſtens in der Phan— 


taſie eines waſchechten amerikaniſchen 


Berichterſtatters. 
die Herzen der 


Es muß bitter ſein, auf ſo viele 
ſchöne, romantiſch angehauchte Zei— 
tungsartikel verzichten zu müſſen, und 
ſtatt ſich mit einem jungen, unverhei— 
ratheten Kronprinzen, der ſich vorzüg— 
lich zur Liebhaberrolle geeignet hätte, 
mit einem verheiratheten Manne be— 
gnügen zu müſſen, der bereits An— 
ſtands- und Vaterrollen „kreirt“, wie 
der neuefle Theaterfachausdruck ſo 
ſchön lautet. 

Und die jungen Damen gar! Einem 
achtunggebi etenden Manne, Gatten und 
Deine a ın man bo BR in derfelben 
ntgegen fomme mie einem 
im MWanst thum Bat Jüng⸗ 
ling! Es iſt wirklich ſchade — doch 
nicht für den Abgeſandten und Vertre— 
ter Kaiſer Wilhelms! Man bedenke 
wenn bei dieſer Gelegenheit plötz— 
wieder — und wer kann dafür 

‚dab dies nicht geſchieht? — der 
gefüicchtete amerifaniihe „Kissing 
ing Leben getreten wäre? Wenn 
amerifanifchen Scö- 


Ieri 


der arme Prinz fich dliden Iiege, die 
Ruf: angemardelt wäre, den büdfchen 

Galant, mie 
it und jein 
hätte er ih dem Anjturm faum 
Man veriehe fi in 
feine Er wäre ja nie fertig ge- 
worden und menn er von Morgens big 
3a, 
ins au metten, 
fe hätten ihn zu Zode gefüht, wenn 
jein eher Vater ihn nicht Durch fchleu- 
nige Zurücdderufung aus der Gefahr 
Dazu ift aber ein preußiicher 
Prinz und Saifer in spe nicht auf 
der Welt. 

Nein, es ift Schon befler fo! Die 
Gefahr ift ja nicht befeitigt, aber Prinz 
Heinrich, der. ftolze Admiral und Wür- 
denträger, wird ihr befler Widerfiand 
entgegen jegen, menn das auch nicht fo 
leicht ift, mie e8 ihm felber jcheinen 
mag, darum: MWappne Dich, Prinz 
Heinrich, mappne Dich! 


Rune! 


uut 


gegen E 


(Grundeigenthumsmarkt auf Seite 7.) 


— Frauenliſt. — Mann (erſchreckt): 
„Und dieſes blaue Kleid haſt Du Dir 
jetzt machen laſſen?“ — Frau: „Aber 
natürlich, Männchen, extra Deiner 
ſchlimmen Augen wegen.. . Du ſagteſt 


⸗2doch, blau fei für bie ’e Augen fo wohl⸗ 
thuend! 


viel | 


| 
| 


Lokalbericht. 


War vielſeitig. 


Souis Choombs, der angeblihe Mörder 
Minnie Sarfons, hat ein bewegtes 
Seben hinter fich. 

Louis Thoomb3, der des an Minnie 
Larfon begangenen Luftmordes drin: 
gend verdächtig im County-Zwinger 
Ihmachtet, mar den neuejten Ermittes 
lungen der Polizei gemäß nicht nur 
Schiffer, Koch, Kellner, Polizift, Dies 
ner, Kutichenwajcher und Privatdetef- 
tive, fondern auch; ein gefährlicher Her- 
zen&brecher. E3 wurden geftern noch 
weitere Bemeife dafür gefunden, daß | 
er auch vielbeweibt war. Frau Samp: 
jon, die im Haushalte von Ferdinand 
Ped, Nr. 1823 Michigan Uve., beichäf- 
tigt ift, hat eine Gejchichte erzählt, die 
von der Polizei zur Zeit unterjucht 
wird. 

Sohn Nelfon, ein Nr. 49 Weit Ban 
Buren Str. etadlirter Reſtaurateur, 
nahm im Mat 1898IThoomb unter dem 
Namen Louis Quonfiein als Kellner 
in feine Dienjte. Zur Zeit war eine 
Iochter der Frau Sampjon ala Kaj- 
ſirerin in Nelſons Reſtaurant beſchäf— 
tigt. Thoombs logirte bei ihrer Mutter 
im Gebäude Nr. 47 Weſt Van Buren 
Str. Er A den Angaben der 
yrau Sampfon gemäß ihrer Iochter 
erfolgreich den Hof und verlobte fich 
mit ihr. Während de3 Brautftandes 
behauptete er angeblih, an Gelenk— 
Rheumatismus zu leiden und erklärte 
der rau Sampfon, nachdem er von 
ihr S11 zur Bezahlung von Medizin 
geltehen, daß jein Arzt ihm gejagt 
babe, er müfle unbedingt nah Mount 
Clemens geben, wenn er bon feinem 
Xeiden geheilt werden wolle. Er hatte 
fein Geld, wußte aber feine zufünftige 
Schwiegermutter berartig zu rühren, 
daß fie fich gegen Verpfändung ihrer 
Möbel $200 Iteh und ihm das Geld 
gab. Ihoombs reifte nah Mount 
GSlemen3 und lebte dort angeblich meh: 
rere Wochen herrlich und in Freuden. 
Frau Sampfon hat von ihrem Gelbe 
nichts mwiedergefehen. Xhre Tochte, 
wurde frant. Da Ihoomb3 nichts von 
ih hören ließ, fo verfchaffte Frau 
Scinpjon der Patientin Aufnahme in 
Domies Zion. Dort verblieb fie meh: 
tere Monate, ohne Heilung zu finden. 
Da fih das Handauflegen mit obliga= 
ten Gebeten nicht fo wirkſam erwieſen, 
wie Zrau Sampjon gehofft hatte, fo 
berzog Frau Sampfon in die Nähe des 
Garfield-PBarks, in. der Ermartung, 
dag ihr Kind in der frifchen Luft dort 
genefen werde. Auch diefe Hoffnung 
erwies jich als trügerifch. Die Patien 
tin jtarb — ein Jahr nachdem 
Thoombs, alias „Quanſtein“, ſich nach 
Mount Clemens —— hatte. 

Die Polizei hat ferner ermittelt, 
daß Thoombs im Jahre 1893 auf der 
Weſtſeite wohnte, mit einer Frau, wel— 
che ihre Bekannten nur unter dem Na— 
men „Mabel“ kannten. Sie war an— 
geblich ungefähr 28 Jahre alt und ein 
hübſches Weib. Gie hatte ein Kind, 
einen Sinaben. Die Leute lebten an- 
foheinend in fchönfter Eintracht. Eines 
Tages nahm Ihoombs angeblich Frau 
Harrinaton zur Seite, in deren Haufe, 
Nr. 779 Grand Upe., fie wohnten, und 
jagte: „Meine Frau will heimfahren. 
sch merde fie zu ihren Eltern jchiden, 
die zrotichen hier und Milmaufee moh- 
nen!” Kurze Zeit darauf erließ er, die 
Frau an einem rme, das Kind auf 
dem anderen, die Wohnung und fchlug 
die Richtung nach demlinion-Bahnhofe 
ein. Seit jenem Iage haben die Nach» 
darn, welhe mit der Frau 
Ichaftlich verfehrten,niemals etwas von 
ihr gehört. Auch das Kind blieb ver- 
Ichollen. 

Bier oder fünf Monate darauf 
ſprach Thoombs angeblich bei Frau 
Harrington vor, die inzwiſchen nach 
Late Str., nahe Arteſian Ave. ver— 
zogen war, und ſagte, daß er gekom— 
men ſei, um eine Anleihe zu machen. 
Er erzählte, daß ſeine Frau geſtorben 
ſei und ſchilderte pathetiſch, wie er wei— 
ter nach dem Weſten Chicagos gezogen 
ſei, wie ſeine geliebte Mabel dahin— 
welkte, ſich dann hinlegte und ſtarb. 
Frau Harrington konnte ihm kein Geld 
leihen und er empfahl ſich. Er ſprach 
nicht vom Kinde, machte auch keine 
beſtimmten Angaben über ſeineAdreſſe. 

Die Polizei hat eine Unterſuchung 
angeſtellt, die ergab, daß der Tod der 
Frau Mabel Thoombs nicht gemeldet, 
und daß weder ein Todten- noch ein 
Begräbnißſchein ausgeſtellt worden iſt. 
Es ſteht angeblich feſt, daß „Mabel“ 
nicht Thoombs' erſte Frau geweſen 
ſein kann, die im Jahre 1898 in Al— 
bany eines natürlichen Todes ſtarb, 
denn letztere war zur Zeit ihres Able— 
bens jung, Mabel aber war im Jahre 
1893 28 Jahre alt. Sie war auch we— 
der Millie Riſtau noch Anna Berndt, 
wie Frau Harrington und Frau Wil— 
liams von Nr. 779 Grand Ave., wel— 
che die Angaben beſtätigt, durch Pho— 
tographien feſtgeſtellt haben. Beide 
Frauen haben aber Thoombs nach ei— 
ner Photographie erkannt und er— 
klärt, daß er unzweifelhaft der Maun 
geweſen iſt, der mit ihnen an Grand 
Ave. gewohnt hat, Seutnant Haines 
bon der Revierwade an Canalport 
Ave. hat einen anonymen Brief erhal- 
ten, in dem die Angaben der beiden 
rauen befiätigt werben. 

Ein Anſtellungsgeſuch vom Jahre 
1893, welches ſich in den Akten der 
Pinkerton National-Detektive-Agench 
befindet, gibt Aufſchlüſſe über das Vor— 
leben des Angeklagten. Thoomb wurde 
als Spezial-Poliziſt angeſtellt und zur 
Dienſtleiſtung nach der Rennbahn in 
Waſhington Park abkommandirt. Er 
wurde 17 Tage ſpäter entlaſſen, weil 
die von ihm beigebrachten Empfehlun— 
gen nicht zufriedenſtellend waren. Ein 
Inſpektor der Agentur hat eine Pho— 
tographie von Thoombs als die des 
Mannes erkannt, der damals inDien— 
ſten der Agentur ſtand. 


— Großthuerei. — „Herr Kommer- 
zienrath, geſtern ſah ich einen Doppel⸗ 


gänger von Ihnen.“ — „Unmöglich, ich 
a immer.“ « 


| s all.— Eintritt für Kinder 106. 


f Tickets 25 
freunDs | idetS 250 pro Perfon 


Zoded- Anzeige. 


Verwandten, Freunden und Pelannten bie trar 
tige Nabricht, daß meine liebe Gattin 
S:itilie Hlcig, aeb. Potrzuwinäte, 

im Alter von 43 Jahren nah jchwerem Rranfenlager 
entihlafen if. Die Veerdigung findet ftatt am 
Montag, den 20. Januar, um 12 Uhr vom Xrauer: 
baufe, 25 Florence Unve., aus nah Waldheim. Um 
ftile Theilnahme bitten die trauernden Hinterblie— 


benen: 

Emil Fleig, Gatte. 

Gharlcs Fleig, Louife Hesteit, 
Sttilie wleig, Emil Fleig und 
Albert leig, Kinder. 

Bm. Seätett, Schwiegeriohn. 


Zodes-Anzeige. 


Freunden und PBelannten die traurige Radricht 
dab unsere liebe Tochter und Schweſter 
Lizjie Lehmann 
im Alter von 21 Aabren plöglih geftorden if. Die 
Beerdigungi indet ſtatt vom Trauerbauie, 84 N. 
Cerpenter Str. am Dienftag, um 7:30 Uhr Mor: 
gen?, per Eijendbabn nah KHampibire, Ilinois. Um 
2 le Iyeilmahme bitten die trauernden Dinterbl: e⸗ 
enen: 
David Lehman, Vater. 
David Lehman, Jr., Bruder. 
Mrs. Katie Many und Pird. Mar 
Blair, Schmweitern. 
Jojcph Manny und James Blair, 
Schwager. fo,no 


fa,fo 


. 


Toded-Anzeige. 


frei unden und Belannten die traurige Nachricht, 
daß mein vielgeliebter Gatte, unfer Water und 
Großvater 
Fritz Moller, 
im Alter von 66 Jahren am Samſtag, den 18. Jan. 
ſanft im „Bern entfchlafen ift. Die Beerdigung. fin: 
det am D Dienftag, .. 21. Yanuar, Radıni ttagg um 
>? Ubr, vom Trauerbauje, 113 Rhine Str., aus nad 
W unders azee ftatt. Um ftille Theilnabıne bit: 
ten die trauernden Binterbliebenen: 
Bilhelmine Moller, Gattin, ” 
Dora Kod), Nicolaus und Suftan 
Moller, Kinder, nebit Enfeln und 
Verwandten. 


Zodes:injeige. 


Freunden und Belannten zur Nachricht, daß un: 

fer innigft geliebter Vater 
Peter Simon 

am Tonnerftag, 16. Nanuar, Morgens 8 Uhr, im 
Alter von 79 Nabren geitorben ıit. Das Le eich: nbe: 

gängnik findet ftatt amı Montag, den W. Januar, 
NRergens um 9 Uhr, vom Trauerbauie, 499 R. Glarf 
Str, nah der St. Nvjepbsfirhe und von da nad 
dem St, Ponifagius KHirhhofe, Bitte feine Blumen. 
f. ſ. ſo Die trauernden Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Rachricht, 
daß meine geliebte Gattin 
Emma ſtuklins ty 
den 17. Yanuar, Nahmittags 3 Ihr, 
Die Beerdigung findet am Montag, 
um 11 lbhe Vormittags, dom 
570 Sedgwid Str., aus nah dem 
Um ftiles Beileid Bitter 
ſaſo 

John Kuklinsty. 


am Freitag, 
geſtorben iſt. 
den W. Januar, 
Trauerhauſe, Nr. 
Waldheim Friedhof ſiatt. 
der trauernde Gatte 


Geſtorben: Martha Hanke, geb. Roſe, am 18. 
Januar, geliebte Gattin von Edward und Mutter 
von Edna und Roy, im Alter von 24 Jahren. — 
Beerdigung Montag, den W. Januar, um 2 Uhr 
Nachm'ttags, vom Tranerbaufe, 108 Mohbamf Str., 
per Kutichen nah Nojehill. 


Dentiches 


POWERS 


— in 
veon Wachs ner 


Siegmund Selig 
Sonntag, den 19. Zannar 1902, 


18. Abonnements- Vorstellung. 
Regie Zum erftenmale in Chicago. 


°. | Aosmersholn. 


für 
Hermann 
g Ehaufpiel in vier Alten don 
Werbfe. Henrick Ibſen. 
Deutich von Bord. 


- 
Sitze jetzt zu haben. do ſaſon 


.. Großer . 


Preis Masten: Ball 


Turn: Derein Dormwärts 
Samstag, den 25. Januar 1902 


in der Reuen Salle, 
1168 Wet 12. Straße, nahe Weſtern Avenue. 
Eintritt 500 pro Berjon. 
Großartige PVühnen- Aufführungen, 
Bier Gruppen» Beeiie: 
1. Gruppenpreis $15; 2. Gruppenpreis $12; 3. Grup» 
penpreis 88; 4. Örupenreis $, forwie Werthuolle 
Einzelreiſe. 


Etſlet großer Masken:Ball 


veranftaltet vom 


WELCONE CLUB NO. 117, 


— inder — 
Arbeiter-Halle,;, 
am Samflag, den 25. Janıar 1902, 
Anfang 8 Uhr. 


17. Sroter Bries » Yrlaskenball 


afhol,n bon be 


Plattdülsche Jide Chicago Re 
NN Ts -1 118 Mitwanter Mvenne 


Sünnabend, den 25. Januar 1902 


Anfang Abends Klod 8. — Tidet3 don Mitglieder 
25c pro Terfon, an de ak Böc. 19, Aie 


12. großer Preis: iaskenball, 


errangirt dom 


Qurnverein Einigkeit 


Samiftag, 1. Februar 1902, in Hoerber’s 
Halle. 710-714 Bine Jaland Avenue. Zidetö im 
Vorverlauf 250 pro Perfon, an der Kaſſe 350. — 
Gruppenpreife, 35 Ginzeipreife.—Samftag, den 

Februar, Nahmittags, Kinder s Matten: 
19,26ja 


Großer Preis:Mastenball 


veranftaltet von ber 


Südfeite Turngemeinde 


an Samftag, den 25. Januar 1902, 
in der a 31483 bis 3147 
großen Südfeite Turnhalle, STATE STR. 
Tidets 500 pres Berfen. 


Zwölf wertbvolle Preife für die beiten Gruppen 
und Eingel-Masten. 19, 2ja 


Britter großer Breismaskenball, 


— veranftaltet vor — 


Deutfchen Anterflügungsoerein Columbus 
Samftag, den 25. Januar 1902, 

in der Westseite Turnhalle, 770-776 Weit 

Chicago Ave.—Tidet3 25C pro Berion.— Anfang 3 

Uhr Ubends. 


Stitungstn Ronzert 3 Ball 
PER Error Deltscher Waflengenossen 


VEREIN 


verbunden mit Uebergabe der Raifers gabe durch den 
Präjiderten des Zentralverbandes, Sonntag, den 26. 
Januor 19%, in freiberg’3 Opernhaus, 130-122 Oit 
2. Str. —Tidets Ze pro Berfon.— Anfang 3 Udr 


Nadmittags. 19, 26ja 


— — 


Achtung! Damen! 


50,000 teidene und Hlanel-Waifts für Damen, 
Mrappers, Drefjing Sacaues u. }. iv. jollen im 
Retail verfauft werden direkt von unjerer eigenen 
Fabrit unter den Herftellungstoften. 

Da wir die yabritanten jind, führen wir ſtets 
eine reichhaltige Auswahl von der neueften — 
Farben und Stoffen in Größen von 32 bis 46. 

Wir unterbieten Alle. 

Kauft von uns und erfpart Retailerd Profi 
Flanell:Waifts, Z5e,. mwertb $1.00. 
Fianel-Waiſts, 280, werth $1.50. 
Filanell-Waiſts Se, werth 8.00. 
Fianell-Waiſts, PBBS, werth 22.5. 

SFlanell:Waifts, B1.50, werth 8.00. 
Wrappers Te, 
Seidene Waiſts, 
Seidene Waiſts, 
Eridene Waiits, 
Seivene MWaifts, 4 

Seidene Wailts, 84.50, mertb 27.0. 

500 Dreifing Sacques, wertd 22.50, Auswahl 5 


Wohle 


Fabrikant und Retailer, 
176-178 Di Adams Str., nahe 5 
2 Ihürem Äflih von Marihall Fields AKA 





gen iſt, 


am Schluſſe in ein „Delirium“ 


—— 


Für Muſitfreunde. 

Maaners „Siegfried“ in der Pariſer „Gro⸗ 
ßen Oper“.— Jean de Reszke der Cräger 
der Titelrolle. —Die nächſte Sommerſaiſon 
des Münchener Prinzregenten:Cheaters. 
— Der Spielplan ein jebr verlodender. — 
Im Münchener Hoftheater follen zu glei: 
her Zeit Muftervorftellungen ftattfinden. 
— Auf der lofalen Konzertbühne in diefer 
Woche viel Interejiantes.—£illi Lehmann 
wird am Dienftag und Jarı Kubeit? noch: 
mals am Samftag Fonzertiren. — Das 
Symphonie-Konzertprogramm. 

Für bie Parijer TIheaterbejucher 
und jogar fir viele Kritiker ift es jchon 
längft zum Glaubensartifel geworben, 
daß die Muittpramen Wagners nir— 
gends fo vollendet aufgeführt werden, 
als an der Parifer „Sroßen Oper“. 
Selbfi wenn das wahr wäre, fünnte 
man ermwidern:-Das iit fein Wunder, 
Da die Große Oper mit der njzeni- 
tung diejer Merfe allen anderen Eleinen 
und großen Bühnen um Jahre und 


auch Jahrzehnte nachhinkt, ſo zieht ſie 


naturgemäß von allen Errungenſchaf— 
ten, die im Laufe der Zeit gemacht 
wurden, Nuten und kann die ander- 
mwärt® gerügten Fehler und Mängel 
bermeiden. 
That beffer als ihren Vorgängern ge- 


lungen, den unglüdlichen Dracden af: | 


ner auf die Bühne zu bringen. Ihr 
Unthier fieht mirklich zu graufig aus, 
um blog lächerlich zu fein. 3 Hat in 
der Kopfform eima3 von einem Nil- 
pferd und die eleftrifch erleuchteten gel= 
ben Augen geben ihm einen Schein von 
Beben, der den meiften Fafner-Drachen 
mangelt. Sehr aut ift auch die be— 
wegliche „zierliche Freffe“ des Unthiers 
dargeſtellt und höchſt wirkſam iſt das 
Aufbäumen des gewaltigen Vorder— 
körpers. Aber die Vervollkommnungen 
der Großen Oper beſchränken ſich faſt 
alle auf ſolche Aeußerlichkeiten. Zu 
ihnen gehört auch der ſchöne offene 
Szenenwechſel im dritten Akt, vom 
Waldesdunkel der Erda zum Brünhil— 
den-Fels. Das Orcheſter war ſchon 
durch ſeine ſtarke Beſetzung und ſeinen 
Beſtand aus Spielern erſten Ranges 
überwältigend, aber die Direktion des 
biederen Flötenſpielers Taffanel brachte 
es ſelten über flache Korrektheit hin— 
aus. Die Flamme fehlte. — Ueber die 
den hieſigen Opernfreunden bekannte 
Leiſtung Jean de Reczkes als Sieg— 
fried ſchreibt der Pariſer Korreſpon— 
dent der Frankfurter Zeitung: 

Für die Titelpartie wurde Jean de 
Reszlé, der in Amerika und London 
als unvergleichlicher Wagnerſänger 
gilt, eigens verpflichtet, weil Alvarez, 
der nun ebenfalls nach Amerika gegan— 
zu wenig Spiel hat für dieſen 
idealſten aller Naturburſchen. Reszké 
zählt jetzt achtundvierzig Jahre, ſieht 
aber noch merkwürdig jugendlich aus 
und weiß auch jugendlich zu ſpielen, 
was wirklich jugendliche Tenöre nie 
fertig bringen. Es geht ihm aber im 
mer noch nach, daß er bis zum dreißig— 
ſten Jahre Bariton war und erſt dann 
umſottelte. Er ſchont ſeine Höhe ſo— 
viel er kann, und zieht die — Ef⸗ 
fekte den gewaltſamen vor. Die Partie 
des Siegfried enthält auch von den 
erſteren mehr, als man im Allgemeinen 
denkt, und da war Reszké überall aus— 
gezeichnet. Wir erinnern bloß an die 
Unterhaltung mit dem Waldvogel und 
an die Entdeckung der ſchlafenden Wal— 
küre. Die Schwertſchmiede und an— 
dere Kraftſtellen blieben dagegen eini— 
germaßen hinter dem Ideal zurück, das 
dem Tondichter vorgeſchwebt haben 
dirfte. Gegen die Beſetzung der übri— 
gen Rollen iſt nichts einzuwenden. Das 
Beſte bot wohl Noté als Alberich, der 
alle Mitwirkenden an deutlicher Aus— 
ſprache des Textes übertraf. 

Es wird ſicher eine Zeit kommen, wo 
man die Opern und anderen Geſangs— 
werke überhaupt nicht mehr überſetzen, 
ſondern von allen gebildeten Sängern 
koͤrrekten Vortrag im Oriaginaltext for— 
dern wird. Die Sänger der Großen 
Oper ſprechen ſchon ganz richtig „Les 
Nieblungen“ und „Alberich“ mit deut— 
ſchem ‚ch“. Der erſte Schritt iſt alſo 
ſchon geſchehen. —Hierzu ſei bemerkt, 
daß hierzulande an der „Großen Oper“ 
unter MauriceGrau die Wagner-Opern 
ſeit einigen Jahren in deutſchem Text 
gegeben werden und daß Jean de 
Reszké auch in Chicago den „Sieg— 
fried“ wiederholt deutſch geſungen hat. 
— Ueber den äußeren Erfolg berich— 
tet das Pariſer „Journal“: 

„Der glänzende Opernſaal war von 
einem Publikum gefüllt, in dem man 
ziemlich Alles bemerkte, was Paris an 
bekannten künſtleriſchen und literari— 
ſchen Perſönlichkeiten zählt. Die po— 
litiſchen Kreiſe und die ariſtokratiſche 
Geſellſchaft waren nicht minder reich 
vertreten. Dieſes Publikum bereitete 
dem Werke und den Darſtellern eine 
ſtürmiſche begeiſterte Aufnahme. Das 

Journal“ konſtatirt, daß die Hörer 
der 
Begeiſterung geriethen. Sie applau— 
dirten ſtehend minutenlang und riefen 
wiederholt Jean de Reszké den Direk— 
tor Gailhard und den Orcheſterdiri—⸗ 
genten Taffanel ‚hervor. Gailharb 
hatte dem Werfe eine Auzftattung ge- 
geben, die zweifellos hervorragend 
fünftlerifch war, und für die nur et- 
mas allzu viel vorzeitige Reklame in 
ben Blättern gemacht worden tar. 

* & * 

Das MünchenerPrinzregenten-Thea- 
ter wird, fehr zum Aerger der „izrau 
Meifterin“ in Bayreuth und ber ganzen 
hodhnäfigen Bayreuther Hlique, in ver 
Zeit vom 9. Auguft bis einſchließlich 
12. September dieſes Jahres Mon— 
tags, Mittwochs, Freitags und Sams⸗ 
tags Mufteraufführungen bon Wag⸗ 
nerd Dpern „Zannhäufer”, „LZoben= 


».grin“, „Iriftan und Jfolde“ und „Die 


— 


mager bon Nürnberg“ barbie- 
ke vomfheaterintendant Ernſt v. Poſ—⸗ 
muÖge, En wieder die Inſzenirung lei⸗ 
Folgende Hermann Zumpe die mufila- 
= "2eitung innehaben. Die Reihe 
tftellungen wird am 9. Auauft 
n "Meifterfingern“ eröffnet und 
en . September mit biejer einzi en 
ton —— ap Die -. 


©o tft es ihr 3.8. in ber | 


zur Darbietung gebracht werben. Ter 
Beginn der Aufführungen von „Tri— 
ftan und jolde* und den „Meifter- 
jingern“ wird Bunkt 4, der von „Iann= 
bäufer” und „Xobengrin“ Punkt 5 Uhr 
Nachmittags erfolgen. Ein Sibplab 
foftet, wie in Bapreuth, 20 Marf. Der 
Vorverfauf einzelner Sige mird am 
1. März eröffnet; Karten für die ein- 
zelnen Zyklen fünnen jet jehon bei der 
Münchener Hoftheaterfaffe oder bei 
Schenter & Co., Bromenadenplaß in 
München, belegt werden. Als mitwir— 
fende Soliften find bereits verpflichtet 
worden: Die Damen Anna von Mil- 
denburg (Wien), Lilian Nordica (Ber. 
Staaten), Friti Scheff (Ver. Staaten), 
Sifela Staudigl (Dresden), Milka 
| Zernina (Ber. Staaten), Hermine Bo- 
jeiti, Elje Breuer, Bictoria Blanf, 
| Olive Fremftadt, Zouile Höfer, Jrma 
| Stoboth, Betty Koch, Berta Morena, 
Katharina Senger-Bettague, Ella Tor: 
| def (Münden), mie auch die Herren 
Georg AUnthe8 (Dresden), Theodor 
| Bertram (Frankfurt a.M.), Mar Bud- 
| jath (Schwerin). Ejnar Forchham— 
| mer (Dresden), Sebajtian Hofmülfer 
| (Schwerin), Theodor Reichnann 
| (Wien), Leo Slezaf (Wien), Ernit 
| Wachter (Dresden), Alfred Bauderger, 
ı Fri Zeinhals, Anton Fuchs, Joſef 
| Geis, Emil Gerhäufer, Beter Heid- 
| famp, Mar Kellerer, Victor Sioepfer, 
| Heinrich Kinote, Karl Mang, Theodor 
| Mayer, Hana Melms, Mar Mikorey, 
Albert Reik, Georg Sieglit, Raoul 
| Walter (Münden). 
| Die Geſchäftsleitung des Prinz— 
regenten-Theaters hat ein mit hübſchen 
Illuſtrationen reich ausgeſtattetes Ge— 
denkbuch an die im letzten Herbſt er— 
| folgte Eröffnung des neuen Waoner- 
| theaters herausgegeben, das fomwohl im 
| beutjchen mie im englijchen Zert (Die 
engliſche Verſion iſt im Verlag des 
„Anglo- American Bublifhing Bureau, 
Berlin S. W. 47, Bellealliance-Straße 
No. 74, erſchienen) zu haben iſt. Wäh— 
rend der Wagner-Spielzeit im Prinz— 
regenten-Theater ſollen an opernfreien 
Abenden auf der Bühne des Münchener 
Hoftheater® die Haffifchen Dramen 
„Haria Stuart” von Schiller, Goethes 
„zault“, „Die Nibelungen“ von Heb- 
bel, Schillers Wallenftein-Trilogie, 
„Die Eumeniden“ von Wejchylos und 
Byron? „Manfred“ mit ver berrli- 
hen Mufit Schumannz, wie aud) die 
Mozart’ichen Dpern „Die Zauber: 
flöte, „igaros Hochzeit“, „Don 
Suan” und „Eofi fan tutte“ in der 
erit nod) zu beitimmenden Reihenfolge 
zur Aufführung gelangen. So meit 
Seichäftliche des Münchener Feltfpiel- 
unternehinens, da3 vornehmlich dar= 
aufhin abzielt, während des Soinmers 
zremde nah München zu loden. Die 
künſtleriſche Abſicht des Herrn bon 
Poſſart, Muſtervorſtellungen im wahr— 
ſten Sinne des Wortes zu bieten, wur— 
de im letzten Herbſt gelegentlich der Er— 
öffnung des Prinzregenten-Theaters 
vollſtändig erreicht. Wie damals in 
dieſen Spalten mitgetheilt wurde, wa— 
ren die Münchener Aufführungen hin— 
ſichtlich der Enſembleleiſtungen, der 
Kunſt der Inſzenirung und auch der 
Leiſtungen einiger Soliſten den Bay— 
reuther Feſtſpielvorſtellungen künſtle— 
riſch überlegen. Für die bevorſtehende 
Münchener Feſtſpielſaiſon werden, wie 
ſchon aus obigen Ankündigungen er— 
ſichtlich iſt, große Anſtrengungen ge— 
macht, um nach jeder Richtung hin 
Muſtergiltiges zu Stande zu bringen. 


* * * 


Am nächſten Dienſtag Nachmittag, 
43 Uhr, wird ſich die berühmte 
deutfche Sängerin Lili Lehmann nach 
langer Zeit im hiefigen Gtudebaler- 
Iheater wieder einmal in einem Ge- 
fangsfonzert hören laffen. Das für 
diefen Abend aufgejtellte Programm 
meilt in feiner erften Hälfte außer ver 
befannten Arie „Dich, theuere Halle“ 
(Elifabeth im „Iannhäufer”), fo berr- 
liche Lieder wie „Nußbaum“ und 
„Waldezgefpräh" von Schumann, 
„Wie bift Du, meine Königin“, von 
Brahms, „Die Haide ift braun“, bon 
Franz, „Zideltang” von Grieg und die 
Ballade „Erlfönig” von Schubert auf; 
die zmeite Hälfte befteht ausschließlich 
aus einer Reihe von Szenen, welche der 
Nibelungen-Tetralogie Wagners ent- 
nommen find und mit der gigantifchen 
Gelbjtvernichtung®-Szene der Brun- 
bilde (aus „Oötterbämmerung“) das 
Konzert zum Abfchluß bringen. — In 
Cleveland, wo Frau Lehmann por me 
nigen Tagen dad nämliche Programm 
zur Durchführung brachte, wurde ihr 
bom Mufitreferenten des „Wächter und 
Unzeiger” u. U. folgende Anerkennung 
gezollt: Eine Fülle arauen Haares 
frönt den edel gejchnittenen Kopf, aber 
die Stimme ift jugendfrifeh geblieben. 
Die Frau ift ein Wunder. Sie hat ihr 
Metall in der Kehle fo gut bemahıt, 
daß fie noch auf lange Zeit hinaus ihre 
Kunft auszuüben im Stande fein wird. 
Meije Erfenntniß bat fie por Aus: 
fohreitungen auf geſanglicher Thätig— 
feit bewahrt, und mo eine Nordica nur 
noch mit alfergrößten Anftrengungen 
die Töne foreirt, bringt Lilli Lehmann 
mit fpielender Leichtigfeit und mohl- 
Yautendftem Schmelz die Stimme zur 
böchften Geltung. In Gefangstunft 
und beneidensmerther Frifche überragt 
bie Sängerin noch viele ihrer allerbe- 
rühmteften Kolleginnen. Dabei tft fie 
mufifalifch vieljeitig, wie Frau Schu- 
mann=$einf, und weiß Wagner genau 
f> gut zu interpretiren, wie die Klaf- 
fifer alter, neuer und neuefter Zeit. Jhr 
munderbolles Piano zeigt fih Haupt» 
fachlich in ven Mozart, Haypn und 
Schumann’shen Liedern. Ueberhaupt 
ftand fie in Mozart’3 „Abend ift’3, die 
Sonne ift verſchwunden“, in Schu— 
mann's „Nußbaum“ und in den reizen⸗ 
den Grieg'ſchen „Im Kahne“ ſowie 

„Zickeltanz“ auf der vollen Höhe ihres 
muſikaliſchen Vortrags. Die bis jetzt 
unübertroffenſte Liederſängerin Amalie 
Joachim trug wohl das Bach'ſche 
„Wilfi Du Dein Herz mir fchenten“, 
meniger Zunftooll, fchlichter, zum 
Herzen gehender vor, und Lieder aus 


| ber zweiten Gruppe von Franz 2 
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Heint befler gelegen, aber an bramati- 
Ihem Feuer und Charafterifirung bes 
Vortrages fteht Lili Lehmann ihnen 
gleih. Ganz und gar war Lilli Leh- 
mann Primabona in Wagner’3 „Dich 
tbeuere Halle.“ In Herrn Reinhold 
Hermann befigt Frau Lehmann einen 
Begleiter auf dem Klavier, wie er fo 
leicht nicht wieder zu finben ift. Geine 
Begleitung zu Schubert’3 „Erlkönig“ 
und bie bla] ftifche Charafterifirung der 
Grieg’ chen Lieder, die zum Schönften 
im SRonzertjaal gehören, ftempeln ihn 
zum Meifter.“ 
* * * 


Konzert-Ouvertüre, „Cockaigne,“ Opus 40, 

Edward Elgar 
Schottiſche ——— für Violine, Opus 46.... Bruch 
Symbgonie Nr. 2, „Die vier Jahreszeiten,“ 

FMoll, Opus ee K. Hadley 

1. Winter: Moderato maeſtoſo 
2. Frühling: Allegretto con moto. 
3. Sommer: Andante. 
4. Herbit: Undante con moto. 
Voripiel, „Xohengrin“ 
Suite, „Gin Märdhen,“ Opus 16.. 
1. Liebe und Leid der KHönigsti de: 
2. Intermezzo — Vollitanz. 
3. Antermezi9 — Trauermufit. 
4. Königin Runas Fluh — Sieg der Liebe. 


Herr Leopold Kramer, 


— IX Jaqner 


torium“ noch ein brities „Recital“ ver= 
anftalten, und erwarten, daß aud, je= 
nes dritte vor einem überpollen Haufe 
ftattfindet. Die Einnahmen ber Bei> 
ben eriten „Recitals“ in Chicago bürf- 
ten nicht meit hinter der Saffenerfolg 
ber beiden erjten New Yorker „Kube— 
lif-Ronzerte” zurüdftehen, die mit Or- 
heiter und der Mitwirluna namhafter 
Solifien im Metropolitan-Opernhaufe 
gegeben wurden und eine Saffenein- 
nahme von $5,100 am erfien und $5,- 
700 am zmweiten Sonzertabend erziel- 
ten. Der Reingewinn der Unterneh 
mer ift bier unzweifelhaft größer als 
in Nem Yort, meil ihnen biefe „Reci= 
tal3“ viel billiger als die „Konzerte“ 
zu ftehen fommen. 
* * * 


Der „Klaverlöwe“ Ignaz Pade— 


rewski tritt ſeine diesjährige Amerika— 
reiſe am nächſten Mittwoch an und 
wird Ende des Monats in New NPYork 


| eintreffen, 
| Broben 
der erfie 


Konzertmeifter des Symphonie-Orche: | 


jterö wird den Solopart der®ruch’fchen 
Phantafie, wie kaum anders von ihm zu 
erwarten flieht, mit arofer Bravour 
und echtem Empfinden -jpielen und das 


Orcheſter wird auf’3 Neue feine hervor: | 


togende Tüchtigfeit bewähren. 


‚ beranftaltet das 


Ermartungspoll begrüßte am Mitt: | 


mod Abend im „Auditorium“ ein aus, 
genau gezählt, 4382 


| in ber Simballdalle 
Berfonen bes | 


jtehendes PBudlifum den jungen Pio> | 
® Pr. | im Bortrage der Herren Adolf Wei- 


Iinvirtuwofen Jan Kubelit, dem ein 


Ichnell ermorbener aroßer Ruhm bor= | un , tl 
| Coof, die Sonate in U-Dur für Kla- 


ausgeeili war. Schon mit dem glän- 
zenben Vortrage der erfien Programm: 


nummer, des PBaganinisflonzertes in | 


D-Dur (Kadenzen von Eaurei), elet- 


trifirte er förmlich die Zuhörer und | = ar £ 
| Lieder „Udelatve” und „Neue Liebe, 
ı neues 


berjeßte fie in jenen Zufiand der Be- 
geifterung, der fih in fürmifchen und 
anhaltenden Beifallsbezeugungen fund- 
aibt und nur neh wahren, 


Kunftleiftungen fich einitellt. Neben 


feiner folofjalen Technik befundete dar | 


junge Geiger einen jchönen vollen Ton, 
zu mwelchem in nicht geringem Maße 
mob! auch die wunderbar Elanafchöne 
Geige beitrug, die er fpielte; ferner wa- 


ren Reinheit der Intonation in allen | 


Logen und Belundung eines feurigen | 
Zemperaments Hauptmerkmale feines | 
Spiels; daß er jet noch nicht fo viel 
Tiefe und Gemüth beſitzt, wie Bra— 
vour, das ließ ſich an ſeinem Vortrag 
ber beiden Bach-Nummern des Pro- 
gramms erkennen; doch läßt ſich das 
bon einem 2ljährigen Bi " linftieler, 
und jei er bereit3 ein aroßer Meifter 
feiner Kunft, auch nicht erwarten. 
Mieniamsti’3 „Carneval Ruſſe“, Dvo— 
rak's „Slovbansty Tanec“, Lola's „An— 
dante“, in welchem ſich die "te: 
nifchen Schmieriafeiten troß der ge— 
gentbeiligen Bezeichnung diefes Ion: 
ftüdes häufen, und die al3 Zugabe ge= 
jpielten Sarafatefchen „Zigeunermeis 
fen“ feßten die Tirtuofität des Geigen= 
fünftler3 auf eine ftarfe Probe; Hr. 
Kubelik beftand fie hi nur glänzend, 
fondern that binfichtlih der glatten, 
flotten Ueberwindung techniſcher 
Schwierigkeiten noch ein Uebriges. Die 
von manchem Kubelik-Enthuſiaſten 
aufgeſtellte Behauptung, der Mantel 
des großen Violinſpiel zauberers Paga— 
nini ſei auf ſeine Schultern gefallen, 
trifft zwar noch nicht zu, die Möglich— 
keit aber iſt vorhanden, daß ſie bei noch 
weiterer künſtleriſcher Entwickelung 
des jungen, reichbegabten und tempe— 
ramentvollen Virtuoſen in Erfüllung 
geht. Frl. Torrilhorn ſpielte Liszt's 
Ungariſche Rhapſodie No. 8 und Kla— 
vierkompoſitionen von MeDowell und 
Mlle. Chaminade mit bemerkens— 
werthem Talent und ebenſolchem 
Erfolg. Daß Hr. Rudolph Friml ſei— 


ner ſchwierigen Aufgabe vollkommen 


gerecht wurde, die Klavierbegleitung zu 
Kubelik's Violinvorträgen zu ſpielen, 
ſei lobend erwähnt. — Von dem näm— 
lichen künſtleriſchen und pekuniären 
Erfolge, wie das erſte, war auch das 
geſtern Nachmittag im „Auditorium“ 
ſtattgefundene zweite „Kubelik Recital“* 
begleitet. Ermuntert durch die glän— 
zenden Einnahmen, die ſie hier mach— 
ten, werden die Unternehmer am näch— 
ſten Samſtag Nachmittag im „Audi— 


Weshalb fett Meißen 


Wenn c8 cin neues Heilmittel gibt, 
weldes das Gcewidht auf das 
Normale reouzirt, ohtte 
Diät oder Medizin, und 
abfolut fiher it. 


Ein Probe » Badet koſtenfrei per Poſt. 


Bleibt nicht zu fett; feucht und puitet nicht, bringt 
Euer Leben nicht in Gefahr Dur eine Webermaije 
von Frett, umd noch nicht, ruinirt Furen Magen nicht 


mit einer Menge nußlojer Droqauen und Patents ! 
| 218 Ohio Str., 
| fih der Doftor anfchidte, 
| blutende Wunde auszubeizen, und ift 


Medizinen. Schidt Euren Namen und Adreife an 
Bref. F. I. Kellogg, 4 W. Main Straße, Battle 
Greet, Michigan, und er ihidt Euch ein Probe-Padet 
feiner wunderbaren Behandlung, welche das Gewicht 
normal macht, toftenfrei. Fürctet Euch nicht, dab 
es Löje Folgen zeitigt. Die Behandlung ift volls 
ftändig Sicher, ift natürlich und wiſſenſchaftlich und 
gewährt jo viel Erleichterung, daß Diejenigen, welche 
imter der Laft von übermäßia vielem fyett Teuchen, 
erftaunt fein werden. Es veſeitigt den ſchweren 
Bauch, gibt dem Herzen freiheit, ermöglicht es den 
Lungen, ji natürlich audzudehnen, und Ahr werbet 
Euch hundert Mal beſſer befinden gleih am eriien 
Tage, an dem Ahr Diefes wunderbare Hausmittel 
berjuct. 

Shit Euren Namen und Adreife wegen eines 
freien —— ie gut veritegelt in einem 
geraten Um u. ver toird, mit voller Ge=, 
braudsantiveifun und Seugnifie von Sun 
detten, die .furir 
: Schreibt 


großen ZU 
| Befucern 





| 


fein. 


um bort perfönlich bei den 
zur Gritaufführung feiner 
Oper „Manru“ eingreifen zu fönnen 
und 
Un Samltag, den 15. Februar, 
wird er in ber New Yorker Garnegie- 
Holle fein erfies „Biono Recital” in 
biefer Scifon eben. 

Um nächften Samftaq Nachmittag 
„American Conjer> 
vatory“, Direktor John J. Hattſtädt, 
ein Beethoven— 
Konzert nach vielverſprechendem Pro— 
gramm. Das Trio Opus 70, No. 1, 
dig, Jan Kalas und Frl. Francis 
vier und Cello mit Herrn Jan Kalas 
und Frl. Louiſe Robyn als Vortragen— 
den, die Sonate, Op. 45, mit Herrn 
Theodor Millitzer am Klavier, die 


Leben“, das erſtere von Hrn. 
Holmes Cowpder, das andere von Frl. 
Mabel Brown geſungen, dürfen den 


Genuß verbürgen. 
ne 

Ein Sohn aibt Zeugnif für 
jeine Mutter. Herr Kohann Amacher 
in Eulver, Mo., zeuat für feine betagte 
Mutter wie folgt: „Da Mutter fo alt 
ilt und nicht mehr qut fehreiben fann, 
gebe ih in ihrem Namen folgendes 
Zeugniß: Seit Jahren war ich leidend, 
mein Rüden that mir weh und ich hatte 
Schmerzen in den Seiten. Eined Tas | 
ges las ih eine Drudicrift, „Der 
Kranken-Bote“. Ich bekam Zutrauen, 
ließ mir eine Flaſche von Forni's Al— 
penkräuter Blutbeleber holen, fuhr da⸗ 
mit fort und wurde geſund. Dieſe Me— 
dizin iſt in der That ei Blut-Be— 
leber. TIroß meiner 70 Jahre fühle 


ich nun wie neugeboren und werde die- für a 
| Die tagsüber gewonnenen Leute wer: 


den Nachmittags um 5 Uhr mit 


fen Lebensjtärfer immer im Haufe be- 
halten. Mrs. Margaretha Amacher.” 
— Mir haben noch von anderen ähnli- 


hen Fallen gehört, jepoch vorftehender | 
So viel jteht | ung D 
| richtet, und fie laffen fich’& dann ange= 


mag für heute genügen. 
feit, mit dem Alter machen gemwifle Un 


' Gange. 


Arbriler-Angefegenfriten. 


Der Kampf zwifchen der Allis 
Chalmers Co. und den Ala: 


jchinenbauern wieder 
im Banae. 


Mälzer und Brauer bemühen fi 
um neue Kontratie. 


Die £iga der Srauenflubs greift in die Ar: 
beiterbeweaung ein. 

Die Teindfeligfeiten zmifchen der 
Mafchinenbauer-Union und der Allis 
Chalmers Eo., melche durch eine Art 
bon Waffenftilftand unterbrochen wa— 
ren, find nunmehr wieder in bollem 
Yabrikleitung hat im 


Die 


| Laufe der Woche wieder zmanzigMann 





| wird in ihrer heutigen Gefchäftsfigung | 


ı nehmen. 


ı gen Betriebe 


| aus dem Dften als Streifbrecher hier: ! 
| bergebracht. Von diefen jollen indeffen 
| acht bereit3 zu den Streifern überge- 
| gangen fein. 
| unterrichtet, daß in Bälde meiterer und | 
ſtärkerer Nachſchub eintreffen fol. Ste 
auch bei der Premiere zugegen zu | 


Diefe find jedoch davon 


haben ihre PBofienfetten um die hieli- 


Die Chicago Federcstion of Labor 
ihre balbjährliche Beamtenwahl vor— 


Die gegenwärtigen Inhaber 


| der Nemter werden vorausfichtlich wie- 


| dergemählt 


werden. Der Legislativ- 
Ausschuß, welcher beauftragt morden 
war, über die in den öffentlichen Schu: 


len angeblih gar zu jtarf gerittenen 
ı Stedenpferdhen Erhebungen anzultel- 
' Ien, follte eigentlich heute über das Er— 
gebniß der angeitellten Unterfuhung 


| Bericht erftatten. Der Bericht ift 


aber 


ınoch nicht fertig. Das Komite hat an 
| den verfchievenen Stedenpferdehen be— 
| fanntlich Gefallen gefunden und wird 


| diejelben vertheibigen, ftatt fie zu ver=- 


| dammen. 


einen hohen muftfalifchen | 


Die Mälzer-Union Nr. 121 it bei 
der Ubichließung vom neuen Kontraf- 


ten mit der Firma Geo. Bullen & Co. | 
und der Hid Malting Company auf | 


ı Schmwierigfeiten geftoßen und wird die 
ı Federation of Yabor um ihre Vermitt- 


| 


lung angehen. Auch die Brauer: 
| Union Nr. 18 töht bei den Unterneb- 


| mern mit ihrem neuen Kontraft:Ent- 


| fieht nämlich eine Abkürzung der täg- 


| 





regelmäßigfeiten ihr Erfcheinen in den | 


förperlichen Funktionen. Diefe Stö- 
rungen verlangen Beachtung. In der 


Auswahl eines Mittels Jollte man je= | 


doch vorfichtig fein und eine Medizin 
wählen, melche milde und jtärfend zu= 
gleich wirkt. Forni's Wlpenfräuter- 
Blutbeleber hat diefe Eigenfcaften, ift | 
im vollen Sinne ein Blut - Bele- 
ber. 


Fur; und Ren, 


* Sames Williams, ein Weichenitel- 
ler der Late Shore & MihiganSouth- 
ern-Eifenbahngefellichaft, wurde ge- 
fter auf DVeranlaffung der Allinois 
Humane Society dem NRichter unter 
der Anklage vorgeführt, fein vierjähri- 
ges Kind, melches im Englewood 
Union-Hofpital fhwer franf darnie— 
derliegt, gröblichft vernachläfligt zu ha= 


erfolgten Tode feiner Frau gar nicht 
um das Kind gekümmert haben, deifen 
ji eine Bafe der Verftorbenen ange 
nommen hatte. Auch als er in Sennt- 
niß gefeßt wurde, daß das Kind 
Tchwer erfrantt fei, ließ er fich angeblich 
nicht bliden. Die Kleine fand fchließ- 
lich Aufnahme im Hojpital. Das Ver- 
hör des Angeflagten wurde auf den 28. 
Sanırar berfchoben. Er gab an, daß 
er nicht gealaubt habe, daf fein Kind 
fo fhwer erfranft war und daß er be- 
abjichtigt hatte, e8 bei VBermandten in 
Grand Rapids in Pflege zu geben. Er 
berfpradh, die Behandlungstoften im 
Hofpital au bezahlen und e8 nad 
Kräften pflegen zu laflen. 


* Gin Heiner Negerfnabe, ber mit- 
leidiqa an der Ede von Nord Elarf- 
und Indiana Str. die Hand nach fei- 
nem überfahrenen Händchen außfiredie 
und bon diefem gebiffen murde, nahm 
in der Sprehftube Dr. Millers, Nr. 
plößlich Reikaus, als 
die heftig 


jeither nicht mehr aefehen morben. 
Der Kleine lief um etma 6 Uhr über 


| die Clark Str. und führte einen Flei- 
' nen fohmarzen Hund bei fih. Ir dem- 


felben Augenblid fam ein Wagen des 


ı Weges, dem der Junge glüdlich aus- 


mich. Der Hund wurde jedoch von den 
Rädern fehmwer getroffen und begann 
ein Hlägliches Geheul. Voller Theil: 
nahme mandte fi) fein junger Gebie- 
ter nad dem Hündchen, indem cr bie 
Hände nah dem Thiere außftredte. 
Das von Unaft und Schmerz gequälte 
Hundenieh bis aber fo heftig auf bie 
Hand des Kleinen los, Ba es ihm un- 
möglich war, fie den Zähnen des Thier- 
chens zu entreißen. Erſt als ein Frem— 
ber ihm einen YFußtritt verfegte, Lie 
ber Köter die Hand fahren. 


* Frederick WM, Crosben fuchte geftern 
beim Kreisgericht um-einen Einhaltz- 
befehl an ECounty-Schagmeifter Ray: 
mond nach, welcher diejen Kindern foll, 
bon ihm, Crosbp, eine ihm für’3 Jahr 
1901 auferlegie Steuer ($325) auf 
Vohrhabe einzutreiben. - Herr Crosby 
erklärt in feiner Angabe, er jei in Late 


| 


| Nr. 167 Adams Str. beobachten, 


lichen Arbeitäzeit von 9 auf 8 Stunden 
ber, zugleich aber die Beibehaltung des 
| gegenwärtigen Mindeftlohnes von 
* 50 per Woche. 

Die Buchbinder-Union läßt durch 
ausgeſtellte Wachtpoſten das Gebäude 
wo 
im Zimmer 21 angeblich Streikbrecher 
für Milwaukee angeworben werden. 


der 
St. Paul-Bahn nach Milwaukee beför— 


dert. Dort find die Streifer von der be= | 


porftehenden Anfunft der Leute unter- 


Iegen fein, diefe den Werbern abtrün- 
nig zu machen. Verfchiedentlich joll ih: 
nen da3 auch gelungen fein. . 

Der engliſche Gewerkſchafts-Führer 
Ben Tillett wird auf ſeiner Rückkehr 
aus dem Weſten in dieſer Woche noch 
einmal nach Chicago kommen. Am 
Freitag wird für ihn in der Steinway⸗ 
Halle eine Maſſen— Verſammlung ar— 
rangirt werden, im welcher er einen 
Bortrag über den Stand der interna= 
| tionalen Arbeiter = Bewegung halten 


Yuf Veranlaffung von Frl. Jane 
Addams wird die „Woman’s Union 
Label League“ demnädhft im Hull 
Houfe eine Ausftelung von Bedarf3- 
artifeln veranftalten, melde von Ge- 
merffchaftsmitglievern angefertigt und 
mit den Schugmarfen der betreffenden 
Verbände verjehen find. ES fol durd 


a ne : | diefe Ausstellung derffachmweis erbracht 
ben. Er foll jich jeit dem im Dezember | — 


hacitt —— anfälfig und bezahle ‚die 
ven Ah Sure Pa Ba nt | in auf feine Fahrhabe dort. 


teerden, daß Unionsmwaaren von fait je- 
der Art im Markte find, und daß man 
diefelben in den Gefchäften nur immer 
wieder zu verlangen braucht, um jie 
fchließlich auch zu erhalten und damit 
zugleich die Sicherheit, daß für bie 
Heritelung des betreffenden Artikels 
Löhne bezahlt worden find, bei denen 
ſich's leben läßt. 

Die Liga der Frauenklubs von Cook 
County hielt geſtern im Fine Arts 
Building ihre monatliche Geſchäftsber— 
ſammlung ab. Man beſchäftigte ſich in 
derſelben vorwiegend mit der Arbeiter— 
frage. Frau Corinne Brown wies auf 
die Zunahme hin, melche die Kinder- 
arbeit in der Fabrif- Induftrie unferes 
Staates erfährt und veranlaßte die 
Annabme des Befhlufies, alle Fabrif- 
firmen durch gedrudte Zirfulare und 
nöthigenfall3 perfönlid zu erfuchen, 
bon der Beſchäftigung gar zu jugendli— 
cher Arbeiter in ihren Betrieben Ab— 
ſtand zu nehmen. Es ſoll an den Pa— 
triotismus, an das menſchliche Gefühl 
und an das Geſchäfts-Intereſſe der 
Fabrikanten appellirt werden, um den 
angeſtrebten Zweck zu erreichen. Frau 
Van der Vaat berichtete über das, was 
ſie in der Schlachthaus⸗Indufirie, in 
der Tabaks- und ZigarrenInduſtrie 
und beſonders in den Schwitzbuden der 
Bekleidungs-Induſtrie von den Schä— 
den der Kinder- und der Frauen-Ar—⸗ 
beit zu ſehen bekommen hat, und Dr. 
Cornelia De Bay führte des Weiteren 
aus, melche verberbliche Einwirkung 
derartige Mißitände mit der Zeit un- 
ousbleiblich auf das Volt und feine 
Lebensbaltung ausüben müjfen. €3 
wurde beichloffen, ven Schulrath anzu= 
geben, daß er feine Sparfamteits- 
Makregeln nicht auch auf die Lehrer: 
gehälter ausdehnen möge. Die Verwal: 
tungd-Behörben der öffentlichen und 
ber Neroberry-Bibliothef follen erfucht 
werben, in den ihrer Leitung unter- 
jtellten Inftituten Lefefäle für Kinder 
einzurichten und . für biefelben zmed- 
entjprechende Kataloge bon Jugend⸗ 
fchriften zufammenzuftellen. An ber 
Hand diefer Rotaloge folle Die Vermwal- 
tung der öffentlichen Bibliothef auch 
bie Leſeſäle — um deren Er⸗ 


öffentlichen Schulen 


BL 


| der Alis-Chalmers Co. | 
| berdoppelt und machen fich darauf qe= 
| faßt, die Belagerung für 
ı ftimmte Zeitdauer fortzufeßen. 


eine unbes | 


| Xim Dovaan, 


| wurf auf Widerftand. Diefer Entwurf | u; ba? 


„Dung: Amerika.‘ 


Das Geheimniß gelichtet, weldyes das Der: 
fhwinden der Glode der Kojter: 
Schule umaab. 


Die Echüler der im Herzen be3 | 


„Shetto“, an Union und O’Brien Str. 
gelegenen Fofter-Schule, haben der Bo- 
lizei fchon viel zu fchaffen gemacht. 
Vor nicht zu langer Zeit wurden eine 
Unzahl jugendlicher Miffethäter unter 
der Unklage verhaftet, fich verichmoren 
zu haben, den Büttel Caparelli von der 
Schulzwangsbehörde zu ermorden. 
Kurze Zeit darauf murben andere 
Rader verhaftet, weil fie angeblich Ty= 
ftematifh; Ladendiebftähle begingen. 
Jetzt kommt wieder eine Verſchwörung 
an's Licht, die angeblich tief durchdacht 
und geſchickt ausgeführt wurde. Es 
handelt ſich in dieſem Falle um das 
Beiſeiteſchaffen der Schulglocke, durch 
welche die Schüler jeden Morgen zum 
Unterricht gerufen wurden. Sie ver— 
ſchwand auf geheimnißvolle Weiſe aus 
dem Bureau des Schulvorſtehers B. S. 
Armbruſter. Der Vorfall wurde der 
Polizei gemeldet, und Kapitän Wheeler 
eauftragte die Detektives Sherlock und 
Cooney mit der Aufarbeitung des Fal— 
les. Dieſen iſt es gelungen, Licht in 
das Dunkel zu bringen, welches das 
Verſchwinden der Glocke umgab, und 
eine Verſchwörung aufzudecken, an wel— 
cher ſich eine Anzahl Schüler betheilig— 
ten. 

Dieſen war die Glocke ſchon ſeit lan— 
ger Zeit ein Dorn im Auge. Immer, 
wenn ſie im beſten Spiele waren, er— 
tönte das fatale Gebimmel, welches ſie 
zum Unterrichte rief, für den ſie nicht 
gerade begeiſtert waren. Es kam häu— 
fig vor, daß mehrere zartbeſaitete 
Schüler durch den ſchrillen Ton der 
Glocke ſo nervös wurden, daß ſie nicht 
im Stande waren, dem Unterricht bet> 
zumohnen, was häufig für fie ein uns» 
angenehmes Nachfpiel hatte. 

„Heiliger Bimbom“, Taate „Zegah” 
„man fönnte rein bie 
Kränfe über die bertradte Glocke krie— 
gen. immer, wenn ein fideler Kinopp 
fih "mal ein bischen amüfirt, verdirbt 
einem die Glode den ganzen Rummel. 
Sch möchte fie am liebfien in den See 
werfen!” 

„Recht jo,“ ftimmte „Kip Duts oo” 
bei, der nach der Schule Zeitungen ver— 
„Wozu ift überhaupt die olle 


die großen „Kids“ find, mit das Haar 
in die Mitte gefcheitelt, die verdammt 
fhneitia find, aibt’3 fomas garnicht, 
mwe 'ne Glode. Die Burfchen, mit Die 
Mürgekragen, find nicht beifer wie wir. 
Wir Jungen® miffen ood, mo bie 
Schule ift, und wir fünnen den Schup> 
pen finden, ohne daß die Glode uns 
ben ganzen Spaß verdirbt.” 

Das Spiel wurde plöblich abgebro: 
chen, und Paffanten fahen, mie bie 
Burfchen einen Kriegärath abhielten. 
„Muggy“ Sam hatte da8 Wort und 
mußte augenjcheinlich feine Genoſſen 
durch jeine Ausführungen zu felleln. 
Als er feine Rede beendet hatte, mur=- 
den drei Hochs auf ihn ausgebradt. 

„Wir machen ed!” fagte einer der 
Burfhen. „Wir nehmen das Dings 
und fchmeißen es in den Fluß. _ Dann 
haben mir eine Entſchuldigung wenn 
wir zu ſpät zur Schule kommen!“ 

„Immer druff! pflichtete „Puggy“ 
Rohan bei. „Da iſt nichts zu ris— 
kiren Wir wecden es ſchon machen!“ 

„Mugſy“ empfahl ſeinen Genoſſen, 
reinen Mund zu halten, und die ganze 
Geſellſcha ift eilte nach der Schule. Am 
Freitag wurde die Glocke vermißt. 
Montag werden die Verſchwörer dem 

Jugendrichter vorgeführt werden. 


——ni 


In letzter Stunde. 


Vor Kurzem ſprach Richter Tuthill 
einem gewiſſen Hardey Born die nach— 
geſuchte Scheidung von ſeiner Frau 
Carrie zu und ordnete auf Grund der 
Zeugenausſagen an, daß die Obhut der 
beiden Kinder des Paares dem Vater 
zu übertragen ſei, da die Mutter allem 
Anſchein nach nicht die hierzu geeignete 
Perſönlichkeit ſei Frau Born war we— 
der perſönlich bei der Verhandlung zu— 
gegen, noch durch einen Anwalt ver— 
treten. Geftern nun machte fie Richter 
Tuthill ihre Aufwartung und theilte 
ihm mit, daß fie erft geitern Morgen in 
Erfahrung gebradit habe, dab ihr 
Mann eine Scheidung bon ihr ermwirkt 
babe. Ihr Anwalt, Edwin Barritt 
Smith, habe fie weder davon in Kennt— 
niß gejegt, dat die Verhandlung ftatt- 
finden folle, noch jchiene er jonft einen 
Finger in ihrer Angelegenheit gerührt 
zu haben. Die von den Zeugen ihres 
Oatten gegen fie abgegebenen Ausfagen 
ftellte Frau Born al3 unmwahr in Ub- 
rede. Einer der Zeugen fagte aus, fie 
pflege läfterlich zu Fluchen, ein anderer 
wollte fie megrmal3 in SHerrenbeflei- 
dung in zweifelhaften Wirthichaften ge- 
fehen haben. Die Yyrau machte einen To 
günftigen Eindrud auf Richter Tuthill, 
daß er ihr verfprach, das zum Glüd 
noch nicht unterzeichnete Scheidungsde= 
fret vorläufig no nicht mit feiner 
Unterfchrift zu verfehen und ihr Zeit 
zu geben, um ihre Antwortfchrift auf 
die Klage ihres Gatten einzureichen. 


Sol herausrüden. 


5. Zurf, U. Youngdberg und M. 
— — drei frühere Kunden des 
„Maislönigs“ George H. Phillips, die 
in Bolk County, Ja., anfällig jind, 
haben ihn im dortigen Gericht auf 
Rüderftattung von zufammen $700 
verflaat, weile Summe fie ihm behufg 
Antauf von Getreide übermittelt haben 
wollen — in anderen Worten, womit 
er für fie an ner hiefigen Produften- 
börje fpefuliren follte. Xurf verlangt 
$200 zurüd, Beunasbenn $100 und 
Tenton . Rad) einer dem hiejtgen 
Sheriff geftern zugegangenen Nachricht 
haben die Kläger gleichzeitig ein Be- 
[hlagnahmeverfahren geaen Phillips 
angeitrengt, ben fie befjhulbigen, das 
ihm anvertraute Geld in feinem eiaenen 
UN — ee haben. 


In die Hochichulen, wo | 


su einer 


Herabfekung. 


Neue Mufter = Pianos und neue Pianos 
aus verichiedenen Tuellen, haben fich feit 
einiger Zeit in unieren Sagerräumen ange: 
ſammelt. Wir wünſchen nicht ein einziges 
Inſtrument dieſer Art auf unſeren Floors 
zu behalten und haben ſie daher auf einen 
Preis reduzirt, der jie zuau ffallenden 
Bargains ftempelt. Bedenkt, es find 
ganz neue Uprights in den modernften Du 
ftern — und den fchönften Gehäufen — von 
vielen verjchiedenen Standard Fabrilanten. 
Manche wurden uns zugeſchickt auf die Ber 
antwortlichkeit des Fabrikanten und die ver— 
kaufen wir zur Hälfte oder ein wenig mehr 
als die Hälfte der Schägung des Fabrikanten. 
Wenn Ihr Pianos zu beurtheilen wißt, dann 
verſäumt vicht, einen frühen Inſpektions 
Beſuch zu machen. Der O riginal-Preis und 
der Netto-Räumungspreis werden angegeben. 


Pitte dieje theilweije e Aufzählung der An: 
firumente jorgjam — * 


Neues Mabagony Upright, 
faches Gehäuſe, 
herabgeſetzt auf 


Gebine Grand Uprigbts, in 
gend Gerhäufe, Elfenheintaften, under: 
voller Werth zu dem neuen Preis von... 
Cabinet — Uprig 


geſchn isten Eichen- u. — Gehäuſen; mit 
Mandolin-Att — nt, 


4 
berabge est UNE rn ern eeeae Be: 45 
Supderläjiige Cabinet Grand Up: 


riabts, öftlides Fabri lat. beſitzen S185 


einen ungewöhnlich ſüßen Ton........... 
Uprigbté, berübmte Fabrikate. 
Einige don unierem jpeziellen Feiertaos lager übrig: 
gebliebene. Beinabe KIM berabgeicekt um fie 3 räu 
men. Eine unvergleichliche Gelegenheit, 

YAuswabl zu 

Uprigbt vopuläres — in 
verſchiedenen modernen Entwürfen, ſehr wün ſchen⸗ 
werth in jeder Beziehung — 82 
ſolange der Vorrath reicht, zu 


nett, ein: 
15 

Maba 

s12 


bt8, in Schönen 


45 
Mebrereprädtige Knabe Upright 
in den feiniten Sier-Holzarten. Sowohl neue als ge 
brauchte Anftrumente. Eine Bona Fide Gelegenbeit, 
ein feines Anftrument zu einem jehr niedrigen Preis 
zu erhalten. 


Neue Steinwaps, befondere Fa: 
eon, Merden jekt zu billigeren PRreijen offerirt, 
als wir diefe Standard Anftzumente jemals werfauft 
baben. Aedermann,- der cin Steinway wünſcht, thut 
gut daran einen früben Anfpeftionsbefuh zu machen. 


Gcebraudte WUprights. Ein areker Ver 
laufsraum, angefüllt mit Bargains in Pianos, die 
wahrend den Feiertagen in QTaujch genommen tour 
den. Aue Standard Fabrikate ſind vorhanden. Fi 
nige aute Uprigbts, ſoeben in erſter Klaſſe Spiel 
— geh bracht, sehr billig. Einige Ups 75 
tights, paſſend für Anfänger, zu .......... bie id 


Aukerhalb der Stadt mohnende Käufer 
jolften fofort fchreiben. Kleine erhöhten Brei: 
je, wenn leichte Abzahlungs=Bedingungen ges 
wilnjcht werden. Gin moderner Stuhl und 
eine hübjche Dede werden frei mitgejchidt. 


Ecke Wabash Avenus und Adams Strasse. 


Zwei auf cinen Schlag. 


Seiten? der Mitaliederfchaft des 
Qurnpereins „Einigkeit“ werden große 
Unflrenaungen gemadt, um das Mas: 
fenfelt, welches der Verein am Samd 
tag, den 1. Februar, in feiner Halle, 
Nr. 710—714 Blue Jaland Abe., geben 
wird, zu einer großartigen Affäre zu 
geitalten. Die bewährteften Kräfte des 
Vereins, und zwar bejonders Diejeni- 
gen, melden ein qütiges Gefchid die 
alüdliche Gabde..verliehen hat, in der 
Faſchingzeit fi} der alltäglichen Ver— 
nunft jemeild. zu entäußern und mit 
einem fühnen Purz eldaum in bie Nar 
rethei hin überzufeß: on, jind une 
thatia, um geziemende Borke 


u treffen für 


müdlich 
ehrunge: 
Smpfang._des Prin- 
zen Karneval. Damit aber das 
feine Volf bei ber Frei ide der Erwach— 
enen nicht leer a —* für die 

gzlinge des Turn wereins und deren 

eunde am Wadı mittage des Fe ages 
Halle ein Kinder-Mas fei * 

rrar — mwerden. Der umitchtiae 
Iurnlehrer, von geeigneten Hilfsfräf- 
ten unterjtüßt, wird Sorge dafür tra= 
aen, daß die Iheilnehmer an diejer 
Lufibarfeit ein voll gerüttelt und ge= 
ihüttelt Me aß an Vergnüglichkeit er— 
halten. — Für das große Koſtümfeſt 
am Abend hat der Verein vier Grup— 
pen- und fünfunddreißig Einzelpreiſe 
ausaejeßt. 


3 
ven 
2 zgeht, 


der 


—— wider Willen. 


Inſpeltor x. MW. Burft vom hiefigen 

Bundes-Einwanderungsamt wird heute 
drei Frauen, die hier der öffentlichen 
Wohlkhätigkeit zur Lalt gefallen find, 
nah New York Ichaffen, von mo aus 
fie in ihre alte Heimath zmangzieije 
zurücbefördert werben follen. Eine der 
Unglüdlichen ift eine Yrau Marie Ha 
velfa, die im lebten Mai aus Böhmen 
einwanderte und bald darauf den Ber- 
ftand verlor, fo daß fie nad Dunning 
geihafft werden mußte. Da fie ich 
no fein Jahr in den Ver. Staaten 
befindet, jo wird fie diefelbe Dampfer- 
geſellſchaft, die ſie hierherbrachte, auf 
eigene Koſten wieder nach Böhmen 
zurückbefördern müſſen. Die beiden 
anderen Reiſenden wider Willen ſind 
die 34 Jahre alte Catherine Naſh und 
ihre 84 Jahre alte Mutter, die in der 
legten Zeit vom „Bureau of Charities“ 
unterftüßt wurden. Gie mwerden nad 
England zurüdgejchafft werben. 


* Der Liebesgram der jungen Böh- 
min Mattie Bugisfra, die fich neulich 
in der Nähe der Lake Str.-Brüde in’ 
den Fluß geftürzt hat, hat ein Ende. 
Der Bräutigam des jungen Mädchens, 
Anton Stomgowäfi, hat von dem 
Schidjal feiner Angebetenen gehört, 
ift nach der Polizeimwache geeilt, mo fie 
ihrer Sicherheit wegen untergebracht 
worden war, und hat dem Polizeirich- 
ter Prindiville erflärt, daß er Das 
Mädchen heirathen will. 
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Solides 
feites 
Fleiſch 
und gutes Gehirn 
find das Erzeugnik von 


Grape Nuts 


Berfauft bei Grocers 
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Bergnagungs⸗Wegweiſer. 


Vower s.—Heute deutſche Vorſtellung. 

Studebatker s.TKaſtle Squate Opera Co. — 
Montag: „Gioconda“. 

Zllinvis.—The Roger: Brothers in Waſhing⸗ 
ton“, 

Dearborn The Starbuds“. . 

MeBiders.—Janice Meredith. 

Grand Overa Houje—Primroje und Dods 
Haber’3 Minftrels. - 

Great Northern The Heart of Maryland”. 

Academy.— A NRagged Hero”. 

Hopkins — Rome and Yuliet”. 

Rienzi.—Konzerte jeden Abend und Sonntag au 
Rahmittags. 

Sield Eolumbran Mufenm.—Samftags 
und Sountags ift der Eintritt foftenfrei. 

Chicago Art Anftitute. — freie Befuchss 
tage Mittwoch, Samftag und Eonntag. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthjel (85). 
Von Albert Weiße, Chicago. 


In einem fühlen Grunde, 

Da geht ein Mühlenrad. 

Mein Ganzes ift verjchwunden, 
Mas dort gewohnet hat. 


63 hat fi) ihm veriprochen, 

Der Erften Töchterlein; 

Sie hat ihr Wort gebrochen! 
That einen Andern frei'n. 

Drum will es auch nicht dienen 
As Dritt’ den erften mehr! 
Ging nad den Philippinen 

An’s Bundes - Militär! 


Verfjtellräthfel (854. 

Don O. Tromsdorff, Chicago. 
Bin vieler Staaten einer, 
Und ziemlich weit von hier; 
Doch ftellit Du meine Zeichen um, 
Bin ih jehr nahe Dir. 
Formft Du nun nocmal® meine „Zeichen 
An eine and're Reihe, 
Siehft Du am Frühlinggmorgen mid), 
Eobald Du trittft in’s Freie. 


Silbenräthjel (85). 

Von T. U Yrintner, Chicago. 
Die Eins mit den düfteren Zwei-Drei 
Tief über der Erde nod) hing, 
Als jpät von verbotener Kneiperei 
Benebelt nad) Haufe ich ging. 
Id drüdte mic) tief in die JiweisDrei, 
Grreichte bei Gins noch das Haus, 
Kam über den Zaun in den Garten 
Und unter mein yenfter im Braus. 


Dies Fenfter — gar freundlich umrantie 
Das Ganze es, zierlich) und dicht, 

Und mit deifen Hilfe gelangte 

In's Heim ic) vor Tageslicht. 


Zahlen » DQuadraträthjel (850). 
Don E. E. Windler, Chicago. 


An Stelle der Zahlen find Buchitaben zu 
- setzen, jodak die wagerechten umd entjprechene 
den jentrechten Reihen Folgendes nennen: 


1. Einen Vogel. 
2. Ein Kleidungsitüd. 
3. Einen Indianerſtamm. 


Nöjjeliprung (HN). 
Ton Johanna Pojed, Chicago. 


mußt 


ı Schul 


Menſch 











Bilderräthſel 6358). 
Von Geörge Rüdiger, Chicago. 


Aebenräthſel. 


(1) Silbenräthſel 
Von M. E. Krauje, Chicago. 


Sn meiner Erften fit der Haje 
Viel lieber noch als in dem Graje, 
Die Zweite ftedt man in die Erde, 
Daß reiher Segen daraus werde. 
Das Ganze ift ein würd’ger Mann, 
Der fi) gar Manches leiften kann; 
Er ift ja ein jo guter Richter, 

MWie ich bin ein fchlechter Dichter. 


(2) Räthijel. 
2on 9. Kornrumpf, Chicago. 


Hängt einem Nebenfluß der Elbe 
Man einen Körpertheil nod) an, 
Sp zeigt ſich etwas, daS der Lejer 
Der „Sonntagpojt“ jtet3 finden kann. 


3.) Räthſel. 
Eingeih. von Henry Qangfeld, Chic. 
Mit „un“ ift es ein rauher Geſell, 
Der Erfte unter jeinesgleichen; 
y Mit „g“ ein Thier mit buntem yel, 
— Dem alle Vienjchen gern ausweichen. 


(4) Diamanträthfel. 
Bon FrisKirhherr, Chicago, 
A 


T 
* 
Bei richtiger Umſtellung der Buchſtaben 
nennen die wage- und die ſenkrechte Mittel: 
reihe eine belannte amerikaniſche Hafenſtadt. 
Die anderen wagerechten Reihen nennen: 
LEinen Buchſtaben. 
>.3, Einen Wagentheil. 
8, Einen europäiichen Fluß. 
-4. @ine -deutihe Hamdelsftadt. 
6. Mine Sette. 
= 7. Einen männlichen Vornamen. 
8. Ein Mineral. 
9. Einen Buchftaben. | 


kn 
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5) Merfträthiel. 
Von Wm. Schaper, Chicago. 


Rendsburg, Verden, Nienburg, Stendal, 
Siegburg, Elbing, Erlangen, Schönau, 
Schwerin, Einbeck, Gera, ‘ Tönning, 
Goslar, Detmold. 


Von jeder „Stadt“ find zwei nebeneinan- 
derftehende Buchftaben zu entnehmen, welche, 
rihtig zujammengeftellt, ein Sprichwort er= 
geben. Anfangsbudjftabe: „N — Endbud: 
ftabe: „od“. 


(6.) Räthſel. 
Eingeih. von Frau Elfe Haman, Ehic. 
Welch’ Föftliches Stüd Erde mag das wohl 
jein 
Auf dem der Mann ftet3 wohnet — jahraus, 
jahrein? 


köſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Silbenräthſel 6a47). 
Kinderfrau. 
Richtig gelöſt von 51 Einſendern. 


Silbenräthſel 648,). 
Panorama. 
Richtig gelöſt von 58 Einſendern. 


Räthiel (849). 
Profit, Profit. 
Richtig gelöft von 86 Einjendern. 
Spypridworträthjel (850). 
Gin wenig zu jpät, ift viel zu 
jpät. 
Richtig gelöft von 72 Einjendern. 


Noöjjelfprung (851). 
Raum war in der Heinften Kammer 
Für den größten Kabenjammer, 
Als ein trautes Brüderpaar 
Neujahr jchwer betrunfen war. 
Richtig gelöft von 65 Einjendern. 
Bilderräthiel (852). 
Der Sohmuth ijt ein plebeji- 
ſches Laſter. 
Richtig gelöſt von 70 Einſendern. 


Föfungen zuden „Zlebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Räthjel. — Finte, Flinte, 

2. Räthijel. — Hahn, Huhn. 

3. DQuadraträthjel-— Nero, Emil, 
Kiga, Olaf. 

4. Räthſel. — Nachtlicht. 

5. Zitaträthſel. — 
Tröſtend laß den Dichter ſprechen, 
Wenn Dich Kummer trifft und Schmerz: 
„Roſen kann die Hand wohl brechen, 
„Doch die Hand bricht nie ein Herz!“ — 

6. Räthſſel. — Wand, Band, Sand, 
Land. 


Kichtige Löſungen 
iandten ein: 

Carl Friedlieb (4K Preisaufgaben —9 Ne— 
benräthjel); Fri Lejchmann (44); Frau 
Martha Rogge (6-3): Theo. E. Goebel (5— 
21,9. Zimm (5—3); Mich. Roeichlein (d— 
2): Henry Langfeld, Hinsdale, Sl. 5—2); 
Karl Kahmann (4); Frau E. Haman (I— 
2): Ferd. Koggerit (4—2): Frau Henry Free: 
je 6—2): Frau Anna Pinnow, Mayivood, 
su. (43); Fran George U. Bender (1-3); 
grau Fmma Kredler (2—2): Frau Minnie 
E. Pauſe A—3): J. C. MWeigand (6-9); 
Frau Bertha Janz (5—2); J. G. Romero (3 

0): —0: E. E. Windler (6-3): Fred Luft: 
mann (4—2): Frau Louis Tanıer (1—2); 
yrau Youije Schon, Tavenport, Na. (6-3): 
rau 9. Froehlich (6—2); Frit Allner (6—- 
0): 5. A. Frintner (6—P). 

Frau A. B., Davenport, Ja. (6 —4; W. 
G. Krauje (5—1); George Rüdiger (6—2); 
&. Michael, Hammond, ‚nd. (6-3); Yrau 
Unna Peterjen, Davenport, Ja. (6—41: F. 
An. Hlinfe (43): Frau S. Maad, Daven- 
port, Na. (6—3): Geo. Geerdts, Mayimood, 
St. (6—4): Anna Slattader (4— 4); Frau F. 
L,, Tavenport, Ja. (66); Frau Annahuber 
(4-3): Johanna Bojet (6—2): Kohn Pin: 
ger (4-31: „Metar (IH: M. X., Irding 
Part (5-3): Frau Miebfe Freymann, Da: 
venport, Ka. (6—3): Mathias Strafa (6— 5): 
9. Kornrumpf (4-3): „NRiefchen" (53): 
John Geiger, Homeftead, Na. (6-3): N. 8. 
Gicyadfer, Homeitead, Ja. (6—0): ErnftTheo 
dor (5—2): C. Tromsdorff (6—0): 9. Drae- 
ger, Davenport, Ja. (3—2): Wr. Schaper 
(6). 

Frau %. Zielte (5—3); Emil Malfowsty 
5-3: U. Bajener (HH: Frau Minna 
Stto, Tavenport, Na. (3— 2): John Hohl (3 
— I; Wr. Meder (53): „Dummel*, Daft 
Bart, IH. (55); E. Normann (5—0); Frau 
Emilie Frickow (3—0): Frau Pauline 
Schvepfer (H—3); U. F. Hinge (6—0); Herm. 
Meiner 63): 5. Müller (40); Paul 
Reuter, Wlano, IH. (AB): Frl. Anna Con: 
jver (5—0); Marie Mengel 3—2): M. Kofs: 
tv (1—D: Chas. Baumann (3—0); Iohn 
Wiltin (54H: Sulia B. Lange (IH): Frau 
Bertha Anuepfer (53): Frau Helene Pol: 
{ey (3-—2): Andy Seifert, South Bend, Ind. 
(4--2); Wm. Barth, South Bend, Ind. (4 
— 2): Frau Rötheim (5—2). 

Frau Kohn Wiejen (5—H); 9. Iejlen, Ra= 
eine, Wis. (6-3): Hy. Meyer 5—H; rau 
PR. Stute (40); E. 2. Scharien (63); Friß 
Kirchherr (52): Frl. Frieda Brehme (1— 
1: Wm. Galle (5-—-D: Frau F. Zimmer: 
mann (FB): Frl. Alma Brehme (63). 
Rudolf Schweiger (63); Frau Pirginia 
Kemmer (1—O). 


Hrämien aewannen: 


Silbenräthiel (84T). — Looje 1— 
51. Wr. Galle, 1754 N. California Abe., 
Chicago: Xoo$ No. 48. 

Eilbenräthfel (8489. — Loofe 1— 
58. ©. Iromsdorff, 1768 Humboldt Ave., 
Chicago; Xoos No. 39. 

Räthjel (N. — Loofe 186. Frau 
Pertha Janz, 5200 Loomis Sir., Chicago; 
2oo8 No. 17. 

Sprihworträthiel (850). —Looſe 
1—72. Andy Seifert, 813 S. Bend Ape., 
South Bend, And.; Xoos No. 61. 

Roöijeliprung (Bl). — LXooje 1-- 
65. ©. Michael, Hammond, Jnd.; 2oos No. 
24. 

Ailderräthjel (85). — Lone 1— 
70. Frau F. L., 1454 W. 3. Str., Daven⸗ 
port, Ja.: Loos No. 30. 


Bäthfel-Briefkaflen. 


M. L., Irving Bart; C. E. Rindler; ©. 
Michael, Hammond, Ind.; George Rüdiger: 
KR. 6. Krane; ©. 2. Scharien; Paul Reuter, 
Nano, IU.; U. %. Dinge; Frau Pauline 
Schoepfer; Henry Langfeld, Hinsdale, Ill.— 
Neue Aufgaben erhalten. Danf und Gruß! 

Frau Marie. — hr Vorjlag ift 
unter Erwägung. Danf für das gezeigte 
freundliche Interefle. 


Zolalberidyt. 


* A. J. Walſh, der von den Kana⸗ 
diſchen Behörden der Beihilfe zum 
Diebſtahl beſchuldigt wird und vor— 
eſtern hier verhaftet wurde, hat ge— 
a in Begleitung eine zu diefem 
Zmed hierher gefhidten Beamten big 
Reife nah Kanada angetreten. Ein 
Vetter von ihm, ein gemifler Xofeph 
Zarfin, der Zollbeamier in Kanada 
war, joll angeblich eine Golbfendung 
im Werthe von $1200 geitohlen und 
fie hierher geichickt Haben. Walfh wird 
beichuldigt, die Sendung hier behoben 
und zu Gelb gemadht zu haben. 
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Deutſches Theater. 


Heute, zum Regie-Benefiz des Hrn. Werbke 
— Ibſens „Rosmersholm“. 


Der nun ſchon ſeit einem Jahrzehnt 
als fleißiger und umſichtiger Regiſſeur 
dem Verbande unſeres deutſchen Thea— 
ters’angehörende Herr Hermann Werb- 
te bemeijt jchon durch die Auswahl der 
Stüde für feine jährlichen Benefiz- 
Abende, mie ernft er e3 mit feinem Be- 
rufe nimmt und meld ehrendes Ver— 
trauen er noch immer in das Publitum 
jeßt. Ym vorigen Jahre machte der ge= 


wiffenhafte und mit fetiger Ausdauer | 
nach Bervollfommnung ftrebende Künit= 
ler uns befannt mit Sudermanns „Io= | 


bannizfeuer“, am heutigen 
tag wird er uns Gelegenheit geben, ein 


Sonn: | 
Mais 


bier bisher noch nicht zur Aufführung | 


gebrachtes Stüd Henrik benz fernen 
zu lernen. „Rosmersholm“ zeigt alle 


be den nordilden Dichter zum 


Gepökeltes 


Vorzüge der Ibſen'ſchen Eigenart, wel— 


Ideal aller — denkenden Schauſpieler 


macht. 


In knappen, klaren Umriſſen 


ſind die Geſtalten des Dichters gezeich- 
net, aber auch nur in den Umriſſen — 
dieſe auszufüllen, bleibt dem Darſteller 


überlaſſen, oder dem Leſer der Dich— 


tung, welcher fi; beim Lejen die Fiaus | 


ren borzujiellen und ftch darüber Klar 


zu werden bat, weshalb diefelden — | 


mären fie MWefen von Fleifh und Blut 
— fo und nicht anders handeln müß- 
ten, wie der Dichter fie handeln läkt. 
Die Fiquren der Dichtuna 
und Blut zu verwandeln ift 
Schaufpieler. Davon, 05 fie diefer 
ben, hänat der Erfolg des Stüdes beim 
Publikum ab. Bei den Ibſenſchen Fi— 


in Fleiſch 


Sache der 


Aufgabe mehr oder minder gerecht wer⸗ 


Marktberiqhi. 
Chicago, den 18. Januar 1902. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 


Getreide und Heu. 

; (Baarpreife.) 
Winterweizen, Ar. 2, roth, BH—Bölc;.Nr. 

3, rotb, BM—B4Ie; Nr. 2, hart, 774 ic; Nr, 

3, hart, TI —TRfc. 
Sommermweizen, Wr. 1, 

1-7; Nr. 3, T3I—Tric. 
MeHl, Winter-Patents, $3.80-$4.00 das Kap; 

BEN, 83.70-83.80; bejondere Marlen, 

‚30. 


737%; Nr. 2, 


Mais, Nr. 3, 660; Nr. 3, gelb, 614-—Glkc. 

Hafer, Ar. 2, 46464; Nr. 2, weiß, 4T—4Sc; 
Nr. 3, Le; Nr. 5, weiß, IT—17ic; Nr. 4, 
weiß, 46—47e. 

Heu (Verkauf auf den Geleiien)—Beftes Timotby: 
$13.00—813.50; Nr. 1, 12.50-13.00; Wr. 2, 11.50 
—12.50; Nr. 3, $10.50-$11.50: beites Wra:zıe 
$12.00—13.00: do: Ar. 1, B-11; Nr. 2, B— 
e10.50: Nr. 3, 87.50-80: Nr. 4, 9.50-$7. 

Auf künftig: Bieferung.) 

Weizen Mai 8lc; Iuli Wie. 

Wei %H4ic: yuli Gdic. 

Mai Ile, Auli 4oic. 

rovinonen 

Januar 9.473," Mai 89. 75: Jul 

Januar 388. 473: Mai 8.72}. 
Schwernefleiſch 
Mai 817.123; Nuli 817.10. 

e, 

NRiudored Beüe I 
H.-ER50 per 10 Wiund;: 
„Deeves“ und Grport:Stiere, 
bis ausgejuchte Berj-Stiere, 
tingere bis mittlere Beef-Stiere, 84.70-85.50: 
gute fette Kühe, 33.20-34.49: Kälber 
Schladten, aute bis beite, S.HI—8.65: 
yucht, aewöhnliche bis beite, 833. A5. M. 

Schweine: Ausgeiuchte bis beite (zum Verſandth 
30.3580. per 1 Piund: gewohnfihe bis 
gute Schlachthauswaare), 85. 50x6. 303 ausge 
tuchte für leiter, $0.30--$0,55: Jort.rte leichte 
Thiere (150-195 Yiund), B.II-H6.30. 

Eo®xn:e. rot Munnaus, Schafe und N 
4. per IM Mund; qute bi: 
ſuchte hieſige Hammel, B.I—H.N); 
bis a suchte Schafe, H.0— —9 
aute bis beſte, 55. 5 *5. 9): geri: 
waare, 8.25.40. 

Es wurden während der Ichten Woche nach Chicagı 
aebradt: 71,475 Rinder, 3,240 Kälber, 15.0x2 
Schweine, ,632 Schafe. Von bier verdidt wurden: 
11,141 Rinder, 459 Kälber, 22,029 Schweine 
Schafe. 

(Diartipreife an der ©. Water Str.) 


Dolterei:Brodufic. 


Safer, 


Schmalz 39.824. 
Ripphen, 
Januar 


$16.773 


„Perves*, Id irn Mind 
ausgejuchte fette 
30.4 m: aute 


8. 0 ur 


zum 


zur 


Butter— 


guren iſt die Aufgabe des Schauſpie- 


lers eine beſonders ſchwierige, dafür 


aber auch eine ſehr dankbare für Dieje-⸗ 


nigen, welche über die erforderliche Ge— 
ſtaltungskraft verfügen. Bei Herrn 


Werbke, dem Benefizianten, iſt das ja 
der Fall, ebenſo bei den Trägern der 
anderen Hauptrollen des Stückes, das 
mit folgender Beſetzung zur Auffüh- 


rung gelangen wird: 
mMosmersholm. 


Johannes Rosmer, Beſitzer 

früher Oberpfarrer Bernard Wenkhaus 
Nebecca Weit, im Haufe bei Ro!mer..Gla'rette Slair 
Nektor Kınll, Rosmers Schwager. ..... Herm. Werbke 


J ABKENBEL nous aaa Auguſt Meyer Figen 


Mertensgaard Lersti 


Frau Helſeth. Haushälterin bei Rosſsmersholm 
Anna Richard 
Die Handlung ſpielt auf Rosmersholm, einem alten 
Herrenſitze in der Gegend einer kleinen Fiord 
ſtadt im weſtlichen Norwegen. 


Zum Verkauf der Sitze wird die 
Theaterkaſſe heute von 10 Uhr Vormit— 
tags bis 1 Uhr und Abends von 6 Uhr 
an geöffnet ſein. 

— —— — 
Nienzi. 


delmar 


Heute Nachmittag und Abend wird | 


den Mufikliebhabern wieder elegen- 
beit geboten, in Herrn Galch’3 freund- 
lihem Familienheim intereflanten Kon- 
zerten beizumohnen. 
Konzerthalle ift frei und den Gäjten 
mird ein Obrenfchmaus geboten, 
auch den Vermöhnteften zufagt. Am 
lebten Sonntage hatte fich eine bedeu- 
tende Zubörerfchaft eingefunden. Ueber- 
haupt nimmt das ntereffe an diefen 
Konzerten beftändiq zu. 


Durchführung: 

Mari, „Kabenjammer“ 

Suverture, „Stradella“ Flotow 
ARE nassen ae Meyerbeer 
Walzer, „L'Eſtudiantina“ 
— ä———————— Filenbera 
Wallace 
Intermezzo, „Cupid's Garden“ Eugene 
Walzer, „Dorfichwa.ben“ Strauß 
Ouverture, „Dichter und »Bauer“ Suppe 
Mehul 
Ron Be eneseeenue Gillet 
„Flirtation“ c 


Mari, „The Scorcher" 


DesNochmittaas wird ein aleich auss | 


erlejenes Programm ausgeführt. 


Heute Abeno | 
aelangt das folgende Programm zur 


MWatdteufel | 


Der Eintritt zur | 


det | 








* Der „Guurier des Etats Unis“ in) 


New Vork warnt die EChicagoer vor 
einem franzöfifchen Hochitapler, der un= 
ter einem hochtrabenden Wpelätitel vor— 
gibt, fih im Auftrage des Frangöftfchen 
Kriegsminifteriums auf einer Studien- 
reife zu befinden. 

* Bundeerihier Humphrey berur- 
theilte geitern den Nojeph Cada, Her- 
ou@geber des böhmischen Blattes „NooH 


| Mobrrüben, 


Madieschen, 


Blaitſalat, 


| Rüben 
' Spinat 


Det“, zu einer Geldbuße von $10, meil ; 


Cada die PBoft mißbraudt haben fol, 
indem er durch fie eine Nummer feines 
Blattes verfandte, deren Inhalt geeig- 
net war, Anftoß zu erregen. 


Damen. 


Ein volle Gröfhe 55.00 Badect 
von Dr. Mary 2od’s wun- 
Derbarcr Sausbehand- 
lung Foftenirei an 
jede Dame. 


Seilt jede Form weiblider Shwäde, 
Berfhiedungen, Lencorrhea, unter- 
drüfte oder fhmerzhafte Men- 
firnation, Borfall, Sebens- 
wechſel un. f. w. 


Die berühmten Damen-Spezialiiten baben be 
Fhlojien, nur für turze Zeit eine volle Größe 8. 
Badet an jede leidende Frau frei Ivegjugeben, um 


Zwei der größten Damen: Spezialijten 
Amcritas. 


—— — ſchnell in jeder Stadt, jedem 
Ort und Dorf in den Ver. Staaten einzuführen. 
Sie könnten dies nicht thun, wenn jie nicht eriwars 
teten, dab, nadhdem Ihr geheilt jeid, und jie wijien, 
dab hr gebeilt werdet, Ihr das Mittel Euren lei: 
deuden Freundinnen empfiehlt, welche gern die Be: 
handlung, beftellen, und im Diejer Weiie werden fie 
reichlich für dieie jehr liberale freie Offerte belohnt. 
SHhidi Euren Namen und Wdrsjie an Dr. Mary Xod 
€o., 182 Englewoo» Station, Chicago, JU., megen 
eines freien $5.00 Padets, und werdet jchnell in Eu: 
rem eigenen Kaufe aebeilt. 

Bedenlt, dies ift feine Patentmebizin, fondern eine 
oole drei Kurjus-Bebandlung, tomplet verihidt in 
einem einfahen Badet, 10 dak Niemand. erfährt, 
wa⸗ darin enthalten ift. > ‘ 

Die dbige Offerte ift ct. Wir ftellen «feine Fra⸗ 

n. oder verlangen irgend welche Referenzen. 
Kom. bie Fe erbält eine volle Gröhe. $5.00 

frei. eibt heute. Be 19ja,276 


ede 


Kartofieln 


Süßkartoffeln 


Ananas — 


Brüůſſeler 
| Rothe Rüben, 
| Kraut 


„Sreanıery“, extra, per Pfund 

Nr. 1, per Brund k 
Nr. &, BE BERND anne Basar 0.15 
.De:rn,“ Gooleys, per Pfund 

Nr. 1, ver Pfund 

Nr. 2. per PBfrnd 


185 


————— 
Or de -ı = 


I\e— 

Rahmkäſe, „Twins“, per Pfund.... 
„Daiſies“, per Pfu 
„Voung American“, per 
Sıhmwerzer, ver Piund 
.Bleds“, ver Pfund 
Limburger, per Pfund 
Brid, per Pfund 

ier- 
Sier nachgevrüfte Waare, per Der 
Kliten eingeſchloſſen) .24 
Frucde Waare. met Aozuaga von Ber: 
luſt KKiſten zurücgegeben)... . 0.23 —0.24} 
Aus Rühlipeihern 0.18 —0.204 
Geftngel, Karbſteiſch, Fiſche, Wilo. 
tliigef (lebend)— 
Hühner. per Pfund 0.08 
Truthühner, per Pfund 0.84 
Enten, 0.10 
Sänje, ver Dutend 2222200000000. 8.50-10.00 
fhügel (geſchlachtet und zugerichtet — 
——— —— 0.0850. 
Kapaunen, ver Pfund 0.12 —ı.14 
(nten, aute bis beite, ver Bund... 0.09 —0.11 
Gänse, beite, per Pfund....2....... 0.07 —0.08 
Irutsübhner, per Bjund 0.00,—0,12 
älber (aeihlahten— 
564—60 Pfuud Serwıcht, per Bfund..n.05 -—0.06 
60—75 Phund Gewicht, per Bund... 0.06 —0.07 
85—100 Pid. Gewicht, per PBrund.. 0.074-—N.08 
100-119 Pd. Gewicht, ver Vfund.. 0.08 —0.038 
ide Hriiche)-— 
Ehmwarzer Barih. per Pfund...... 
Biderel, per Phund...occnecece — 
Hechte, per Pfund 
Karpfen, ver Pfund 
Barſch, per Pfund 
—— — 

Wild- 

Enten, Mallarde, per Dukend .... 
Enten, „Ganvasbads3”, per Dhd..... 
Schnepfen, per Dukend 
Biover, per Duskend ........ — 
Vrairiehühner, per Dutzend........ 
Kaninchen, per Dutzend 
Haſen, per Dutzend 
Sirfchfleiih, per Vfund 
Pärenfleiih, per Piund 0.124—0.13 
Wilde Trutbhühner, pr Bid........ 

Friſche Früͤchte. 


O.1I01 -0. 10. 
0.105 11} 
0.108—0.11% 
.. 0.123--9.15 
- 0.124 0.12% 
9.19 —D.10% 
0.10 —N.104 


Pfund.... 


0,25 


0.123—0.13 
0.04 —0.05 
0.05 —9.06 
0.018—0.02 
0.03 —D.04 
0.06 —0.08 


3.25 —4.0 
9.0—10.00 
2,00 


2.00 
9.00-—-10.00 
0.85 —0.m 
1.25 --1.50 
0.25 —-0.% 


Aepfel 
„Greenings“, per Faß 
„Ben Davis“, per Faß 
»Baldivins“ Nr. 1 .. 
„Nonathan?“ 
Banane :ir--per Gebärge 
gitromen—balifornia, per Fifte... 
Orangaen—loridas, per Kifte 
Gaiifornia Napels, per Ktifte...... 
„Grave yrunt—Namaika 
„Grape Bruit“— Florida 
Preibßelbeeren — per Faß 6.50 —7.50 
a 


|\zZrauben- 


Catawbas, Kifte mit 15 Körben.... 24 
ſtaliforniſche. 4 Sörbe 
Almeria, FR nr von 65 Pfund....ẽ 
Gemuſe. 
Sprottenlohl, per Quart. ... 
neue, Der 38300 4.0 
per 3.00-—14,00 
der 100 Köpfe 3.59 ⸗5. 
Sauerkraut, 40 Gallonen 5. 
per fra — 3,50 
Blumenkohl, per Krate -2.00 
Gurfen, biejige, ber —1,60 
1.50 
—.50 
-1,.0 
per Fübel 49 -—-9.50 
Mich., feinfte . 90 
—A 1.39 
en, falitorniiche —3.00 
Peteriilie, per Tußen» 0.75 
neue, der Buſhel 1.50 
a TR 9.65 .75 
Paſtinaten, per Faß 1.35 


Bohnen: 

Schnittbohnen. Buſhel-Kifte 4.00 4.75 
Trodene „Rzas“, auserlejene, Vırihel.. 1.65 —1.5% 
„Medium“ 
Fraume schwedische 
Nothe Kidneys* 

feinste 
ver Quibel 

Sorten 
per 


Kopfſalat, 


Sellerie, 


1.85 

2.15 —2.25 
Nural® und 

0.76 

0.83 —. 


8 
3. 


banks, 
ver 
Faß 
Nüſſe 


Geringere 


J rn — 


dent 


Pekans, per Pifund 


Fiſchere- und Jagdausſtellung. 


Die „International Foreſt, Fiſh 
and Game Aſſociation,“ deren Präſi— 
der frühere Bundeskontroleur 


James H. Eckels iſt, trifft großartige 
Vorbereitungen für ihre nächſte Fiſche— 


reis und. Nagdausfielluna, die am 3. 


ı Februar im Solifeum eröffnet verden 


- 


| mird. Eine Hauptanziehungsfraft ivird 
| zweifellos da& Nndianerdorf fein, das 
| fi am Nordende des Risjengebäudes, 
| am Ufer eines fünftlihen Sees, befin- 


den wird. Während der Dauer der 
Austellung wird das Judlitum die 
feltene Gelegenheit haben, das Leben 
in einem ndianerdorf aus eigener 
Unfhauung kennen zu lernen. Seine 
Bewohner werden fi auch täali in 


‚ atbletiichen Wettfpielen und Wettfahr- 
| ten in ihren Rinde-flanoes auf dem 


| 
aus den Rodies zu jehen fein, die 


See jehen laffen. Die Ausftelung wird 
fernerhin fait fämmtliche Arten des 
amerifanifchen Nagbmwildes und des 
Raubzeugs in Prachteremplaren vor 
Augen führen, und zwar in einer lm= 
gebung, welche den natürlichen Zebens- 
bedingungen der einzelnen Thiere mög- 
lihft getreu entjpriht. Auch die be= 
ſchuppten Bewohner unferer Seen und 
Ströme werden auf der Auzftellung 
pollftändig vertreten fein. Unter. den 
Vierfüßlern werden auch zwei Stein- 


beiden einzigen, die fih in Gefangen- 
Ichaft befinden. 


—>  —— 
*Polizeichef Knight verhaftete geitern 
in Evanfton perfönlich einen gemiflen 
Peter McLain, der fi ftraffällig ge- 
madt hat, indem er Evanfton mit 
einem Fubrmerfe unficher machte, ba 


in Wirklichkeit eine Kneipe auf Rädern 
Mar... 


Cr 


i Deutichen, über 


Das Beiisrecht, 


740 


delrhia. Pa. 


Wett⸗Ererziren. 


Am 8. Februar werden die Milizen 
der Erſten Illinoiſer Brigade ſich in 
der Waffenhalle des 7. Regiments um 
eine goldene und vier ſilberne Medail— 
len bewerben, die den beſt einexerzirten 
Soldaten zuerkannt werden ſollen. Be— 


theiligen werden ſich Mannſchaften des 


Erſten, Zweiten, Siebenten und Achten 


Regiments. Jedes der vier Regimenter 


wird eine der ſilbernen Medaillen et— 
halten. Die goldene Auszeichnung er— 
hält der beſtgedrillte Soldat der Bri— 
gade, die Veranſtaltung wird mit einem 
Ball abſchließen. 

—— 


Todesfälle. 


Nahtolgend veröffentlichen 
deren Tod 


die Namen der 
Geſundheitsamt 


wir 

{ dent 

Meldung zuging: 
(Shlen, Sareb, 55 
Hackendahl. 


Re 


314 W. Monroe Str. 
‚3124 Mörgan Str. 
ident Hoſpital. 

35 Musvratt Ave. 

Commercial Ave. 

., ıl$ Fietcher Str. 
F a ‚64 Dition Str, 

30 ho: x, 370 Bornell Ave. 

Ron Heine, Nidhard, GR {3 Ude. und 23, 

Trelfer, Charles 

Melder, Senn, 3 

Falt Ana, 0 

Mihr.att 


Rob, Joſeph E. 


sohn, 5 
Lucia, 
Ana, 


Me) 


Str. 


x 
2. 


nicht 
Das Land, 


Tas Gejeh beitimmt die Umftände, un 
tev weldden man Wrundeigenthum be: 
ten fann. Tas Yand, als Srumd oder 
Roden, hat nur unbedeutenden Merth-- 
was man haben muB, iit das Necht, es 
zu beißen, es zu verkaufen oder es te 
jramentariih vermachen zu  fönnen. 
Dieje Vorrechte hängen von dem Beſitz— 
titel ab. 

Behietitel Garantie Bolicen, ausaeftellt 
von Diejer Kompagnie, jchügen den Be 
itger vollauf gegen Neriuft oder Schaden 
dircch Fehler in der Urkunpe, 


GEIGAGO TITLE & TRUST CO, 


Kap'tal 55,000,020. 


r Tja, friondi Im 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Mi 
(Anzeigen unter Dieter Nubrit, ? Cents dag Wort.) 
Buchſtaben 
Arbeit, 


Graveure 
Marſhall 


Verlangt: 
Beftändige 
Wabaſh Ave. 


auf Silberſachen. 
Yield & Go. N) 


Verlangt: Newelry Nobbers. Veitändige Arbeit. | 


Moriball Field & GCo., 85 Wabaſh Avbe. 


2 


Verla : Gin zuperläffigerMann, ımm Pferde und 
Wagen zu beiorgen. SW, Madiion Str. 
Neriangt: AR Weit Madıjon 
Str. 
Verl Verantwortlicher Geſchäfts führer, um 
Lager uns Office, die in f 
werden jolfen, vorzuitchen und die Gejchäfts-Anter- 
eiten c.nes altetablirten Fabrikgeſchäftes wahrzuneh 
men. Salär $125 pre Monat umd ertra Profit, Re 
merker mitiien gute Empfehlungen und Rn baa! 
haben, Adzcihlirt: Manager, B. ©. Bor 1421 Nhifa: 
19, 20ja 


Vlumengärtner. 


Verlangt: Junge oder 3. Sand an Brot. 209 Ein 


! bourn pe. 


"auf's Yand zu geben. 


; Deute nadzufragen. Kranz, &) State Str, 


F Verlangt: Guter Autcher, 
' spricht. 357 Fiftb Ave, 
ı . Verfangt: 


Yuft bat 
Schultz's 


Verlaugt: Ein guter Harneßmacher, der 
Sonntag zu melden. 
Grocery, 118 N. Leavitt Str. 


Verlangt: Grfabrener Buchführer und Kaifirer. 


Deutjcher, der englifd) 


tarmarbeiter, guter Lohn und gute: 


Seim file den Winter: auch andere Arbeit. Roh La 


‚ Klart Str. 


‚ American 


 &t. Paul, Minn, 


| Meilen von Chicago. 
| ner ur Verfügung 

richtigen Mann. 
ı Adr.: 2. 566 Abendpoft. 


19in,10X% 


N. 
jonmo 


bor Agencn, 3 M. Madifon Str. 


erlangt: Fin tüchtiaer junger Konditer. 176 


Berlangt: Crdentlicher fräftiger unge, ungefähr 
16 Jahre alt. ıım die Metalifpinnerei zu erlernen. — 
Metal Ware Gs,, und Sedatwid 


Huron 
Str. 


83 per Tag und dauernden Verdienſt garantiren 
| wir Nedem, 


‚der eine Agentur für 
religiöje, patriotiihe u. J. 
Rein Riſiko. O. K S. 


Jagd-, Land— 
w. Bilder über: 
Silbermann, S. 13. 
10no bap ſon 


ſchafts-, 
nimmt. 


Verlangt: Ein Gärtner für einen Privatplak, 20 
Neue Cottage ſteht dem Gärt 
Permanente Stellung für den 
Schreibt ob ledig oder verheirathet. 
faio 





|  PRerlangt: SKorbmader. Nachzufragen 209 Grand 


Auvenue. 


Gage mäßig 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


619 Sheffield Ave. 


ſaſo 
Verlangt: Guter Schreiner für Saſhdoor Factory. 
ſaſo 


Verlangt: Baiſter an Röcke. 248 Welt 2. Place 
jalo 


"erlangt: Schneider, um Knepfiöcher bei Hand zu 
moden. Gobn, Wampold & Go., Nadion Blod. und 
Market Str. ſaſo 

Verlangt: In einem Woöoleſalegeſchäft intelligente 
Knaben, 14 bis 17 Jahre alt, im Shipping-Depbart 
zu arbeiten. Neferenzen verlangt. Adr. 3. 991 
Abenppoit. frjajon 


ment 


Verlangt: Braß Seroll und Wicket Makers; ſtetige 


Arbeit und quter Cohn. U. 9. Andrews Go., Dat 


fen und Milmanfee Ave. 


Perlangt: Agenten und Wusleger für neue Prä— 
mienwerfe und Zeitichriften, für Chicago und aus 
wärts. Beite Bedingungen; Mai, 146 Wells Str. 

28d3, Im* 


Aurora Cotton 


Verlangt: Erfahrene Weber. 
12jaw 


Mills, Aurora, Ill. 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(EAnzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.! 


Verlangt: Tüchtige erſte ſowie zweite Geſangs— 
ſoubrette und paſſable „ſingenden“ Liebhaber: eben— 
falls junge Dame für kleine Rollen, nach auswärts. 
aber ſicher. Ofſerten mit 
Gagenforderung und wenn mö 
unter Adr. 3. BT Abendpoft. 

Verlangt: Schneider und Opverator® an Ladies 
Euits. Werfection Ladies’ Tailoring Co., 185 
AUdoms Str. 14jaX* 

* 

— — — — — a — — — — —— 
* 
Stellungen ſuchen: Männer. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


ſaſo 


Geſucht: Zweite Hand Brotbäder juht Stellung. 
Ar.: Frank Schwarz. 1083 Blue Island Ave. 
ſonmo 


Geſucht: Vorter ſucht Stellung. Frank Schwarz, 
108 Blue Island Ave. ſonmo 
Geſucht: Erſter Klaſſe Buſineßlunch-Koch ſucht 
Strelle, tein Trinker. $6 per Woche. Aobn Monpit, 
4 Rose Str. ſonmodi 
Geſucht: Zweite Hand an Brot oder Cakes ſucht 
Stelle. 760 Elſton Ave., unten. dofrjafon 


Gefucht: Junger Deuticher, tann Yartenden, Bor 
terarbeit und mit Pferden umgeben, jucht Stelle. -— 
Ar. 9. 457 Abendpoſt. fonmo 

Geſucht: Junger gebilveter Dann juht Stellung 
für allgemeine Office-Arbeit. Hat Erfahrung in Ya 
Office. Referenzen. Kornmann, 514 Waſhington 
Boulevard. doirjajon 


Geſucht: Erſter Klaſſe Bäder ſucht ſetide Arbeit 
an Brot und Rolls. 562 North Aſhland Avbe., Emil 
Lanz. ſaſo 


Geſucht: Ein zuverläſſiger, in allen Zweigen der 
Farmwirthſchaft, Aderbau. Gemüſe- und Blumen— 
kultur. Vieh- und Geflügelzucht u. ſ. w. durchaus 
erfahrener Mann in den beiten Jahren wünſcht die 
Berwirtbihaftung einer Farm auf Shares oder als 
Verwalter zu übernehmen. Befte Referenzen. Adr.: 
D. W Abendpoſt. 18,19,25,26ja 

Sejuht: Mann mit Pferd und Wagen jucht Be: 
ſchäftigung. Nachzufragen det HFeefrig, 92 NR. Wib: 
land pe. ſa ſo 
— — — —— — — — — — — 


Berlangt: Frauen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


2äden uud Fabriten. 


Verlangt: 50 Frauen und Mädden, um Sand: 
erbeit für uns zu Haufe zu thun. Guter Lohn. Bes 
fändige Arbeit. Erfahrung unnötbig. Nachzufragen: 
Zimmer 47, 155 Oft Waſhinoton Str. 


Berlangt: Ein Mädden an Maichinen, um Sinter- 
tefhen an Kofen zu maden. 188 Kaftings Str. 


Berlangt: Frauen- und Mädden um das franzö- 
gie Kleidermahen md Zuſchneiden bei deuticher 
ame innerhalb drei Monafen gründlich zu erlernen. 
Madame Thomas, 17 W. Di 


Divifion Str. 


— 


| Kleidern. 


N. Dopne Ave 


“an 


| Har * 
merers Place 


Springfield eröffnet 


fran 
verlangt. 
ſprechen. v. 


Ave. Zu erfragen 


19jalm | 


Albany Ave. 
niedrigſter 
alih mit Photographie | 


| (Ungeigen unter diefer Rubrit, 2 E:nts das Wort.) 


WielRjafome, 1 Unmälie, 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


2äden und Fabriken. 
Berlangt: Damen, Urbeit nah Sauie zu nehmen 
an Damenbüten. Rachyufragen 915 Milwaufee Ape. 


jonne ° 


Sons, R. 


ſaſonmodi 


Verlangt: Mädchen. A. B. 
Park Ade. und Eugenie Str. 


Fiedler & 





Verlangt: Maihinen= und Handmädden. Stetige 
Urbeit. 416 Wolfram Str., nahe Rob:y. friaion 


Verlangt: Seamnäher an Hoien. IR. Man St. 
jrjajon 

Verlangt: Maſchinenmädchen an Taſchen und Fut 
ter zu nähen, jowie Handmädchen für kleine Coats 
360 Wabanſia Ave. dofrſaſon 


Verlangt: Maſchinenmädchen an 


Betriebskraft. 1026 Lincoln Avpe. 


Verlangt: Maſchinenmädchen an Weſten. Betriebs 
traft. 1026 Lincoln Ave. 3i 
Verlangt: Erfahrene Maſchinenmädchen an Damen— 
741 Elkgrove Ave. jaio 


Verlangt: 
heiter Ave. 


517 N. 


M⸗ 
Wins 


jajomo 


Sandmädden an Coats. 
nabe Division Str. 


Berlangt: 3 Maihinen: Mädchen, um an Hoſen 
zu mäben; ftetige Arbeit, guter Yobn. 3 Ellen 
Straße. INian, IX 


Mädchen an Weiten 
nabe Rozcoe 
Verlangt: Maihinermädden und Gandnäberimnc 
Weiten, bei Mifkelien, TIL GIE Grove Ave., nabe 
Milwaufee und North Ave, 2. ſaſomo 


Verlangt: Zu erfragen 180 
Re Sp 


Str., 2. ſaſo 


Flat. 


> 
Foor. 


Verlangt: Mädchen, um Knöpflöcher bei Hand zu 
machen. Cohn. Wampold K Co., Jackſon Blod. und 
Market Str. jato 


Terlangt: Eine Stenoarapbiftin. Tatholiich, welche 
etwas wriabrung bat an der Poftlifte einer Zeitung. 
Apr. 3. 940 Abendpoit. frion 


Sausarbeit. 


Berlangt: Eine Ddeutihe Familie in Monteren, 
, ucht cite vernünftige und beicheidene 
der Religion als Grzicherin von zwei 
E97 20 erh * 


Tame 


Mäd 


Kiappenbah, in’ NRandolph Str., 


es Mädcden für aliges 
Dame. Guter 
Str., 1. Flat. 


talon 


sarbeit für 
ı5 engliſch ſprechen. 


Mädchen 
Wäſche: 


wdeutſches reinliches 


: muß fo 


älteres 
feine 
mädden 
rechte Perſon. 
jonmodi 
Hausarbeit. Familie von 
Ape., 1. irlat. 


net: Mädchen fiir aawöbnlihe Dausarbeit 
J ih Ave. ſonmodi 


347 E. Nortt 


Fin Mädchen für Hausarbeit. 915 


etwas vom 
Orchard 


ſollte 


Dule 


isarbeit. 38 


gegenüber 
ed Str. 


gt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
er Familie. 346 State Str. 
für Hausarbei 


deutſches Mädchen 


113 


Ein 


n für allgemeine Hausar 
ı fein. Guter Yobn, Nach 
Prairie Ave, 2. Flat. 
ſaſo 


: Deutſches Mädchen für zweite Arbeit 

959 Wafbington Bart Bi. jaio 

Nerlangt: rau oder Mädcen 

kann und wwillia zur WUrbeit ift bei 
Galt Norton Ave. 


das etwas fochen 
rau Prinfe, 67 


Werlanat: Ein Ddeutihes Mädchen für allgemeir 
it; muß foden fünnen, im Saloon. 
159 Milwaufce Ave., Ede Ilnion Str. 
jaio 


Verlangt: Gin gelundes Ddeutihes Mädchen, un 
auf ein 3 Nabre altes Mind zu pafien und der Sauss 
f beiziefteben, Griakrung und Gmopfchlungen 
Man gebe Noreile an und wanır vorzus 
556 Abendvoit. ſaſo 
Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit bei 

mus tochen fönnen. 1846 Roscoe Str. 
Evanſton Ave. ſaſo 


Verlangt 
gutem Yonn; 
Deitlih von 


Gutes deutiches Mädchen für allgemeine 


Berlanat: d emei 
302 Sit Chicago Ave. frſaſon 


Dausarbeit. 

Gutes deutiches Mädchen oder frau für 

Guter Yıbn. 132 W Van Burn Sir. 
dofrjai 


Verlanat: 
Hausarbeit. 


Perlenat: Ein Mädchen von 14—15 Nabren für 
feihte Hausarbeit bei zwei Berionen. 195 Seminard 
Apve., nabe Mebiter ve. ſaſo 


Stellungen ſuchen: Frauen. 


ſAnzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Eine erfahrene Lunchköchin ſucht Stellung. 
Adr. H. 45 Abendpoit. 


Geſucht: Eine Frau in mittleren Jahren, allein 
ftehend, ſucht Stelle bei kleiner deutſcher oder ame 
ritaniſcher Familie. Näheres 185 N. Glart Str., im 
Store. 


Befucht: Fin frifch eingewandertes Schiweizermäd 
den, Soricht dDeutih und franzöliih, Tucht Etelle ı 
beiierer Familie. 7 Eaft 43. f 


erfahrene tiüchtige Krankemwärterin 
Flat 2. ſaſo 


Eine 
3100 State Str., 


Geſucht: 
ſucht Stelle. 


Beihättszelesenheiten. 
(Anzeigen unter dieier Auprif, 2 Cents das Wort.) 
„Dinke”, Geihäftsmaller, 59 Dearborn Str., 
verfauft jederart Geihäfte: Saloons, Hotels, R 
rant3, Bäckereien, Groceries, Milhacichäfte u.j.m.— 
Käufer und Verkäufer jollten veriprehen. 
2495,didofon, Im 
perfaufen: Pädferei mit oder ohne Wagens 
A. Walldurg, 36 W. TDivifion Er. 
fonnodimi 


Zu 
trade. €. 


Zu verfaufen: $40), Yüderei, Middleby-Padoien, 
für Gajb oder auf Zeit. 3 Zimmer dahinter. Würde 
tauschen. 6457 &. Halited Str. daſomomt 


N. Str. und Shields 
ſaſo 


Zzu verkaufen: Saloon-Ecke 
am Platze. 


Zu kaufen zeſucht: Kaffee-, Thee- oder Heferoute 
in Blue Island und Umgegend. Adr. Z3. 980 Abend» 
frinfon 


Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gent? das Mort ) 


Partner verlangt mit 8300, für halben Antbeil in 
leichten Manufaktur-Geſchäft. Adr.: H. 454 Abend— 
poit. 


Zu vermiethen. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


1213 South 


Cottage und Stall. So 
dotrialon 


Zu vermietben: 


Zimmer und Board. 


Zu vermietben: Zimmer gür 
Weills Str., Top Flat. 


möblirtes Zint 


38 Qurling Str. 


Zu vermiethen: Gin großes j 
mer für Ehepaar oder zwei Herren. 

Zu vermiethen: Zwei ſchöne Zmmer mit Gas. — 
% Ordard Str. jajo 


Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Unzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gentt das 


Wert.) 
Muß poiitin Ddieie Woche verkauft werden: 
Anbalt unjeres Privathaufes, ungefähr 4 Monate ge: 
braucht und die feiniten Möbel, die für Geld zu faus 
fen find, beftebend aus prachtvoller Mahogany Par— 
ler-Ausfiattung, Mabogany Davenport, echtem Ver- 
n’s Martin Narlor Gabinet, Tiſch und Viedeſtal, 
einzelnen Barlor-Möbein, Statuarp, elegantem Brie— 
a:®rac, maiiiven Goiden Taf Sideboard, Aus zieh— 
tiih mit Yereriig-Stühlen, echten Meſſing und 
Dresvden-PRettirchen, Bor Spring Kaar-Matraken, 
prachtvollen Dreifers in Mabogann und Golden 
Sat, mit dreifahen Spiegeln, Yapdies’ | Dreifing 
Todles, Mabogann Gombination Root Gaje, Damen= 
Shreibpult, OXY12 Ruas, Draperien und Gardinen, 
in der That Alles, mas zu einem hübih möblirten 
Saufe gebört: man muß es anfeben, um c5 jchägen 
zu tünnen. Steine annehmbare Offerte zurüdgemwie- 
jen. Gbenfalls elegantes Mahognany Uprigbt Piano. 

Kommt jogleih. 3309 South Park Une. 
19ja,jondido, im 


Zu verkaufen: Warm-Cund - Tifch, großer Bars 
gain. Gline Mfg. Eo., 139 Wabafh Une. 


Dierde, Wagen, Hunde, Vogel ꝛc. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit, 2 Eent$ das Wort.) 


Eingende Kanariendögel, ſprechende Papageien, 
Goldfiſche u. ſ. w. gute Ansmwabl und nieprigfte 
Vreife, dei Kacnıpfer, RB State Str. Yjak* 


Kaufd: und Bertaufd-Angebote. 
(Unzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Mer verkauft billig? Upright Piano, Typewriter, 
großes Graphonbone, Telescope Orgel, Bilderma: 
fchine, Theaterfoffer, Tricots, Verrüden u. j. w.— 
Offerten erbeten unter ®B. 773 Ubendpoft. faio 


Batentanwälte, 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


— hm x 
alte &-& Melıder Khestere@chanie ——— 


! Simmer 32. 


nad) | 


| ofien von 10 kis 


| (Unzeigen unter diejer 


' 18 LaSalle Str., Rimmer 3 — Xel.: 


| bis 8200 
; Dinuungen in 


| berantiwortlid. 


| kauf ftsts 


| tags: Unity:Gebäude, Zimmer 341, 79 Dearborn 


ı Meims, 
| dert. Adr. U. 194 Abendpoft. 


Neftau> | 


| Abendpoft. 


| Ulton 
| Ebhicage. 


| tive 
| tation 


! Be fjahrizirt 
148 
einzelnen Seren. 230 | 


liche 
Wabaſh Ave. 


Der | 
| verdient 825 pro Woche, bejigt GrundeigentGum und 
| 815,000 Baargeld, ohne Finder, möchte die Bekannt 


Grundeigenthum und Hıüje. 
(Mnzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Sarmländereien. 


Gewinnt Geld! 


Nur 4 Meilen don Mobile, Alabama 


noh 180 


| Ader zu $18 pro Ader; bei jeden 40 befommt Jeder 
I die Hälfte „clear* I 


die andere N . AH garantire, 
dag Niemand in der Nach 2 Yand für 
EI-850 pro Ader kaufen fann: 2 9 jur 
| + Meile zum Depot. Di 
Ihr 18 oder 30 Meilen en 
und Alles ı 
Chunchulab 


nachen babt. 
miſon 


Alabama 


n Farm in deutſcher 

es tultivirtes Land, 15 
Mutterichweine, Geflüg 

gutes Haus. Milch da: 
P. Paulſen, Artdale, 


Adam 
ſa, ſo mo 
124 Acer Farm, 4 Gebäud 
in gutem Zuſtande, wird 
eſe Farm iſt 8000 werth. 
LBia.wx 


z-Verkauf: 
er Pflua. 
chlagen; 


1089 Ader Farmland, im ſüdweſtli⸗ 
conſins gelegen? über 600 Acker 
Viehzucht und Dairy. Rähe— 


Farmen mit Stod und ſtehender Ernte vertauſcht 
für Chicagoer Grundeigenthum. 119 va Salle Sitt. 
1201%* 


Nordweitielte. 
Zu verfaufen: Ecke Chieca 


zu balbem \ 


ec. und Aders Upe,, 
Kigentbümer 1819 Chi: 
Harry Greenebaum, 
9ja, Imx 





Neue 5 Zimmer Häufer, 7 Fah 
jement, Badezimmer abe Belmont und 
Gars. 875 6 onatlich. Ernſt 
ümer, 195 lwaukee Ave., zwiſchen 
lerton und California Ave. 24d34* 


@üdweitieite. 

Zu verfaufen: Billig, gute Züdmweitieite-Lotten; 50 
bei 15 Hub an 8. Str, 50 an Robey 
=tr.: 50 bei 125 Fuß, Gde Yeopitt u. Place; 3 
25 Fu an Weltern Ave. iichen &. und 69. 

Weſt-Front; K bei 2 uß, Ede 81. 

Zu erfragen: l 


View, 49 bei 13 Fuß. 
Seely Ave.; geeignet file 
gu erfragen: 407 S. Halited 

12,19, 8ja—2,9feb 


Pillig, Yale 


und 


n: Lot an Howe Str., nahe Center 
171 Abendpoſt. 
Verſchiedenes. 

Habt Ibr Hauſer zu verkaufen, zu vertauſchen oder 
zu vermiethen! Kommt für gute Reſultate zu uns. 
Wir haben immer Kaufer an Hand. — Eonntags 
12 Ubr Vormittagas. — Richard A. 
Koch K Fon Zmmer 5 und 6. 8 Waſbington Str. 
Nor dweſt-Ecke Dearborn Str. 

Zweidg-⸗Geſchaft: 
1607 N. Clark Str., nördlich von Belmont Ave. 
120, 2* 


Geld auf Wiodel, 
't, 2 Cents das Wort.) 


4.9 Grend, 
138 LaSalle Str. Zimmer 3 — Xel.: 277 Mein. 


&Seld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Bierde, Wagen u. f. m 


Kleine Unleiben 
von $20 bis $400 uniere Spezialität. 
Wir nehmen Euch die Möbel nicht iveg, wenn IE 
die Unleide machen, jondern lajfen diehelden 
in Eurem Beiis. 
Wir leihen aub Geld an Solche in gutbezahlten 
Stellungen. auf deren Rote. 
Wir baben das größte Beutfhe Beigäh: 
in der Stadt. 
Ale guten, ehrlihen Deutichen, koınmt zu umb, 
wenn Abr Geld haben wollt. 
Ihr merdet es zu Eurem Vortheil finden, bei mie 
vorzufprechen, ebe Abr anderwärts hingebt. 
Die ficherfte und zuderläfjjigfte Bedienung zugefichert. 


10ap,1j2 
737 Main. 


an gute Leute, von K5 
auf Möbel und Pianos, obne jie zu ents 
den billigiten Naten und leichteften Bes 
Chicago. Keine DOefrentlichkeit, alle 
Anstunft mit Vergnügen ertbeilt, Iaug etablirt und 
Otto €. Boelder, 
70 LaSalle Str., Zimmer 34. 


Geld zu verleihen 


fernen, zu 


14iaX* 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Raͤbrik. 2 Cents das Wort) 


Geld ohne Kommiſſion. 

Louis Freudenberg verleiht Privat-Kapitalien von 
1% an, ohne Kommiſſton, und bezaäahlt ſämmtliche 
Unlkoften ſelbſt. Dreifach ſichere Hypothek 
an Hand. Vormittags: 
Cornelia, nahe Gbicago 


HT N. Hoyne 
Ave., Ecke Ape.: Nachmit⸗ 
3jaX 
Geld zır verleiben auf Grundeigenthbum. Ernft 
1959 Miltwaulee Wpe., zwiſchen Fullerton 
und Galifornia Ave. 249,8* 
— — u . — 

Grundeigenthum zum Bauen, 4 


Privatgeld auf 
und 5 Vrozent. Monatliche Zahlungen. 81 per Hun 
2jan,*x 


Geld zu verleihen an Damen und Gerten miı 
feiter WUnftelung. Brivat. Keine Hppothel, Niedrig: 
Rıten. Leichte Abzablungen. Zimmer 16, 86 Wafb: 
inaten Str. Dffen bis Abends 7 Übr. 29ma!” 


Obne Rommiffion, billig, Vrivat 
zweite Sppothel. WAdr.: T. GH 
18jalioX 


Dreihundert Tollard von Pri 
Unt 


Zu verleiben: 
gelder: erite und 


Zu leiben geiucht: 
vatleuten, auf ſchuldenfreies Grundeigenthum. 
wort unter EChiffre D. 20 Abendpoſt. 


Perſonliches. 
(Ungzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


Gatifornia und Rortb Pacific Küfte, 
Audfon Alton Grfurjionen, mittelft Zug mit fpes 


I gieller Bedienung, durchfahrende Pullman Tourifiens 


Sihlafwagen, ermöglicht Bajlagieren nah Californien 
und der Bacificküfte die angnchmfte und billigite 
Reife. Bon Chicago jeden Dienftag und Donneritay 
dia Chicago & Alton Bahn, Über die „Scenic Route” 
wttelit der Ranjas City und der Denver & io 
Grande Bahn. Schreibt oder fdreht vor bei Audion 
Excurſions, 349 2 WMWarqueite » Gebäude, 

10f6,2* 


Frühere Polizei:Kapitäne— Baer & Dollard Deter: 
Ugency, R. 19, 155 Waihingten Str. Koniul: 
frei. Deutih geiprochen. Tel. Main 1620. 

19d3,1mX% 





| SEdr ift liche Arbeiten und leberfegungen, gut und 


zuberfäifig; ebenfalls Unjpraden, Gelegenbeitsrevden 


| deutfh und englifch angefertigt. Ubends vorzujpres 


wu oder adreji:rt: 337 Hudion Wpe, 1. Flat. 


r 25/9, 7 


Echte deutihe Filzichube und Bantoffeln jeder Grö- 

und hält verrätbig WU. Bimmermann, 

Ape., nahe YXarrabee Str. 
Wjan,imtX 


Einbourn 


Damen: und Herren=Kleider auf leichte wöchent- 
oder monatlihe Abzahlungen. Crane's, 
9jv,%* 


107 
167 


| Fra Mohn ift dom ihrer Reife zurüidgefebrt und 
| wohnt wieder 413 North Upe., nahe Wells Str., 2 
| Treppen. 


—A 


Heirathsgefuche. 


| dUngeigen unter diejer Rubrit 3 Cents das Wort, 


aber keine Unzeige unter einem Dollar.) 


Seiratbsgejuh. Wittwer, 41, in feier Stellung, 


tle:Biacın 


Ndr.: 


fchait machen 
Mädchen, 


en mit achtbarer frau oder 
über 20 Jahre alt, zu madıen. 


8. 417 AUbendpoft. 


Heiratbigefuh. — Strehfamer Mann, fathol'ih 
mit $600 Erſparniſſen. ſucht zweds Heirath Die 
tauntichaft eine? chrbaren Mädchens ge) n 
und verträglichen GCharafters um auf Dei 
aute umd geficherte Friftenz;z zu gründen. 
erbeten unter Adr. 9. 46° Abenppoft. 
— — — — — — — 


Aerztliches. 


Mureioen unter diejer Rubrik, 2 Gent? das Wort.) 


Offerten 
faio 


Dr. EHlers, 1% Wels Etr., GpezialsAryt.— 
GSeihleht3s, Haut, Ylutz, Nierens, Leber: und Mas 
entranfbeiten fchnell gebeilt. Ronjultation u, Unters 
uhung frei. Eprehitunden 9-9; Eonntags 93. 

Zjan® 
Bee 

„Dome Wbsoping Eougb Eure* if garantırt, den 

KReucbuften raih zu beifen. Linderung augenbiidlic, 


Ungenebn.'r Geihinad. Ber allen Wpotbelern. 
6d3 6i8 * 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cent⸗ dir 
3 Ehmidt Tanzihule, 601 Wells Str., Mit! 
Freitag Abend, Eountag Rahmittag. Belter 
Unterricht 25 Cents. x 


Rechtsanwälte. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das 2* 
William Henry, deutiher Redisan 


Ulgemeinz Recht3-Pragis. — Rath frei. — ner 
124], 79 Dearborn Er. Imt 


8. %. Gidenbeimen, ——— in 
allen ——— — frei. @.D * Str. 


—8 





— ms 
NRaturfunde und Tchnif. 


Altaffprifde Briefe auf Ziegelfteineu. 


tan fehrieb viel im 7. Kahrhundert 
d. Ehr. im Königreich Affyrien, obwohl 
das Schreiben damals eine jehr fompli- 
jirte Sache war. Die Schmierigfeiten, 
bie die Keilfchrift bot, nöthigten die 
meiſten Zeute, fi} an einen Schreiber 
ju menden. (Wie auch noch heute im 
Drient.) Dann mußte man die Briefe, 
oder vielmehr die Ziegeltäfeldhen, in 
welche dieBriefe eingeäßt wurden, fiches 
ten Boten anverirauen. Diele folcher 
Briefe jind gelegentlich ver Ausgrabun- 
gen beiftoyundjid, in verNähe von Ni- 
nibe, wiebergefunden und bem briti- 
Shen Mufeum übergeben worden. Ro 
bertigrancis Harper hat fie in fünfBän- 
den in der MUeberfegung herausgege- 
ben. Die erften beiden Bände find nur 
bon dem Abbe Martin entziffert und 
zum Theil in franzöfifcher Sprache ver- 
öffentlicht worden. Man muß ftaunen 
über die zahlreihen amtlichen Dofu- 
mente, in welchen über die unbebeu- 
tendften Dinge mit breiter Ausführlich- 
feit berichtet wird. Man jchreibt 3. 2. 
an den König, um ihm anzuzeigen, daf 
ein Fuchs in die Stadt eingedrungen 
fei: „Dem König, meinem Herrn, der 
Diener Nabua. Dah Gott Nabu und 
Bott Marduk den König, meinen 
Herrn, fegnen mögen! Am fiebenten 
Tage des Monats Kislem ift ein Fuchs 
mitten in die Stadt eingedrungen, in 
ben Obftgarten des Gottes Afhur. Er 
tt in einen Brunnen gefallen, und 
man hat ihn herausgezogen und getöd- 
tet.“ Andere Briefjchreiber gebenNach- 
richt bon der Grenze oder berichten über 
die Ernten im Lande. „In puncto‘ 
Gehorfam verjtehen die Könige feinen 
Epaf. Ein Beamter, der mit feinem 
“ Bericht zu fpät fommt, wird vom Kö: 
nig Whurbanipal ganz energiich zur 
Ordnung gerufen; ein anderer, der die 
Umtstreue verlegt zu haben fcheint, er: 
hält bie freundliche Mitteilung, daß 


ihm die Zunge herausgerilfen imerben | 


würde. Daneben findet man Briefe, 
in welchen die Beamten ſich über Unge— 
rechtigkeiten, über Plünderungen, über 
zu hohe Steuern beklagen. Dann gibt 
es wieder Briefe von Höflingen, die 
allen Zauber der Schmeichelei und 
Kriecherei entfalten, um die Gunſt des 
Königs zu erlangen. Einer dieſer 
Briefe gibt von der Regierung ein 
wahrhaft bezauberndes Bild: „Gott 
Shamaſh und Gott Adad haben in 
freundlicher Aufmerkſamkeit für den 
König, unſeren Herrn, und für das 
Königthum des Landes feſtgeſetzt: ein 
glückliches Reich, Tage und Jahre dau— 
ernden Glücks, reichlichen Regen und 
ſtarkes Wachsthum. Gottes große 
Tempel ſind dicht gefüllt. Die jungen 
Männer tanzen, die Frauen ſingen. 
Die jungen Mädchen lernen mit Freude 
die Werke der Frauen. Es iſt eine 
glückliche Generation. Den, der wegen 
ſeiner Sünden zum Tode verurtheilt 
wurde, läßt des Königs Huld leben. 
(Alſo damals ſchon ein fönigliches Be- 
gnadigungsrecht? Das klingt doch 
recht unwahrſcheinlich!) Der, den man 
biele Jahre gefangen hielt, wird durch 
Deine Gnabe befreit. Die lange Tage 
franf waren, kehren zum Leben zurüd. 


Zrun 


kenbolde 
leicht 
kurirt. 


Sräulein Mary Roberts wünſcht, daß jede 
Leſerin dieſer Zeitung erſahren möge, 
wie fie ihren Bruder retiete. 


2andte ein gerudlofes und gefhimtdilofes 
Mittel in feiner Speife an, wodurd er 
ohne ſein Zuthun ſchneff kurirt wurde. 


Ein Probe-Packet dieſes Mittels wird frei 
per Poſt verſchickt, um zu zeigen, wie 
leicht es Trunkfucht heilt. 


Des ſchrecliche Uebel der Trumkiucht bat fhlich- 
cf PVelieger gefunden. zrräulein Mary 
wohnhaft 1033 Golden Gate Ave, San 

srancıs Gal., erzählt, mie fie ihren Wrirder yom 

Nuin ve . and ihre Morte bringen jeder Frau 
nn Hoffnung, die ihren Sohn, Bruder oder Gatten 
von dem Fluche des Trunkes retten möchte: fie ſagt: 

Ja es iſt wahr, daß mein Bruder jetzt vollſtändig 

ocbeſſert iſt. Jahrelang trank er nur ab und zu, 
aber nad) und nad) wıtrde es jo ichlimm mit ihm, daß 
nüchtern jein ihm wie der lebende Tod vorfem, Nach 
jeder Sanferei überftel ikn ein Schütteln up Sit: 
tern, und fein Beiragen war jo, als ob We: 
finnig Werden Wwirde. Dann trant cr nur Menin, 
aber in cin paar Tagen ging e& wieder fo$, um» ich 
betam ihn in einer Woche nicht mehr zu ſehen. Ich 
las eine Notiz in unſerer Familien-Zeitung, daß es 


Frl. Marvy Roberts. 


ein Heilmittel gäbe, Golden Epecific genannt, wel: 
&e3 an beimlih in Ihee, Kaffee oder weihe Speis 
& miichen könnte, und dab man mir ein Probe: 
adıt jrei zufdiden würde. Ah ichrieb dDanah und 
gab c& meinem Bruder eines Morgens in seinen 
Kaffee, che er ausgeben und Schnaps trinten konnte. 
Die Wirkung war wunderbar und fhien ihm zu be: 
lommen. Gr ging aus und fam ziemlid; nlichtern 
wieder. Inzwiſchen hatte ih mir ein veguläres 
Treatment von Golden Epectfic fhiden lajien, und 
nab beiicen Gebraub war mein Bruder zu einem 
anderen Menfchen geworden. Tag auf Tag beobaditite 
id ihn und betetezes schien wirklich zu gut, um 
wahr jein zu können. Seine ganzen Manieren wur: 
ben anderd. Ach erwähnte nichts von dem Mittel, 
das ib ihm einjlößte, und jprach nicht von, feiner 
Keilung, aber ich fagte ibm oft, dab ich frob, und 
er ein ganzen Mann fei, das Trinken aufzugeben. 
Nekt natürlich weiß er die ganze Gefchidhte. Aber 
fin neues Leben, Wohlergehen, newe Freunde 
eine Selbftahtung haben mir Längft ine Ber: 
ebung eingchrapt für die Art und Welfe, mie ih 
bm pom&äufertop rettete. Dak jede Mutter, e: 
her oder Toter aus memer Erfahrung lernen 


möge, 
ie Geicichte unferes häuslichen IUnglüds und nad: 
olgenden Segerß der Dctfentlichleit preisgebe, Inline 
‚ dab jebe Frau in meinen Worten den eg 
oird, nicht nur für Sich, jondern 
der wit - dem Schuapsteufrl 
mp ‚ der Golden Specific entdedte, 
berdient Die tenmumg der Frauen, und cs freut 
mic, zu Willen, dab er eine freie Probe feines Seil: 
mitteld frei verfhidt cm jede Frau, die Dana 
t, ⸗ 


= it Euren Ram d IM. 
a re rend: St 
2% u: Beriuh * —— Des Mit: 


Re rich 
ug 7 


it mein derzlicher Wunſch, und indem ich 


und Jbr braudt feine 
— 


Die Hungernden werden geſättigt, die 
Trauernden getröſtet.“ Von allen 
Seiten kommen Wünſche für basWohl- 
ergehen des Königs. in anderen Brie- 
fen zeigen Aufieher‘ des Königs an, 
daß die Ernten gut waren, daß e3 aber 
an Borrathäfammern fehle. Sie fra- 
gen ben König an, wo man ben Wein 
unterbringen ſolle. Die Perle ber 
Sammlung find drei ärztliche Konful> 
tationen. Wir fehen drei Stranfe vor- 
überziehen. Was dem erfien fehlt, er- 
fahren wir nicht, wir hören nur, daß 
ihm verordnet wird, fünf Sechitel des 
Zages fpazieren zu gehen und zu laus 
fen. Der zweite Batient hat Najenblu= 
ten. Der Arzt unterfught ihn und 
ſtellt feſt, daß die Naſenwand in Ord— 
nung ſei. „Das Blut kann alſo nur 
aus der Naſe ſelbſt oder aus dem 
Kopfe kommen. Der Fall iſt nicht ernſt 
und die Behandlung ſehr einfach. Aus 
dem Kopf iſt das Blut gekommen. Man 
verſtopfe die Oeffnung der Naſe, da— 
durch wird man der Luft den Zutritt 
wehren und das Blut aufhalten.“ Der 
dritte Patient iſt der König ſelbſt. Er 
hat ein Zahngeſchwür und der Arzt iſt 
in großer Sorge: „Dein Geſchwür 
kommt aus dem Innern', ſchreibt er, 
„Du haſt beſtändig Beklemmungen.“ 
Das iſt die Diagnoſe; über die Behand— 
lung des königlichen Zahngeſchwürs 
wird leider nichts geſagt. 


Arktiſche Hunde. * 


Für die Polarforſchung ſind die ark— 
tiſchen Hunde von ungeheuerer Wich— 
tigkeit, denn ohne ihre Hilfe wären die 
kühnen Forſcher auf den weiten 
Schnee- und Eisfeldern nicht ſo weit 
vorgedrungen, wie es wirklich geſchehen 
iſt. Dieſe tapferen Thiere ſchleppten, 
mit wenig Futter zufrieden, die ſchwer— 
beladenen Schlitten über die endloſe 
Schneefläche hin und zeigten eine Aus— 
dauer, die wirklich erſtaunenswerth war. 
In den arktiſchen Gegenden Nordame— 
rikas und in Grönland iſt beſonders 
der Eskimohund heimiſch, der ſich durch 
eine große Widerſtandskraft gegen 
Hunger und Kälte auszeichnet. An 
Antelligenz wird er nitr noch) bon dem 
Lenahund des öftlichen Stbiriens über: 
troffen, der ihm auch an Körperfraft 
bedeutend überlegen ij. Im meftli: 
chen Theile des ruffiichen Miens liegt 
die Heimath des Samojedenhundes, ber 
ein wildes ftörrifches IThier ift und oft 
mit feinen Brüdern in Streit geräth. 
Menn man diefe wilden, raudgierigen 
Ihiere fich felbft überlaht und nicht be- 
Händig unter der Fuchtel hält, areifen 
fie fich gegenfeitig an und freffen, wie 
die Wölfe, die fhmächeren auf. Allen 
diefen arktiichen Hunden ift eine unge> 
möhnliche Lebhaftigfeit eigen. Sie 
fönnen daher nur burch eine fehr jorg» 
fältige Dreffur einigermaßen brauch— 
bar gemacht werben. Wllerdings be- 
fiten fie dann, wenn fie erft an da3 
Ziehen von Schlitten gewöhnt find, 
aud) einen beträchtlichen Werth. Nun 
berftehen e3 ja die E3fimos, meifter- 
haft, die Thiere heranzuziehen. Sie 
müffen fi umfomehr Mühe mit ihnen 
geben, al3 ihre Eriftenz geriffermapen 
bon ihnen abhängig ift. "Irohdem 
führen diefe molfaähnlichen Hunde, bie 
etwa die Größe eines Schäferhundes 
erreichen und fich eines aufßerft Diden 
Pelzes erfreuen, ein fehr befchmerliches 
Daſein. Gewöhnlich müſſen ſechs bis 
acht dieſer Raſſe Schlitten, die fünf bis 
ſechs Perſonen mit allem Gepäck tra— 
gen, über meilenweite Schneefelder 
hinſchleppen. Acht bis zehn Meilen 
müſſen ſie am Tage mindeſtens zurück— 
legen, wobei ſie zu zwei Meilen bei ei— 
nigermaßen ebener Bahn etwa eine 
Stunde brauchen. 


Allerdings müſſen ſie erſt langſam 
an derartige Leiſtungen gewöhnt wer— 
den, und auch dann immer noch einer 
ſtrengen Zucht unterſtehen. Beim An— 
ſchirren erhält jedes der Thiere ſeinen 
beſonderen Zugſtrang, und zwar wer— 
den die ſchwächſten Thiere dem Zug— 
führer am nächſten angekoppelt. Je— 
der Hund muß ſo angeſpannt ſein, daß 
er jederzeit abgelöſt werden kann, ohne 
daß das Geſpann in Unordnung ge— 
räth. Dieſe Anordnung zu treffen, iſt 
oft ſchwierig genug, denn während der 
Fahrt ſpringt der Hund bald nach 
rechts oder links, um Hinderniſſe zu 
vermeiden, und kann ſo leicht Verwir— 
rung anrichten. 


Der Lenker des Schlittens muß fort— 
während die Peitſche in Bereitſchaft 
haben, um einen widerſpenſtigen Hund 
ſofort treffen zu können, allerdings 
muß er dieſe mit ſolcher Geſchicklichkeit 
handhaben, daß kein anderes Thier da— 
von getroffen wird, da dieſes ſonſt 
leicht ſcheu werden und ſich widerſetz— 
lich benehmen würde. Der Koppel, die 
gewöhnlich bei ſchweren Schlitten aus 
acht Hunden beſteht, läuft ein Leithund 
voran, der ein erprobter Liebling ſei— 
nes Herrn iſt, und der auch viele Vor— 
theile genießt. Er allein darf ihn auf 
der Jagd begleiten und an ſeinen Mahl— 
zeiten theilnehmen. Die arktiſchen 
Hunde zeigen eine Ausdauer, die wirk— 
lich ans Wunderbare grenzt, denn ſie 
können 50 Grad unter Null mit der 
größten Leichtigkeit ertragen, ohne 
Froſtwunden zu erleiden. Dabei müſ— 
fen ſie oft recht unebene Bahnen über 
harte Felſen und ſcharfe Steine verfol⸗ 
gen. Ihre gewöhnliche Nahrung be— 
ſteht aus Fiſchen. Die Hunde in 
Alaska zum Beiſpiel erhalten durch— 
ſchnittlich im Tage etwa zwei bis drei 
Pfund Lachsfleiſch, das dort in uner- 
ſchöpflicher Menge zu haben iſt. Die 
Alaskahunde ſind gewöhnlich grau oder 
ſchwarz gefärbt und wegen ihrer wolfs— 
ähnlichen Wildheit gefürchtet. Wegen 
ihrer vorzüglichen Eigenſchaften haben 
fie aber einen bebeutenden Werth. Ste 
werben foaat von ben Gefegen gefchügt, 
und ihre Töbtung wird mit jchmeren 
Gelbitrafen belegt. 

Und bdiefe Hunde find auch biefes 
Schutzes werth, denn im Notbfalle ge: 
ben fie ihr Beftes her. wi irgend ein 
Thier Läſſigkeit und Gefahr im 

ige, ſo darf man allerdings auch 
‚zögern unb muß es fofort töbten. 
biefe That werden bie 


* 


anderen 


Sountagpof, 


Hunde zu äußerfter Antirengung ange- 
fpornt und gehordhen blindlings allen 
Winfen des Führers, 
Foflıle Menfchenihädel aus der Dilupialzeit 

Ein höchſt wichtiger Fund foffiler 
Menſchenreſte iſt in der Nähe von Ag— 
ram in Kroatien gemacht und von 
Prof. Kramberger wiſſenſchaftlich un— 
terſucht worden. Hiernach handelt es 
ſich um nichts Geringeres, als um ein 
Gegenſtück zu dem berühmten 1856 im 
Neanderthal bei Düſſeldorf gefundenen 
Schädel, deſſen von der heutigen ſehr 
abweichende Form von dem Gelehrten 
Schaaffhauſen als normal und einer 
ſteinzeitlichen Menſchenraſſe angehörig, 
von Virchow dagegen als pathologiſche 
Abnormität gedeutet wurde. Nach dem 
Berichte von Prof. Klaatſch müßte 
aber nunmehr die letztere Deutung auf— 
gegeben werden, denn bei Agram ſind 
die Schädelreſte von nicht weniger als 
acht menſchlichen Individuen gefunden 
worden, welche fämmtlich die Eigen- 
thümlichteit des Neanderthaler Schä— 
dels zeigen. Bei den Agramer Schä- 
veln find fogar die gewaltigen Augen- 
brauenbogen, die ben Schädel vom 
Neanderthal charatterifiren, noch kräf— 
tiger entwidelt, Jodag man die foloj- 
fal entwidelteStirnmulft wohl als eine 
antbropologifche Bildung bezeichnen 
fünnte. Die große Zahl der Schädel 
bemweift, dab man es mit einer Raſſen⸗ 
eigenthümlichkeit zu thun hat, die eine 
ſehr erheblich niedrigere Entwicklungs— 
ſtufe des Menſchen charakteriſirt, und 
ferner ergibt fich daraus in Verbin— 
dung mit dem Neanderthaler Funde, 
daß jene ſteinzeitlichen, dem Affenty— 
pus näher ſtehenden Menſchen über ei— 
nen großen Theil von Mitteleuropa 
verbreitet waren. 

Maxim über Luftſchiffe. 


Sir Hiram Maxim hat in der Lon— 
doner Argonautiſchen Geſellſchaft einen 
Vortrag gehalten über die Ausſichten 
der Lufiſchiſffahrt in ſolchen Fahrzeu— 
gen, die ſchwerer ſind als die Luft. Er 
erörtert zunächſt die Verſuche von Gif— 
fard und Renard in ihren lenkbaren 
Ballons. Renard hat Fahrten mit der 
Rückkehr zum Ausgangspunkt ausge— 
führt, aber niemals einen Petroleum— 
motor verſucht. Santos Dumont hat 
dies gethan, hat ſeinen Ballon mit der 
größten bisher erreichten Geſchwindig— 
keit getrieben und iſt unter Gegenwind 
an den Platz des Aufſtiegs zurückgefah— 
ren. Sein Motor und Ballon ver— 
einigten eine möglichſt große Feſtigkeit 
und Leichtigkeit, und es ſcheint nicht 
wahrſcheinlich, daß ſie noch weiter ver—⸗ 
volltommnet werden können, ſo daß 
noch beſſere Ergebniſſe nach dieſer Rich— 
tung hin nach der Meinung Maxims 
nicht zu erwarten ſind. Aus dieſem 
Grunde ſetzt Maxim die Hoffnung 
einer weiteren Entwicklung auf ein 
Luftfahrzeug ohne Ballon, das eine das 
Gewicht überſteigende Hebekraft beſitzen 
muß. Er glaubt, daß der Petroleum— 
motor die beſten Ergebniſſe liefern 
werde. Zum Bau derartiger Luft— 
ſchiffe empfiehlt er Aluminiumverbin— 
dungen, die ebenſo leicht wie Alumi— 
nium und ebenſo feſt wie Eiſen ſind. 
Er iſt überzeugt, daß eine Flugma— 
ſchine jetzt nicht nur möglich iſt, ſondern 
auch eine praktiſche Verwerthung ge— 
ſtatten wird. 





Lokalbericht. 
Für die „Sonntaqpoſt“. 
Die Woche im Grundeigen- 
thums-⸗Markt. 


Kürzlich abgeſchloſſene Geſchäfte be— 
ſtätigen die oft gemachte Verſicherung, 
daß Grundeigenthumswerihe ſteigen, 
und zwar gilt dies nicht allein von klei— 
neren Grundſtücken, ſondern auch von 
größeren, deren Werthe bisher immer 
ziemlich ſtabil waren. So iſt auf dem 
Grundſtück an der Weſt Water Stra— 
hße, zwiſchen Randolph und Lake, wel— 
ches vor ſieben Monaten für 668,000 
gefauft wurde, ein Profit von $41,000, 
oder etiwa jech® Prozent, gemacht wor- 
den, eine fehr annehmbare Rate, wenn 
die Zeitdauer in Betracht gezogen wird, 
Edward 9. Butler und die Meitern 
Cold Storage Co. kauften das Grund» 
ftüd urfprünglich mit der ‘dee, zwei 


tolnffale Waarenfpeicher aufzuführen,” 


von denen einer mit dem füdlich von 
der Weit Randolph Straße aelegenen 
Lagerhaus verbunden imerben Tollte. 
G3 fiellte fich aber heraus, da dies 
nicht thunlich fei. Die Kühlfpeicher: 
Sefelfchaft Fand ebenfalls, dat; fie mit 
meniger als beim gefaufien Land fertig 
mwerden fünne, und jo wurden denn 
drei der vier Eden des werthvollen 
Grundflüdes, welches eine Dodfront 
von 368 Fuß bat, an Wm. R. Linn, 
Arthur Drr und Jan Morton für zu- 
fammen $585,000 verfaufi, während 
die der Kühlipeicher-Gefellichaft ver: 
bleibende vierte Ede, 187 bei 70 Fuß 
an Meit Water und Late Straße, einen 
MWertd von $124,000 hat. 
Eine erhebliche Werthperbefferung ft 
auch beireffs des Grundftüdes 210 
State Straße, 20 bei 100 Fuß, mit 
fechsfiöcdigem Gebäude, zu verzeichnen, 
welches von Edward A. Shedd an 
Philetus W. Gotes für 8175,000 ver— 
kauft wurde. Herr Shedd kaufte die 
Liegenſchaft vor vier Jahren zu 8155, 
000. Nach Abzug einer angemeſſenen 
Summe für das Gebäude ergibt ſich 
ein Landwerth von 87.75 per Front— 
fuß und 877.50 per Quadratfuß. Für 
den Käufer wird ſich ſeine Kapitalan— 
lage mit etwa 4 Prozent verzinſen. 
Beide hier verzeichnete Fälle, welche 
dem Gejchäfte der Woche einen ziemlich 
lebhaften Charakter aufprüden, jtehen 
nicht vereinzelt da. E8 find in den lep- 
ten Monaten mwieberholt Gefchäfte ab- 
geichloffen worden, in denen erhebliche 
Geminne zu verzeichnen waren, und die 
Stimmung unter den Malern iſt dem⸗ 
gemäß eine gehobene. 3 kam dies 
befonders befonbers bei dem am Don- 
nerftag abgehaltenen 19. Jahresbanfett 
der Örundeigenthums-Börfe zum Aus- 
drud, bei mweldher Gelegenheit Präfie 
dent Geeberger in längerer Red: bie 
Berehtigung ber Anficht betonte, daß 


| 
| 


da3 gegenwärtige Kahı ein erfolgreiches 
Gefhäft aufzumeifen haben merbe. 


* * * 


Der ſteigende Ton des Marktes fin- 
det auch theilweiſe in dem Wochenaus⸗ 
weis über Zahl und Betrag der regi— 
firirten Verkäufe feinen Ausdrud. Der: 
felbe ift wie folat: 

BE VE ans 423 


Vorhergebende Woche IN 
RES Re ee era 402 


$2,120,376 
1,582,656 
1,250, 146 
i as 
2,371,580 
2,373,0%9 


Die Liegenichaft 49—53 Riber Str., 


mit dem San Diego-Gebäude, eine ber | 


Landmarten alter Zeit — fo meit es 
eben alte Zeiten in Chicago gibt — mit 
48 bei 69 Fuß Land, ift von Era J. 
Warner on Ge. W. Smith 
370,000 verkauft worden, $19,775 


mehr, al3 der 1899er Steuermwertd. Die | 
erhebliche Aufbeflerung ift aber, zum | 
ZIheil wenigftens, dem Umftande zuzus | 
fohreiben, daß die Transaktion theilz | 
Der Käus ı 


weiſe Tauſchgeſchäft war. 
fer überſchrieb als Theilzahlung die 


Liegenfchaft 146—148 Wells Straße, | 
bierftödigemn | 
Store- und Ylat-Gebäude, für $30,: | 
ı 54 bei 162 Fuß Lan, für $43,000. 


34 bei 110 Fuß, mit 
000, und eine Taufiele an Sheridan 
Noad, nahe Greenleof Str., in Evans 
fton, für $7500, Ermähnensmwerth bei 


dieſem Gejchäft ift die Ihaifache, daß | 


e? duch Anwendung des Torrens-Ver— 


fahreng der Vefihtitel-Regiftrirung zum | 


Abſchluſſe kam — in Bezug auf zen- 
traleg Geichäftzeigenthum eine mwür- 
Ihensmwerthe Neuerung. 


Das „gemachte“ Land am rlördlichen | 
Geeufer ijt, wie Banzuo’3 Seift, ea will | 


fich nicht unterfriegen laffen. Kaum 


eine Woche vergeht, in welcher e& nicht | 


; eine Uebertragung von ntereffenan- 


; theilen aibt, modurd; die aanze ber- 


zwidte Gefchichte natürlich nur ber- 
midelter gemacht wird. Die Regelmä- 
Bigfeit diefer Uebertragungen läßt fait 
darauf Schließen, daß die verfchiedenen 
Aniprucherheber nach einem  feitge- 
jtellten Plane vorgehen. 
tragung der letten Woche mar die 
eines zmanzigfien Antreiles an dem 
zwilhen Chicago Üvenue und dem 
Tluffe, Sftlih von St. Claire Giraße, 
befegenen Landes von N. D. Parkhurft 
an den früheren Wlderman Patrid 
Hannes für den konventionellen Betrag 
don einem Dollar. Herr Hannes er- 
Härt, bak er und die übrigen Jnierei- 
fenten unter dem Meflee Lanbdferip 
demnächſt gerichilihe Schritte thun 
werden, um da? Landamt in Wafh- 
ington zur Ausftelung eines Landpa= 
tentes zu ziwingen. 

Durch den Anfauf des Grunditüdes 
174 Pacific Ape. (jet La Salle Abe.), 
20 bei 102 Fuß, ifi die Lake Shore- 
Bahn nunmehr in den Befit der gan 
zen Straßenfront zwifchen Bolt und 
Zanlor Str. gelangt. Bezeichnend bei 
diefem Verlaufe ift, va der Kaufpreis 
$25,000 mar, mährend ber Gteuer- 
werth der Liegenichaft fih auf nur 
$7950 beläuft. 

Das Apartmentgaus 5118—5130 
Galumet Ave, mit 144 bei 66 Fuß, 
murde von W. 2, Bed an Albert 9. 
Lauer, einen Kapitaliiten von Gt. 
Louis, für $60,000 verkauft. Der Ver- 
käufer überſchrieb als Theilzahlung 
264 bei 578 Fuß Land an der Süd— 
weſt⸗Ecke von 79. Str. und Eſſex Ave. 
und 264 bei 324 Fuß an der Südweſt— 
Ecke von 79. Str. und Phillips Ave. 
für zufammen $23,500. 


Für kranke 
Frauen! 


Zoa Phora, das einzige Tonic für er⸗ 
mattete und entkrãftete Franen oder 
junge Mädchen, welche den gan⸗ 
zen Tag auf drn Füßen ſtehen. 


Sibt neue Araft, regt die Nerven an, mach 
das Blut ſchneller pulſirea, klaͤrt den Geiſt 
brinat die Blũthe vollſtändiger Ge— 
ſundheit auf die Wangen und heilt 
alle weiblichen Sqhwächen. 


Probe-Flaſche frei. 


Zoa Phora iſt das einzige wirkliche Tonie für 
müde, blaſſe, kränkliche Frauen. Es ftefit jie wieder 
ber, regt ihre Nerven an, ſtärkt den Magen, verleiht 
ihren Augen Glanz und ihrem Körper die Elaſtizi⸗ 
tät und Fröhlichkeit der Jugend. Falls Ihr an weib— 
licher Schwäche leidet, Leuͤcorrhoea. unterdrüdter oder 
fhmerzbafter Menftruation, &ebärmutter-PRorfall, 
Verihiebungen, FFlieken, Gefchiwiiren, Loslölungen, 
fbwachen oder jteifem Rüden, Unordnungen der 
Leber oder des Magens, frante Nieren, Nheuntatiör 


Frau HM. €. Erylie, Salida, Colo. 


mus, Reuraigia, nervöfes Konfrech oder einem äußert 
nerodjen YZuitand »e8 Körpers und Geifte!, wenn 
Eure Wangen bleih jind oder Haut raub if, Euer 
Haar aus fült, inlitet Ahr isgleid Das grokartige 
Tonic Yon Bhora gebrauchen. Ganz gleich ab berwor» 
geruien Sur Krantpeit, Bernagis ung, Lebens: 
wehjel, beverfiebende Wutterfgaft sder wie Periode 
euer fmojpendeu Mäpdchenbiume, Zoa ® i 
einzige große Tomic, welges immer beilt, 
und twieberherkelit. „Ib empfehle beraitwilligk Das 
rohe Tonic Zoa Bhora meinen leidenden Mitichiwes 
Bern als eine gr Dextzin für alle. weibirhen 
Unsrbuungen. Ber fieben Yabren war id mit Leu— 
eorchera und Scihiwüren geplagt. A gebraudte drei 
leihen von Boora und wurde volſandig Zu 
rirt, und nie it die Meaniheit wiebergelchrt. Ad 
weiß, daß es eadet ſür Fremen bewirkt, für was «es 
empfohlen it.— Frau R. &. Erptie, Ealive, Esioras 
do.” Erihir en Hahritarbeiterinnen sder Frauen, 
Die dur imeibliche beinahe zu Tode ge: 
t u ned ber! —— u et dent 
n ganzen Zag, ta, 
tige Tonic fr Frauen. ee Hilfe und mene 


Kauft eine Deollar:Flaite von Boa PBhora in der 
nähltgelegenen Apotbefe, ober die Bhora- Go., 
Ralamazoo, ei id? F — ortoftel aach Eu⸗ 
dlang des Breijes. GB iment, iwie es 
A — 
— Sa ige gen ri su s 


1,343,85 | 


für | 


Eine Uebers | 


er 


Orville M. Power verkaufte an Or⸗ 
lando R. Erwis das Apartmenthaus 
an ber Rordweſt-Ecke von Ingleſide 
Ave. und 65. Str., mit 100 bei 133 
Fuß, für 8346,500, und übernahm als 
Theilzahlung 346 bei 142 Fuß Land 
an der Südweſt-Ecke von Waſhington 
und Lombard Avbe., für 826,500. 
Von dem Kaufgelde wurden $17,500 
für fünf Jahre zu 5 Proz. durch Hypo— 
thek ficher geftellt. 

Die Liegenihaft an der Südmelt- 
Ede von Nord Ada und Lake Str., 86 
bei 110 Fuß, mit breiftöcdigem Siore 
und Flatgebäude, wurde von Theodore 
L. Higbee an Eugene Meintofd für 
$30,000 verfaufi. 

James M. Reddy verkaufte an 
Edward Cudahy 100 bei 101 Fuß an 
71. Str., nahe 
und 115 bei 78 Fuß an letzterer Str., 
für 840,000. Die beiden Grundſtücke 
ſollen für die Etablirung einer Nieder— 
lage für die „Cudahy Packing Co.“ ver— 
wendet werden. 


John A. Orb, der Präſi 


Cottago Grove Ave. 


dent der | 


„Seipp Brewing Eo.“, faufie von dem 
Gerhardt FForeman’fchen Nachlaffe das | 


große Wohnhaus an der Südoft-Ede 
von Michigan Beul. und 29. Str., mit 


Frau Sarah A. Hawley, Wittme von 
Cyrus H. Hawley, übertrug an das 
Tresbyterianer-Hofpital, dag Chicago 
Waifenhaus und das Zettungzjungen- 


Heim die Liegenichaft 211—213 Was | 


baſh Ave., auf 178,500 bemerthet, 
gegen Zahlung einer Leibrente von 


8*3000 per Jahr während ihrer Lebens⸗ 


zeit. 


* * * 


Im Hypothekenmarkt war ein ziem— 
lich lebhaftes Geſchäft während der 
Woche zu verzeichnen, doch waren die 
Beträge, mit wenigen Ausnahmen, nur 
gering. Der Wochenausweis über Zahl 
und Betrag der regiſtrirten Pfand— 
briefe iſt wie folgt: 
Letßte Woche....... en 25) 
Vorhergehende Wochte ...............Mð 
1901 agree era en 


199 


Die Royal Truft Co. iibernahm die 
Ausgabe von $100,000 5progentiger 
Hnpothelenbonds der Chicago & Welt: 
ern = Eijenbahn, in 20 Jahren zablbar. 
Die Gefelicnaft ift zur Ausgabe weite: 
rer $100,000 ermädttat, jedoch nur 
zwed3 Ermwerbung meiteren Wegerechts 
und zum Kaufe von Betriebmaterial. 
Der Freibrief der Geſellſchaft autori- 
firt diefelbe zum Bau einer Eifenbahn 
bon Chicago nad; Aurora. 

Die Chicago Titie & Trufi Co. 
übernabm eine Anleihe von 40,000 
auf dad Apartmenthaus an der Süd— 
weil-Ede von Sheridan Road und 
Sunnpfide Ave. mit 100 bei 150 Fuß 
Land. Das Gebäude ift kürzlich mit 
einem Aoftenaufmande bon $80,000 
vollendet. Die Hnpothet tft auf fünf 
Schre zu 5 Prozent. 

Andere erwähnenswerthe Anleihen 
der Woche waren: 820,000 für fünf 
Jahre zu 6 Prozent, auf 30 bei 187 
Fuß an Kenwood Avbe., nahe 48. Str.; 
$12,000 für drei Nahre zu 5% Prozent, 
auf 52 bei 115 Fuß an der Norbieft- 
Ecke von Wells- und Florimond Str., 


mit dreiſtöckigem Store- und Flatge-⸗ 


bäude; 813,000 für fünf Jahre zu 6 
Prozent, auf 35 bei 166 Fuß an Mel— 
roſe Str, nahe Sheridan Drive; 
$27,000 für fünf Jahre zu 44 Pro 
zent, auf 50 bei 150 Fuß an der Süd— 
meft-Ede von Kinzie- und Nord GState- 
Straße, mit vierfiöcdigem Gefchäfts- 
haus; $17,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent, auf die Liegenfhaft 6IFNord 
Glart Str., 30 uei 151 Fuß, mit ein 
ftödigem Store» und Flatgebäude; 
$20,000 für fünf Jahre zu 44 Prozent, 
auf 100 bei 140 Fuß an Names Place, 
nabe Nord Clark Str., mit Apartment: 
haus; 20,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent, auf 125 bei 112 Fuß an ber 
Sübsft-Ede von Nord Clark» und 
Roscoe Str., mit Store: und Ylatge- 
baude; $15,000 für fünf Jahre zu 44 
Prozent, auf die Liegenichaft 2126— 
2128 Prairie Uve., 58 bei 173 Fuß, 
mit Wohnhaus; $10,000 für fünf 
Sabre au 5 Prozent, auf die Liegen- 
Thaft 3040— 3042 Ardher Ane., 50 bei 
100 Fuß, mit Gtore- und Tlatge- 
bäube; $24,000 für fünf Jahre zu 6 
Prozent, auf 24 Bauftellen nahe 31. 
Straße und Welt 40. Une; $12,000 
für fünf Jahre zu 6 Brozent, auf 42 
bei 188 Fuß an der Nordoft:Ede von 
Nord AhlandAoe. und AfhlandEourt; 
$20,000 für jechs Monate zu 44 Pro- 
zent, auf 22 bei 125 Fuß an der Nord- 
oſt-Ecke von George- und FremoniStr., 
mit Apartmenthaus; $20,000 für fünf 
Ssabre zu 5 Prozent, auf die Liegen: 
Tchaft 168 Leapitt Str, 25 bei 124 
Tuß, mit Wobnbaus, und 145 bei 361 
Fuß an der Siüdweit-Ede von Long: 
wood Terrace und 95. Str. 
* * 


Zahl und Koften der Neubauten, für 
welche während der Woche Bauerlaub— 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Stadttheilen: 


* 


8:0, 


137 


950 
Ban] 


TEEN 58 


Bor dem Stabtrath- befinden fich ge> 
genmärtig nicht weniger als ſechs Ge— 
Jude für Erlaubniß, bie beftehenden 
Baugefehe in Bezug auf die-Höhe be- 
abfihtigter Neubauten zu überfchrei= 
ten. Die Koften diefer Gebäude beira- 
gen zufammen die ftattliche Gefammt: 
fumme von $6,450,000, wie folgt: 


Erfte Nationalbant 

Doung Gebäude, 147—153 Stat: Str 
Sartford Anner 

Tribune Gebäude 250,000 
€. ©. Bite, State ımd Monrse Str..... 4, 
Ward & Co. 111-1117 Mihigan Blod. 1,350,000 


SINE as srr nase nunrdee #6,450,000 

Die Herren Ward und Pite erflären 
fehr freimütbig, daß fie vielleicht in- 
nerhalb der nächſten zwei bis brei 
Jahre nicht bauen werden, daß ſie aber 
ärtigen Zeitpunkt als einen 


den gegenwarii 


a, 


37.05 | 
$3,000,000 


nn nn nn nn mann a 


OSTONSTORE 


STATE AND 


Baargeld kaufte das Bischof, Stern d& Stein, 


MADISON STS. 


424, 426 u. 428 
DB. 40. Straße, 
Cincinnati, S., 


822,500 Lager zu 3Oe am $ 


Ein lächerlich niedriger Preis für 


Damen:Raglaus, Pong Coats, Kleider Skirts 


Gemadt in den neueiten Winter: Facons bon einer Firma, die im ganzen Lande ivegen 
"ihrer Eigenheit in Bezug auf Pailen und Arbeit ihrer Waaren befannt ift. Die nicdris 
gen Preiie der vielen Räumungs:Berfäufe anderäiwo fjehen hod) aus, wenn mit diejen 
wunderbaren Werthen verglichen, die durch »iejen glüdlichen Baargeld = Einfauf er: 


möglicht iverden. 


Mode gemasht, zu $2.98, und dies ift nur einer der T 
derbaren Werthen, die diejes Lager Eud) bietet. Es 
der Wichtigkeit, jo daß Ahr lieber morgen herfommt, denn Eriparuifie, wie Diejer Ver— 


Dentt einmal, einen ganzwollenen Damen = Raglan in der neueften 


a 


utzende und Dutzende von wun— 
iſt ein Ereigniß von Geld erſparen— 


kauf ſie bietet, werden nächſte Saiſon nicht vorkommen. 


82.98 


für Raglans für Damen — 
gemacht von ganzwollenem Oxford Tloth, in einer 


mittleren Schattirung von Grau, ſolider Sammetkragen, Box oder 


anſchließender Rüden 


doppeltnöpf. Fronts, Aermel und Rü— 


n gefüttert mit guter Qualität Futter, volle Auswahl von Grö: 


B 


84.9 


©. 


56.98 


,&.& 865. Preis, 37.75. 


für Raglans für Damen — 

aus ganzmwollenem Melten Glotb, Iofer Rüden — 
garnirt mit Vole — Bor Front, Sammet: Kragen, 
Manihetten, in braun und grau, 
>. & 8. Wbolefalepreis 9.75. 


aufgeihlagene 


volle Yuswahl von Größen, 8,, 


für Raglans für Damen — 
aus Chepiet!, Meltons und Kerfen, neuefte Rüden, 


doppelfmöpfige Bor Front, Sammetlragen, einige mit Volle Rüden 


und Front, aufgeihlagene Darnicetten an Glodenärmeln, 
D 


„bory“, ſchwarz, 


Ex S 
den Berge, 2. © 


42 Zoll Tange Goat! für Damen, J:anjhliebender Müden, 
ganziwoll. Stoffen, doppeltnöpf, Yor Front, Hader Sturmfragen, 


x 


) ( vol und 
ford grau und braun, Wermel gefüttert mit Gei- 
& S. Preis $12. 


aus 
ei: 


gem. 


nige m. foliden Sammettragen, neuefte Aufichläge an den Wermel 


elle mit Satin gefüttert, voNe Größen:-Auswahl, B,, ©. 
AWholejalepreis 812.00 — Auswahl, zu 


©. 
Dreiviertel Länge Auto Goats für Damen, ge 
macht aus ganzwoll. Melton Elotb, nur in 
duntelgrau, ſolider Sammettragen, alle Nähte 
mit Sammet eingefahßt, aufgeſchlagene Man— 
ſchetten, gefüttert mit guter Qualität Nearſilt 
Futter, ungefähr 100 in dieſer Partie, alle 
Größen — B., S. & S. 810 84 98 
Kleidungsftüde, ZUsccesoncenencore rer 
27:30llige lange Bor Coats, gemacht aus ganz⸗ 
wollenem Kerſey, in lohfarbig, blau und in 
ſchwarz, ganq gefüttert mit Seidenſerge, neue⸗ 
fter Rüden und Front, hoher Sturmkragen — 
aufgeſchlagene Manſchetten, Kragen, Fronts u. 
Untertheil mit Reihen von Seiden⸗Steppftich — 
volle Größen-Auswahl —B., S. & 84 98 
©. MWüolejalepr. 8.75, Ausm. zu. Er» 
Speziell um S Vorm.—150 Mädchen-Coat$, ge 
macht von ganziwoll. Melton Kloth, Kragen u. 
Aufichläge garnirt mit Witrafhan Clotb, eng: 
anſchließende Rücken, Box Fronts, 
werth 3 — Montag 
Ganzwollene Melton Clotd Tamen-Nadets 
neucite Wacon, bober oder niedriger Goatlras 
gen, engsanf&lichender Ritden, alle Größen — 
B. S. &E& BH0 Werth, Bc 
RIEDL Wirssuensurs. re ⁊ 


Speziell um 8 Borm. 


Ganzwollene Flanell⸗ 
Klelderröcke f. Damen 


die 82.00 Sorte 49€ 


feidegeflittert, 


Bands eingefaßt, 


werth voll 82.50 49€ 


— zu 


Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
auch an der Südoſt-Ecke von Monroe 


und Clark Straße ein neuer Wolfen» 
ſchaber gebaut wird, und zwar durch 


| 


| 
| 
| 


betrachten, fich bie nö« | fah, e8 zu juchen... . erfchuf 


Charles E. Rector, den befannten Re- 
ftaurateur. Die Verwalter des Hoyne'- 
Ichen Naclaffes, zu dem das Grund» 


Crlaubniß erhalten, mit Herrn Rector 
einen Grundpadhtöperirag auf da3 
Land, 42 bei 90 Fuß, abzufchließen, 
und e3 heißt, daß der Vertrag, welcher 
eine Grundrente von $21,000 per Jahr 
bedingt, bereit3 abgefchloffen tft. Herr 
Nector it fi) noch nicht einig, ob er 
ein fünrfftöcdiges Gebäude, völlig für 
feine Zmede, oder ein zehnflöcdiges Ge> 
bäude, theilmeife für Officeräumlich- 
feiten, errichten will. Im letzteren alle 
follen bie beiden angrenzenden Grund: 
ftüde, 183—185 Clark Str., mit ber: 


Speziell um 8:30 Yorm. 
Damen: Jade? — 


| der Vorfteher 
| ments der Firma Swift & Co., feine 


ud gebö {reiögericht die | N — Rx 
ftüd gehört, haben vom Kreisgericht Die | Eriparniffe in Aftien der New Mining 


53.98 


Sadet?, ungefähr 1000 davon, eimige 


g:mabt don ganztvollenen Kerfeys, ans 


nen 

avon 

te gem. dv. Melton, ganz neu, neueite Facons 

2 Koat3, einige gefüttert mit Seide, hbobe 

Sturmlragen, Bor Front, neuefte Müden, alle 
Sröben — 2, ©. & ©. an 98 
preis? BB. — Auswahl Montag.. « 

Ginfahe Plüfh Eapes für Damen, 3 Zoll lang, 
gemacht aus Salt's Seidenplüfh, Thibet eins 
aefakter Kragen u. front, gefüttert mit be: 
fter Nearfilt, ſehr voll gemacht — BP. ©. 


8. Mholejalepreis 97.0 — 52.98 


Montag. .ooooossnesosesernnnnnuee 


Seidene Kleiderröde für Damen. 


Ein riefiger Verlauf von über 1500 berielben, 
al die neneften Mufter diefer Saifon, zur 
Hälfte der Preife, die Andere verlangen. 

Taffeta ſeidene Kleiderröde für Damen, gemacht 
aus Givergaud'3 garantirter Taffeta-Seide, 
einige Mit Taffeta-Ruching bejegt, andere mit 

Seide Braid Spun Glas-Futter, Crinoline 

untergefüttert, Velveteen eingefaßt — keine in 


der Partie unter $8 wertb, viele & € 
x ev 88 wert, Diele 4.08 


$10 wertb — Auswahl zu 


ZTaifeta feidene Kleiderröde für Damen, aus gas 
rantirter Dil Boiled ZTaffeta-Seide gemacht, 
jehr jehön mit Ruding und PBlaiting bejegt, 
beites Futter und Stobband, perfelte3 Siken 
und Sängen, wertb bis $i2.00, 55 
A > 


Dar 
de 
de 
vo 


S 


Speziell um 9 Borm, 


500 Kinder Cloafs 
und Jackets — 


Alter 4618 
Nahre, Wertbe 
er zu 


mit Satin⸗ 


Ein Glüfspil;. 


Paul W. Schend hat die beite Ausficht, 
durch alücklihye Kapitalsanlare ein 
mehrtacher Millionär zu werden. 
Vorfahresfrift legte PaulW.Schent, 
des Einkaufs-Departe—⸗ 


| Company an, welche eine Goldmine in 


tmendet werben, falls fie zu annehmba= | 


ren Bedingungen zu erhalten find. 
Andere ermähnenziwerthe geplante 

Neubauten find: Dreijtödiges Ges 

ichäfteHaug, No. 71—73 Weit Ran- 


dolp& Str., für John Heinfen, $20,- | 


000; zmeiftöcige Fabrik, 145 bei 100 
Fuß, » Nordmeft-Ede Welt 22. und 
Johnſon Str., 340,000; ſechs zwei— 
ſtiöckige Flats von je 22 bei 60 Fuß, an 
42. Abe. und Weſt Randolph Str., 
830,000; dreiſtöckiger Bau von 27 
Flats, Ecke Hinman Avbe. und Green⸗ 
leaf Sitr., Evanfton, 80,000. 


— —— —— — 


Noth bricht Eiſen. 


In Lumpen gehüllt, elend und ab— 
gehärmt, trat geſtern Annie Jones, 
welche bei einem Einbruch in die fran- 
zöfifch-tatholifche St. Joſephs-Kirche 
abgefaßt wurde, vor Richter Wallace, 
der ihr Verhör auf Montag verfchob 
und fie bis dahin dem County = Ge: 
fängniß übermie2. 

Pfarrer E. U. Pauſſant, der Seel— 
forger der St. Jojephs » Kirchenge- 
meinde, ijt nach einer Unterredung mit 
der Angeklagten zur Ueberzeugung ge- 
langt, daß Hunger und bittere Noth 
die Aermſte dem Verbrechen in Die 
Arme getrieben haben. Sie gab an, 
daß fie eine Nähterin fei, aber feinelr- 
beit habe und nicht im Stande geweſen 
ſei, die Zimmermiethe zu bezahlen. Sie 
habe die Südſeite abgeklappert, umAr— 
beit zu fuchen, aber feinen Erfolg ge— 
habt. Miüpde und hungrig habe fte ur- 
Iprünglich die Kirche betreten, um fi 
dort auszuruhen, habe dann aber, durch 
Noth zur Verzmeiflung getrieben, ber 
Berlodung nicht widerſtehen können, 
die Sammelbüchſe zu plündern. Sie er- 
Härt, daß fie mit dem Reifenden einer 
im DOften etablirten Firma verlobt 
mar und daß biefer das Verhältniß 
abgebrochen habe. Kapitän Hayes ilt 
gleichfall der Anficht, daß die Ange 
Hagte, durch Noth getrieben, zurDiebin 
wurde, 


— Als fih Adam im Baradies um- 
Gott das 


- 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


\ 
I 
i 


der Nähe von Phoentr, Arizona, fon: 
trolirt. Sept legt er feine Stellung, 
die mit $1500 Gehalt verfrüpft ift, nie= 
der, da er die beiten Ausfichten hat, 
in kurzer Zeit ein Millionär zu werben, 
Sein Bruder und Nachbar Samuel W. 
Scent ift gleihfall® an dem Unterneh 
men betheiligt, deifen Hauptaftionäre 
Albert und Benjamin Heller von der 
Jirma Heller Brothers, Yabrifanten,- 
bon Chemitalien, Nr. 249 Yefferfon 
Str., ſind. Sachverſtändige ſollen feſt— 
geſtellt haben, daß die Mine ſchier un— 
erſchöpflich iſt und aus goldhaltigem 
Geſtein beſteht, welches durchſchnittlich 
auf die Tonne edles Metall im Werthe 
von $37.42 enthält. 

Herr Schent hat fi Thon von hier 
in Begleitung eine® Gadverftänbigen 
nach Phoenix begeben, um fi an Ort 
und Stelle von der Wirklichkeit des 
ihm in den Schooß gefallenen Glüdes 
zu überzeugen und „ficherer al3 ficher” 
zu gehen, tie er jich ausdrückte. 

Bor feiner Wbreife äußerte er fi) 
mie folgt: „Wir mürben Heute nicht 
$5,000,000 für unferen Antheil neh- 
men. Mein Bruder und ich fontrol» 
liren ungefähr ein Achtel der Aktien 
und ziehen Dividenden für ein Ged- 
zebntel. Die Gefelljchaft ift feit zwei 
Sahren mit den Vorarbeiten für den 
Beirieb beichäftigt. Ingenieure haben 
feitgeftellt, daß fich die Golbaber bis 
zu einer Höhe von 10,000 Fuß in ben 
Bergen erjiredt. hre, Breite beirägt 
bon 7 bi3 35 Fuß. Die Tiefe ift noch 
nicht feftgejtellt worden, doch deutet Ul- 
led darauf bin, daß fie unerfchöpflich 
ift. Gefteinproben haben einen Gold— 
gehalt im Werihe von $37.40 pro 
Tonne ergeben. ch will noch nicht an= 
geben, wer die übrigen Aktionäre find. 


Die Gefellfchaft ift mit $500,000 Fapi- 


| 
| 
| 


| 


| 


Abgndpos 


talifirtt. €3 find feine Altien verfäuf- 
lid. Wir werden eine Stampfmühle 
errichten, deren Kapazität 150 Tonnen 
pro Tag betragen fol. Beamte in Ari- 
zona haben erklärt, daß der Goldfund 
der reichite im Staate fei. Ich glaube, 
er ifi der größte in der Gefchichte der 
Melt. Wenn ich aud Phoenir zurüd- 
fehre, werde ich meine rau und meine 
Heine Tochter mit mir nach Phoenix 
zurüdnehmen. Ich hätte meine Gtel- 
lung nicht ‚aufgegeben, imenn ich nicht 
überzeugt von dem Golbreihihum ber 
Mine wäre, um aber ficherer als ficher 
zu gehen, begebe ich mich pecjönlich nach 
Phoenir. Wenn ich zurüdiehre, werbe 
ich nähere Angaben — Mine ma⸗ 


chen.“ ; 
Lefet Die 





Cine aroße Eriparniß in Droguen 


für Graves’ 
Bahn = Bul- 


für Men: 


1 0c nen’3 Tal: 


cum Powder. 
1:PfD. 


Ic 


ver. 


J 230 f. Hind's Honig 
m u. Mandel Grean — 
50e Größe. 


5e Stüd für Toilet: 

» tenfeife — € raddoch's 
blaue Seife, Armours 
Fine Art, oder Kirts 
Shandon Bells; per 
Dutzend 550 


J 250 für _Pozzoni’s 
J Medicated Geſichtspu— 
der. 


de für 


2öt 


Größe. 


32c 
Eheeting, 
Sie ij. 

wafjer Sack 


Vard breit. 


oder 


6de f. 
Rye, 81,25 Größe. 


140 für 
reines With Sazel, 


1Se für apa FReiss 
Geſichts puder. 


Be }.. Eipen’s Fra: 
erant Gream für auf: 
gejprungene Hände. 


6le für Madame 
Vale's *1.00 Präpara⸗ 
tionen. 


für Licbig’3 Meef, 
and Mine, T5c 


26e für Feigenfyrup — 
50 Größe. 


Weitert Preisherabſehungen 


Fla ſche 
reines Petroleum Jelly, 


Yard für Gummis 
2⸗Quart Heiß⸗ 
2Ot. 
Fountain Springe, Tec 


Montreal Malt 


Bintflafee 


25 


L.Pfd. 


19€ ; Flaſche 


reines Glycerine. 


then, 


befteht aus Shams, 
590 für Samſon's und Sideboard 
Nutriant Tonic, ga— 
rant. Katarrh Cure — 
81.00 Größe. 


Stüf für 


Be 


10e für Seidlik Pul: 
ber, volles Gewicht, 


Urin 
Größe. 


25 


für Stone’s 
Gough Si: 
Größe. 


23c 
Flax ſeed 
rup, 506 
19e für 100 2:Grain 
Duinin Billen. 
59e f. Sambert'8 Li: 
fterine, $i Größe. 
430 f. Kuotolton’3 
Danderine, $1 Größe. 
Sc Unze Roger & 
Gallet's Parfüms. 


$15.00 : 
Fiber Pelz-K 
Revers 


befranſte Tiſchdecken, 
Fancy Spitzen Braids, viele Muſter, Yd.... 
Geſtempelte Centre Pieces, neu 


Scarfs, 
Auswahl Montag, das 


Centerpieces und Dreſſer | 
I 
I 
J 


Fanch Leinen zur Hälfte 


Geftempelte Leinehwaaren — eine 
von unjeren fämmtlichen 50€ 


Sammlung 


und 75c Wer: 


leicht beihmust, einige der Stempelungen 
find etwas blaß, aber fonft perfett, 


die Partie 


Eure Ic 


Der riefige Clonk-, 


Unfer Griswold, Bromning & Co. Einfauf— das Meifterwerk der Saijon — ein Verkauf von der größten Ausdehnung. 
tiefige Lager umfaßt die feinften fertigen Kleidungsftüde in diefem Lande. 
Pelz Kragen und Lapel Coats 


27zöllige Kerſey Box Coats, 
dragen und 


ſeidegefüttert, Nutria 


7.00 


*20.00 4236llige Automobile Coats, ſatingefüttert, Nutria 
Biber Pelz-Kragen und 


ei COMPANY 


Boftbekeliungen prompt und forreft ausgeführt 


nit: und Wailt-Einfauf 


Auswahl, in Roje, 
grüner Gold:Po: 
litur — fpeiiell 
füs morgen zu 


est fommen die allergröhten 


Tie am Montag offerirten Vargains find unübertrefflich. 


Boroque Perlmutter-Nadeln 25c 


1000 echte Boroaue Pearl 
Pins,in den neueften und pradt- 
vollften Facons, Gold gefülit, Ko— 
dien don den theuren Entinür- 
fen, ungefähre 100 Facons 
Roman 


Herabiegungen --- 


m Pre (Mein. ans Br 


“we = — — 


es rieſigen Verkaufs 
Spitzen und Stickereien 


Ungeachtet der außergewöhnlichen Preisſteigerung für wünſchenswerthe 
Verkaufs eine Auswahl 
wie ſie ſelten oder nie in Chicago geboten wurde. 


Veniſe Spitzen Galloons—eine Sendung von Spiken-Galloons, feiht beihä- 
digt während des Tranport3 auf dem „Campania*, aber alle in 


tadellojem Zuftand, zu einem Drittel was fie Euch - 
gewöhnlich koften—grobe Auswahl zu a, 96, 19e 
einen und engliiche majdhinen= 


fäge in allen Preis 1!e 2ic, 5e 
2*/ 2 


dt für weniger als das Doppelte 
—— und Schweizer Stidereien—# 
füge in allen Preiten — Beadings 


Ic, 36, 56, Tec, 9e 


45 Zoll breit, 


‘ 


Ti a 
Tie Sti⸗ 


ckereien ſind wir in der Lage, während dieſes von 


Bargains zu offeriren, 
zur 


und 
und * 
zampfer 


en und Einfüge—Reftes deutiches L 
tn ipigen und Eir 
aukergetvöhnlide Pargains zu 


eien—nicht3 Aebnliches in der Sta 
ie 2,500 Stüde Nainivot, 
ıgen bis zu 12 Bol breit — Gi 

und feinfte Einfafjungen für 


Babykleider, Vard...................... 


dieſes 


Feine Spitzen Ruffled und Tucked Slirtings, 


Einfach geſchneiderte lange und kurze Coats 


$10.00 423Öllige 
Coats, durchweg gefüttert, 
$10.00 
tert, halbvaifender Nüdfen — 
Sturm-Kragen 


2 


Automobile ſchwerze Kerſey 
Sturm-Kragen 


273Öllige Kerjen Tondon Bor Goats 


Hipiken — Neuefte Roint de is Svitze 
vahl von ihönen Muftern, reguläre 


ie DER Vard 


410. Zoll breit, 


4.00 


— ſeidegefüt⸗- 
—J9 81. 00 neue Veniſe Spitzen Allover Do 
— 
5.0 9 | 15e und Me jpwarze Seiden Chantilly ee B anraeeeen 


ſchwarze 
I 


Lapels 9.35 


$14.00 273Öllige feinfte Kerfey ECoats, in allen — 
tingefüttert, großer Kragen und Lapels, von 8 56 
prächtigem Blended Marmouth Pelz Oo 


halb ——— Sable, 

Opoſſum oder Nutria Biber Pelz-Kragen 2 

und Lapels—ſehr ſpeziell zu ——— 15.00 
Flegant gefdjneiderte Suits 

$12.00 Eton 

nirte Goat3 und Skfirts— die größten je offe= 


Die Geichäftigfeit, welche Diefes Departement während der ganzen 
gtett, ] ganz 
Saijon charakterifirte, wird aud) jet nicht nachlafien, denn für 
Montag machen wir großer Reduzirungen — 50c am Dollar. 
gq ) v br v 

Bay Otter Coat, beſte 
hohem Sturmkragen und 
mit beſtem 93.00 
cal Co at — bejeßt mit befter Ona: 


Hudion Bab Weaver, 860 530 


Perth — Verkaufs BER une nn 
D 825 


Electrie Seal Coats, mit American Bea— 
ver-Kragen, Revers und Man- 9a 
— 525 


Glectei ic Ecal Goat, Bor Front, ge füttert 

nit be fter Qualität Satin, 
ER J * 15 > 
und 


I Gabe, mit Sfunfsfragen 
wert) 


*15.00 43öllige Paletot Coats, von feinftem Kerfch, jeide- 
und ſatingefüttert, Sammet-Hoke oder ſchlichter holbpaſ 


ſender Rücken, Strapped Nähte — 2 71) 
d+:% 


alle Farben 
820.00 583öll ige volle Länge Coats von Keriey, Boucle, 


Orford und Frieze, Raglan oder Semichalb— 10. Go 


* ſender Rücken, halb ſatingefüttert 


Röcke in nener Facon 
$5.00 neue Facon Promenaden:Röde, von Melton Gloth, 
in jhivarz, blau, Orford grau und braunen —* ben, feine 
neue Corded Flounce Facon, m. neueſten In 
verted Rücken, Länge 38 b. 43, ſpeziell zu .. 2. 2.938 
*9.00 Cheviot 
fter Stirts, 
Flaring 


Spezieller Wrapper-Berkauf 


33e für $1.00 Flannelette Wrapper. 


Ein erflaunlider Schuh:-Derkauf 


| 12, —* Paare eleganter Schuhe zur Auswahl zu einem ausnahms: 
weiſe —— Preiſe — ſiebentauſend Paare eines kürz— 
i von A. F. Smith & Eo., Boſton, Maſſ., zu einem Bruch⸗ 
res Werthes — fünftanfend Raare von wunferem forgfältig ausge: 
ager — eine Undäufung von zwölftaufend Paaren von elegantem 
zu weniger al3 der Sälfte de3 frühes 
e Verwechſelt dieſe Schuhe nicht mit 
die von anderen Geſchäften zu niedrigen 
ı derfauft iwerden, ohne Rückſicht darauf, 
a Diefelben au fein mögen. Wir haben 


Echter Hudſon 
Qualität, mit 
großen Lapels, 


Satin gefüttert 330.00 583Öllige lange Coats, infaufs 





Damen-Suit3, von Broadeloth, — gar: 
rirten Werthe zu 3.00 


815.00 Damen-Suit!, Jacket, Blouſe und Eton-Facons, 

von feinem Venetian Cloth, ſeidegefütterte Waiſts, präch— 

tig garnirt, Skirt mit Percaline gefüttert 7 00 
+ 


oder jeparate Drop Stirt 
Zlanell-Waifts Yarifer Seiden-Waills 
88.00 neue EeidesWaift? — Ihtvarze umd farbige 


I 

1 

I 

| 145 3.00 Flanell = Waifts. . 

| UST A W Taffeta- und Peau de Soie Seide-Waiſts, plai— 
| 

I 

i 


Nearſea 
Kante, 


Sohle 


Dreß-Skirts —100 einzelne und neue Mu— 


| wm u t 

mit Panel Front, fowie volle 4 58 | 6 i eriorten {ch 
2 Fn MR, 1 

FlounceFacon, Moire Strap garnirt ° em 


= und zen 
- n_: .. en tt Der 

, r > vr 

Aeues Model Seidenröcke ud Gub 

Model-Röde für Dan Pe ji v» das größte Schubzeug: nr ns 

de Eoie, Taffeta, Chepiot, Basket Gemeben 
clotb:Stoffen, Serpentine= und neue franzöſi 
Mufter, einfach geichneidert oder 


Grei nis der Satjon — 
extra ſpeziell zu 1: 


Hausausitattungs— Baaren zu —— Preiſen 


* iu eiı ner 
Fanech 


delorirte 
Caniſters, 
gewählte 


Atrahan Cape, 30 Zoll lang, 120ʒöll. 
Smecp, beite Qualität Satin: Dep = 
Sutter, SO Wertb.....0000.000.. 825 
Aitrachan Cape, 30 Zoll Tang, 1203Ö8. 


Smweep, werth 80; 9,98 


BIELBORERDERRB 05 n00 55 
—— zum halben Preife 


87 chter Marder............2:98 
DI BEE IRIRE ns s0n ern 4.98 


| 
! 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


au tie Sch 

tä Ubi ägen, ſowie "au die 
ö belieb siten gebe m gr Leiften vorfin den 
820.909 neue Frühjahr en, in Veau 
und Broad: 
ſche Flounce— 
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Golden 


—4 


— Spring 


wie Abbildung, 


I hat schwere 


| ftangen, Spindeln, Knd 

! pfe u. Mounts, 

| im beiter Qual. 
einschl. 

gewebte 

jpring und Matrate mit 

Watte Top 


i Gnamel, 
j aute, 


). weiben 
% nollitändig, 


4 PelB ons 
Gewebte Drabtipring — 
Extra Coil 
Center, 


Eiſengeſtell, 
ſupported 
nicht 
eingedrückt 


Die kleine Nelſen. 


Eine Theatergeſchichte von Heinrich Goeres.) 


Ein Theaterkind war er und ſollte 
er bleiben. Bei der Geburt des Jungen 
ſtarb die kleine Statiſſin und das 
Kind kam ins Waiſenhaus. Später 
nahm die einzige Anverwandte, eine 
arme Wittwe, es zu ſich. Körperlich 
wuchs Anton ſtattlich heran; aber ſeine 
geiſtige Entwicklung blieb zurüd, Mit 
dreizehn Jahren konnte er noch n. dt Ie- 
fen‘ und murde ſchließlich Ausl Käufer, 
Zagelöhner. Nach einiger Zeit hatte 
er das Glüd, bei dem Theater der 
Provinzialftadbt ala Hilfäarbeiter des 
Maſchiniſten Stellung zu finden. 

Still und wortfarg verfah Anton 
hier jeinen Dienit; jtumm und gleich- 
giltig ertrug er bie Nedereien und die 
Heinen Bosheiten jeiner lmgebung. 
Die Seele des Zmeiundzwanzigjähri- 
gen blieb faft unempfindlich für die 
Eindrüde der Außenwelt. Nur wenn 
er gar zu jehr gereizt wurde, flammte 
ein wildes Feuer in den ftumpfen Au— 
gen auf und Inurrend tie ein böfes 
Ihier jchüttelte er die Beläftiger ab. 

Min hatte jih allmählich an feine 
Beionderheiten gewöhnt. Mit feinen | 
ftarfen Armen und der Bereitwilligfeit | 


zu den jehwerften Arbeiten war er ein 


ebenfo unentbehrliches Anventarftüc 
des Ihbaters geworden, mie der alte 
Rofofodegen, mit dem bald Hamlet | 


den Bolonius erftach, bald Dthello fi} |‘ 


den Hals abjäbelte. 
3u Anfang der Winterfpielgeit war 


‚an ber kleinen Bühne ein neuer Stern 
in ‚der jugendlichen 


Liebhaberin Mtelit- 
ta Nelfon aufgelommen. Ein zierliches 
Perfönden. Auf dem jolanfen Halfe 
wiegte fie das Köpfchen wie eine Blu— 
ine auf dem Stengel und trug grazios 
die jchwere Fülle dunfelblonden Haa= 
red. Die blauen Augen glängten fröh> 
Yich in die Welt und eine lachende Hei= | 
terfeit fpudelte aus ihrem Wejen. Kein 
Menjc konnte ihr böje fein, und wenn | 
auch die üblichen Kouliffen- Eiferfüd: 
teleten nicht außblieben, jo war die Elei- 
ne Nelfen doch unbeftrittener Liebling 
ber Kollegen wie der Iheaterbejucher. 
Ahr Lebenswandel blieb ohne Ein- 
. Mmand, und obgleich fie die Huldigun- 
—* der ſie reichlich umſchwärmenden 
xgnädig entgegennahm, ſo 
fs doch mit natürlicher Sicher⸗ 
Eizen ſtreng einzuhalten, die 
— einer Schaufpielerin To 


- alle leiden» 
das ſie 


u. Matratze, 


tenden Wunſch geäußert, 


ihr eine 


Bettſtelle 
Meſſing— 


finiſhed 
weißem 

eine 
Draht: 
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2.98 


Dat 


ichtver 


ganzen Inhalt ihrer Börfe, die Hälfte 


Sat Finifh, 
bat großen 
Spiegel und 
drei große 
tiefe Schub: 
laden, — 
pracht volle 
Arbeit und 
Finiſh — 


Golden Oak Finiſh J 
(nur 6 an einen? BE 
Kunden, 
60c With 


ihrer Monatsgage ‚einem recht bemeg- | 


lic} flagenden, ehemaligen Mimen, und 


ein anderes Mal hob fie ein in dDie®ofle , 
gefallenes blutendes Bübchen auf und | 


trug es eigenhändig zu feiner Mutter. 
hr lichtblaues Kleid verdarb bei dem 


Wunder, wenn fie auch bald den ar= 


| Bereinfamung,- fein jcheues gebrücdtes 


MWefen, feine Unbeholfenheit, das Alles 
nahm fie für ihn ein. Sie 


Eckart u. Swans 
XXXxx Minneſota Pa— 


tent -Mebhl. 


270 für 10 Pfund: 
Sack Lenfeſteys Gra—⸗ 
dam und ganzes Weis 
zen-Mehl. 

De Radet für Minute 
und Star Gelatine, 
10e da3 Padet für 
Minute Tapioca, 
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fancy Macareni. 
24e d. Pd. fürMans 
hattan Premium Chos 
Tolade. 

=2e für halbe Bid.: 
Büchſe Wilburs, At— 
tinſons und Runkel 


Pros, Breaffoft Ra: 
lao. 


1 ‚oo für 4 Adl. Sad 
| 


Werth — 


6.98 


Tabourette, 
Finiſh, 
gebaut, $1 
Werth 
Ehzimmerftühle — 
e Holzſitze, 


Golden 


ftart 


für 


ı5e f. 1 Pid.-Rüchfe 
Crown Badpulver. 


Iod bald Hier, bald dort feine Beute. 

Wenn auch die eigentliche Stadt ver— 
fchont blieb, Iitt doch das Theater un= 
ter der Mifere. Der Befuch wurde ge= 
ringer; ein banges Angitgefühl laftete 


ı drüdend auf der Bevölkerung. Da war 
tblaues \ ! ; e8 begreiflich, wenn die Aufregung hin 
Samariterdienit auf alle Zeiten. Was | 


ter den Kouliffen fich jehr lebhaft Aus 


| Berte, alö e& Sonntags mährend ber 


ı men Anton in ihr Herz jchloß. Seine | 


berjuchte | 
| bisweilen mit dem Burfchen zu plau= 


; bern, duldete in ihrer Gegenwart nicht, | Heldenvater verjuchte vergebens, 


daß er gehänjelt wurde, erbat bier und | 


da einen Dienft von ihm und bedachte 
ihn dann mit fleinen Geichenfen. 
Hatte bis 


: ” ; ter, der die Nachricht von Anton3 Er: 
her nihtMilde noch Strens | 


ge, nicht Lieblofigkeit noch ungerecte | 
Behandlung die ftumpfe Gleichailtigs ı 


feit Antons erfc 
ftand es Die feine Neljen in 
Zeit, auß der Tiefe bes 
Bemußtfeins mwenigjtens einen Eleinen 
lebendigen Funfen machzurufen. Sn 
ihrer Gegenwart verlor jein 
den jtupiden Ausdrud, 


hüttern fönnen, jo vers | 


Geſicht 
der Blick der 


großen dunklen Augen wurde beſtimm- 


ier und das nicht 
färbte ſich lebhafter. Wie ein treuer 
Hund folgte er dem Mädchen, 


und | —— 


unſchöne Geſicht 


kaum hatte ſie irgend einen unbedeu-⸗ 


ſich mit einem für ihn verblüffend ra— 
ſchen Verſtändniß ihn zu erfüllen. In 
ſolchen Augenblicken erwachte in dem 
ſonſt ſo zurückgebliebenen 


gaß faſt, daß Anton 
im Geiſte ſei. 


Und Melitta freute ſich ihres Erfol— 


jo beeilte er | Ei franfen Burfchen mollte ihr nicht ı 


Stirn legte. 


die 
Burſchen 


ein neues, fremdes Leben und man ver— 
ein Unmündiger 


ges. Die Bemutterung Antons wurde 


liebe Gewohnheit. So wob 
ſich ein ſonderbares Band zwiſchen den 
beiden vom Leben ſo ungleich bedach— 
ten Menſchen: auf ihrer Seite ein herz⸗ 
liches Mitleid; bei ihm blindergebene 
Andanglichteit, die allmählich in eine 
dunkle, unbewußte Leidenſchaft über⸗ 
ging. Mokirte ſich dieſer oder jener von 
den Kollegen über das ſeltſame Ver— 


hältniß, ſo wußte das reſolute junge 


Mädchen den Spöttern ſchon nach Ge— 
bühr zu dienen. 
* * * 


Eines Tages jhmwirrten beängfti- 
gende Gerüchte durch die Stadt. Sm 
etwas entlegenen Vorftabtviertel, das 
die Geringften der Geringen bemohn- 
ten, war der Typhus ausgebrochen. In 
Ben engen bumpfigen Straßen und ben 
noch engeren. lihtlofen Häufern fand 
die Seuche einen vorbereiteten Boden. 
ze Herzte und Behörden in ber 


Defämpfung ——— — der 


Vorſtellung hieß, Anton, der in der 
Vorſtadt wohnte und ſeit zwei Tagen 
nicht erſchienen war, ſei ſchwer er— 
krankt. Die üblichen Scherze ver— 
ſtummten und nur der unverwüſtliche 
ſeine 
uralten Kalauer anzubringen. 

Die kleine Nelſen fragte den Arbei— 


krankung mitgebracht hatte, gründlich 
aus und ihr weiches Herz that ihr weh, 
als ſie hörte, der Kranke liege ganz 
nes Hauſes, das von den übrigen Bes | 
rer Todesfälle dort vorgefommen mas 
ren. Morgen würde er jedenfalls von | 
den Sanitätäbeamten in die Baraden 
aeichafft. 

Un diefem Ubend mar Die junge 
Künftlerin fo zerftreut und geiftesab- | 
mwejend, daß fie fich, mas noch nie vor= | 
mehrere Zurechtweifunaen | 
3 Negiffeurs zuzog. Das Schidfal 
aus dem Sinn und fie hatte alle Mühe, 
jeden Augenblid auffteigenden | 
Ihränen zurüdzudrängen. 

Nach einer fait jchlaflos verbrachten | 
Nacht beendete fie eilig ihreToilette und | 
mit jchnellen Schritten machte fie ſich 
auf den Wen. ES dauerte 
halbe Stunde, bi3 fie die engen Gaffen 
der Vorftabt erreicht hatte und fie nach 
mehrfachen Fragen, bei denen die Leute | 
die junge, elegant gefleidete Dame ge= 
muftert hatten, vor dem verräucherten | 
breiftödigen Haufe ftand. Mit einem 
Heinen Zögern itberfchritt fie die zer= 
borjtene Thürfchmwelle, taftete fich durch 
den dunflen Gang und jtieg die ausge— 
tretenen fnarrenden Treppen hinauf. 

Ein modriger Armeleutsgerudh bes | 
nahm dem tapferen Mädchen fajt ben | 
Athem. Auf der Bodentreppe trat ihr 
endlich eine unreinlic) augfehende Frau | 
entgegen, bie erftaunt ftehen blieb und | 
die fremde anftarrte, 

„Suten Morgen! MWohnt bier der 
Iheaterarbeiter Anton Groller?“ 

„5a — aber”.... Die Frau mußte 
offenbar nicht, wa8 fie denten follte. 

„Beigen Sie mir bodh, bitte, wo feine 
Kammer ift!“ 

„Die i8 da drüben" —bie Frau wies 


mohl eine | 


auf eine niedrige Thür — „aber, ba 


gehen Sie man lieber nich rin, Fräus 


35e f. 10 Stüde %. 


u. ©, Amber Seife. 
39e f. 10 Stüde 8. 
u. G. mottled German— 
Seife. 

2Se für 10 
Fairbants 
Seife, 
25e für 5 Stüde 
Lelfo Scouring Seife. 
19e das Padet für 
Victorine Waſhing 


Stücke 
Fairy— 


Compound, 12 Stücke. 


39e für Quart⸗ Büch⸗ 
ſe Welch Bros.' rei— 
ner Maple Syrup; 4 
Gall. Kanne, 69e; 
Gall.sfanne, 1.25, 


39e für Ball.:Ranne 
Golden Drip Tafels 
Sprup. 

1.25 für 5 Bid. Gis 
= vr Rod Falls feinfte 
Elgin Greamerp But— 
er, 


113e für Morris’ 
Matchleh Sped. 


90e für 10 Pd. Ei- 
mer Smwifts Cotofuet. 


270 für 2 Unz. Jar 
Swifts Beef Extralt, 
prachtvoller Kalender 
frei. 

Te für 2 Pfd.-Packet 
Wheatall. 

19e für 5Pfund beite 
Navy Beans. 

250 Pfd. für hoch⸗ 
feinen Java- und Mok⸗ 
fa=Staffee, 44 Pfund f. 
1.00, 

Se da3 Pfund für 
ertra fanch oroße 
Santa Clara Zmwetichen. 


140 d. Badet für 
Bremners feine Pa: 
nila Wafers. 


Weine und Yildre, 


250 f. zwei volle Pint- 
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1.25 für 4 Gal.:Krug 
San Rapbael Galifor: 
nia Brandy, regulärer 
Preis 1.50. 
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lade echten Geneva 
dolland Gin, in Holz 
Importirt. 


59e für volle Quart: 
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wood Baltimore Rye— 
Whisky, 8 Jahre alt. 


Ancandescent 
Lamven, 

fertig zum 
Anbringen 


Gas—⸗A 
vollſtändia, Gas 


Epudnäpfe, 
ladirt und 
verziert 


bübidh 


Shäl = Mefier, gehärtete 
Stahlflingen, enames 
lirte Griffe 


‚ einfam und allein in der Dachftube ei- | gewürfelten, zerrifjenen Dede 


furzer | 


Ihlummernden | mohnern verlaffen fei, weil fchon meh- 


| athmend lag. 


| worden! 


wie „Prinzeſſin ... nichts thun .. 


lein, den hats gehörig gepackt. Ich 
mach mir nichts draus und bekomme 
zwei Mark vom Kommiſſar für den 
Tag. Er red't immerzu dummesZeug 
und wird nachher mit 'nem Wagen ab— 
geholt.“ 

Aber das junge Mädchen hatte ſchon 
die Thür geöffnet und trat, obwohl die 
dumpfe, heiße Luft ſie faſt zurückpral— 
len ließ, in die ſchräg abfallende Man— 
ſarde. Das Gelaß war weiß getüncht, 
theilweiſe aber hatte ſich der Kalkan— 
Itrich gelöft und der Lehmbewurf lag 
zu Tage. Kaum einige Quadratmeter 
im ©eviert groß, enthielt die Kammer 
außer einem alten Koffer, einigen in 
der Ede hängenden Kleidungsftüden, 
einem wadligen Stuhl nur das Bett, 


| in dem mit glühendem Geficht, gläfer- 


nen Augen, feucht an der Stirn fleben- 
dem Haar der Kranke unter einer roth- 
ſchwer 
Er gewahrte die Ein— 
tretende nicht, ſondern wandte ſein Ge— 
ſicht der Wand zu, an der — die Blicke 


genes Bild in phantaſtiſcher Theater— 
kleidung hing, ſo wie es in den Buch— 
handlungen zu kaufen war. 


Um die 

Photographie war ein dichter Kranz 

von künſtlichen Blumen gewunden. 
Der Kranke murmelte 


beide Arme um ihren Hals und zog ! 
ihren Kopf mit milder Kraft zu fich | 
nieder... Nur einen Moment — dann 
anf er fraftlos mit einem jchmachen 
Lächeln in die Kiffen zurüd. Die Aus 
gen jchlofjen fich und er fchien mieder 
in Bemwußtlofigkeit verfallen. — — 
Polternde Tritte fchredten die Be— 
fucherin auf. Sie mußte fort. Noch 
einmal ftreifte fie flüchtig mit der Hand 
die fieberheiße Stirn des Schlummern- 
ben, dann verließ fie den engen Raum 
und ftieß auf der Treppe mit der Ul- 
ten zufammen. Berftohlen drüdte fie 
ihr ein paar Geldftüde in die Hand. 
„yür Anton, — und forgen Sie gut 
für ihn — fommen Sie morgen zu 


‘ mir, ich wohne Grabenftraße 15, und 


| mußten fofort darauf fallen — ihr ei= | 


vor’ fich hin ! 


und ließ e3 gefchehen, daß die Befuche: | 


rin ihre Hand auf feine 


Du bift frank ge: 


fiebernde 


„Urmer Anton, 


ya 


Anton fuhr in feinem Phantafiege= | 


Ipräd fort. Offenbar glaubte er fich im 
Iheater. Dan hörte abgeriffene Worte, 


.. 


verfluchte ... Schufte!“ 


er auf und griff mit den Händen in 


der Zuft umher. 
Melitta fühlte es heiß in ihren Au- 


ı gen aufiteigen. 


„Anton — fennft Du mid nicht? 


ı Sch bin gefommen, Dich zu befuchen!“ 


Der Krante jah fie ftier an. Plöß> 
lich fchien ein Strahl des Verftändnij- 
es aus feinen Bliden zu ſprechen. Zö— 
gernd ergriff er die dargebotene Hand, 
hielt fie ängftlich feft und ftammelte: 


„Hräulein, — Fräulein, ganz 
frant — kann nicht fort — morgen — 
— will ich Alles thun, — morgen 
gewiß!“ 

„Gewiß, morgen biſtDu wieder ganz 
geſund und wir wollen recht luſtig ſein, 
nicht wahr?“ Ihr liefen die dicken 
Thränen über die Wangen. 

Mit zurückgeſunkenem Kopfe lag der 
Kranke ſcheinbar apathiſch wieder da. 
Doch als ſie ſich mitleidig forſchend 
üder Im beugt, 4 da ea er — 


erſten Lebensblüthe 


die im weißen Kleid .... laßt ſie los, 


Dabei fuhr Raube diefes Lebens ſich erſchöpft zu 


| 
| 
| 
| 
' 
| 
| 
| 


| 


Tagen Sie mir Befcheid, wie e3 geht. 

Dann eilte fie die Treppe hinunter, 
durch einen Haufen vor der Thür gaf- 
fender Meiber und Kinder, und nad 
der Stadt zurüd. 

Kaum wußte fie, wie fie nach Haufe 
gelommen war. Der Tag jchlich bleiern 
dahin, Abends brannten ihre Augen, 


Ar. 


15€ Manties 


rin oo amanne 





‚ ehrliche 
werdet kurirt! 


am Köorper? 


ihre Pulſe hämmerten, ſie konnte keinen 


klaren Gedanken faſſen. 

Nach der Vorſtellung wurde ſie ohn— 
mächtig und mußte nach Hauſe gefah— 
ren werden. Am anderen Morgen lag 


ähnliches Schwinden von Fleiſch und Knochen? 


Blutve 


ſie im Fieber. Der herbeigerufene Arzt 


konſtatirte den Ausbruch der in der 
Stadt herrſchenden Krankheit. 


Nach drei Tagen war die 


kleine 


Nelſen todt. Ihr Begräbniß war ſtill 


und einfach. Nur die Kollegen folgten | 


! chen Dabinjhwin 


demSarge mit dem jugendlichen, in der 
dahingeriffenen 
Dpfer. 

Die Seuche aber jhien mit dem 


haben und erlojch bald darauf gänz- 
lid. 

Anton wurde hergeftellt und erfchten 
wieder im Theater. Aber nicht mehr 
lange. Eines bitterfalten Wintermor- 
gens fand man ihn ftarr und leblo3 
auf dem Grabe der jungen Schaufpie- 
lerin. 

Er war in der Nacht erfroren. 

—— —ñ— — — 


Durch Zigarettenrauchen. 


Haare, die wie Gold ſchimmerten, 
hatie Myrta Jennings von Port 
Orange, N. Y., noch vor einigen Tagen, 
jet ift fie inbeffen fahlföpfig wie ihr 
Vater, defjen Denkerftien jchon bis in | 
ben Naden Hinabreiht. Myrta, welche 
fih in einem College zu Philadelphia 
die höhere Töchterweisheit aneignen | 
fol, fam zur Meihnachtäzeit nach 
Haufe, um bie $yerien bei ihren 
* — — Um bie 


' Zangemeile nicht allzu fehr in dem 


| müht mar, die Zeit fo angenehm wie 


Brot⸗ Kuchen-Be⸗ 


de 


und 
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12: Quatt RU 


Tr 


Muiter 
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werth 

35e — 


Ideal Food & Meat 
Chopper — zerlleinert 
ale Sorten FFleiih 
und Ges 


Gallone 
Gas A 
Oel⸗ 
Kannen, 
mit 
Blech⸗ 
Verklei⸗ 
dung. 


Challenge Wringer, 
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Schraube 


gohlen⸗ 
Schaufeln, 


langer 
40e 


Untergräbt Guer Leben. Es iſt 
der König aller Krankheiten. 
Wenn Ihr Euch vernachläſſigt, 
ſo müßt Ihr mit Krankheit, Ver— 
fall und Tod büßen. 


Ermannt Euch! Rettet Euch! 
Kommt zu uns! Erhallet 
Behaudlung und 


Konſultation frei. 


Kt Euer Mund mwund? Fällt das Haar aus? Wer— 
den die Augenbrauen dünn? Habt Ahr Ausichläge 
Kupferfarbige Flecken? Rheumatismus? Ge— 

Schmerzen? Ausfag: 


Ueberall 
Selbſt⸗ 


| 


ſchwollene Gliedmaßen? 


mord-Gedanken? Blutvergiftung? 
und erleichtern Euer Herz. Aber wenn Euer Körper 
damit durchdrungen iſt, ſo ſagen wir dies öffen 
und zeigen Euch, wie Ihr davon kurirt werdet. 
Unſere ſpezielle Behandlung für anſtedende Blut— 
vergiftung iſt thatſächlich das Reſultat unſerer 
Lebensarbeit und wird von den beſten Aerzten Ame- 
rifa3 und Europas empfohlen. Sie beſteht nicht aus 
gefährlichen Droguen oder ſchädlichen Medizinen ir— 
gendwelcher Art. Sie wirlt auf den Sitz des Lei— 
dens und treibt alle Unreinheiten aus dem Körper 
heraus. Bald verſchwindet jede Spur und Symptom 
von Blutvergiftung volſtändig und für immer. Das 
Blut, die Sehnen, das Fleiſch, die Knochen und der 
ganze Körper iſt gereinigt und wieder geſund, und 
der Patient kann wieder die Pflichten und Freuden 
des Lebens genießen. 


Wegen der Üpredlichen Folgen wird anſteckende 
rgiftung gewöhnlich der König aller Kranfs 
beiten aenannt. Sie mag ererbt oder au zugezogen 
fein. Wenn einmal der Körper damit durhdrungen 
ift, jo zeigt ich die Krankheit in Yyorm von Skro⸗ 
feln, Eczema, rheumatiſchen Schmerzen, ſteifen oder 
geſchwollenen Gliedmaßen, Ausſchlag oder kupfer⸗ 
farbige Flecken im Geſicht oder am Körper, kleinen 
Geſchwüren im Munde oder an der Zunge, wunder 
NKehle, Mendel-Schwellungen, Ausfallen der Haare 
oder Augenbrauen und zuletzt einem Ausſatz-i ähnli⸗ 
den von Fleiſch und Knochen. Wenn 
Ihr etliche dieſer oder ähnliche Symptome habt, ſo 
ſeid Ihr freundlichſt eingeladen, uns ſogleich zu tons 
jultiren. Wenn wir finden, daß Eure Befürchtungen 
unbegründet find, jo jagen iwir eS Gud frei heraus 


Wir garanfiren eine Heilung, wenn wir fagen, da wir Heilen Können. Es Roflet Euch 
nidits, wenn wir fehlfdhlagen. 


! t zu 
Unſere neue Behandlung hat Tauſende Anderer kurirt und wird auch Euch beilen. Kommt jeb 
uns —* es wird der glüdlichfte Tag Eures | Lebens Lebens fein. — Jhr nicht vorſptechen konnt, 


ſchreibt.“ Konſultation frei. 


Vienna Medical Institute, 


efindet Aid e Dearborn u. 


Berne Ah Auıfer Hrean- Gebäude, Karten sır 
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Dann Morta’3 nicht mehr zu reiten. 
Die Mädchen Hatten fich mit brennen 
ven Zigaretten im Munde auf’3 Bett 
gelegt und maren eingefchlafen. Als 
jie ermachten, brannten Myrta’3 Haute 
lichterloh. 


weltentrückten Neſte zu empfinden, 
brachte ſie eine Schulfreundin mit, 
welche auch nach beſten Kräften be— 


möglich zu verbringen. Vor einigen 
| Nächten drangen gräßliche Hilferufe 
aus dem Zimmer der jungen Damen, 
und alö’Bater Jennings auf ber Bild» 
fläche erjchien, maren bie — 


— Den ganzen Tag muß man jepl 
auf Schlauheiten finnen: man hak gas 
feine Zeit ehrlich zu fein. 





Für die „Sonnsagpoft*. 
Ein Operecttenitreif. 


(Novchette von Albert Weiße.) 


„Sind Deine Arbeiter wieder an den 
Streit gegangen?” fragte der Galoons 
mwirth Krausner feinen alten yreund, 
ben Hufichmied Peters, als er ihm den 
zweiten „Augenöffner“ einjchäntte, 

„Jawohl!“ brummie dieſer. 

„Das klingt ja gerade ſo, als wenn 
Du Dich darüber diesmal gar nicht 
freuſt?“ 

„Hab' ich mich denn jemals darüber 
gefreut?“ ſagte Peters ärgerlich, „der 
Teufel hole die ganze Streikerei!“ 

„Ha! Ha!“ lachte der Gaſtwirth, 
„wie Du Dich bloß verſtellen kannſt! 
Du weißt ganz genau, warum Deine 
Leute ſtreiken! Es iſt doch nur wieder 
die alte Komödie, die ſie zu Anfang 
des Winters in jedem Jahr mit Dir 
aufführen, ſo eine Art Operetten— 

treik. Wenn die Farmer wegen des 
kalten Wetters nicht mehr hierher nach 
dem Haymarket kommen können und 
die Arbeit in Deiner Schmiede nach— 
läßt, müßteſt Du einen oder gar zwei 
Deiner Leute ablegen. Das wäre Dir 
unangenehm, da Deine Arbeiter ohne 
Ausnahme ſchon jahrelang für Dich 
f*affen. Bloß Dir zum Gefallen 
fommt dann Dein erfter Arbeiter, der 
Henneffy, ber, ruft die Leute zujfams 
men und fagt: „Sungens, wir wollen 
bem „Alten“ einen Gefallen thun und 
Streifen.” — Dann ftellen fie eine un= 
vernünftige Forderung an Dih— eine 
vernünftige mürbeft Du ja bemilligen, 
da Du jelbft mit Leib und Geele 
Unionmann bift — Du meijt fie ans 
fcheinend ganz entrüftet zurüd — bie 
Leute gehen an den Streit — und Du 
und Dein Paul arbeiten allein im 
Shop. Bierzehn Tage 
chen bleiben fie am „Streit“ und ge— 


mwöhnlich auch an der „Spree; mittler= | 
meile hat fich genug Arbeit angefam= | 
melt, fie ehren zurüd, laffen ihre Yor= | 


derung fallen, Du jebeft zwei oder drei 


Fabchen Bier auf, und der Gtreif iſt 


„geſettelt!“ 

„Ich will ja zugeben,“ 
Peters, „daß die Streiks 
Werkſtatt früher nicht viel 


waren, immer dann zu ftreifen, wenn 
die Arbeit nicht preffirte. 


genbaugejelihaft abgejchloffen, 


ich die Lieferungen nicht rechtzeitig ein- 
halte — mein Ruf al3 pünflicher Ge- 
jhäftsmann fteht auf dem Spiele — 
und jet legt die Gejellichaft, nein, Die 
Bande, die Arbeit nieder. 

„Das ift allerdings jehr unange= 
nehm,“ fagte der Wirth; „aber ben ei- 
nen Troft Haft Du doch, daß DeinPaul 
ein jo tüchtiger Schmied geworben ilt. 
hr Beide könnt doch wenigitens Die 
allernothiwendiafte Arbeit fertig bes 
fommen!“ 

„Der Baul.. .“ 

„Sa, der Paul! der Paul! das ijt 
gerade ber Richtige!” rief der Schmied 
ärgerlich. „Der Bengel ift ja der Rä- 
velafüihrer, der Erzrebell. E ijt an ber 
ganzen Gefchichte Schuld.“ 

„Du haft Deinen Jungen doch im» 
mer jonft jo gelobt und behauptet, daß 
er fo qut wie der Henneffy und Deine 


anderen alten Leute fchaffen fann, ob= | 
mohl er erft drei Jahre in der Schmiebe | 


arbeitet... “ 

„Das kann er auch, und was die Ar— 
beit anbetrifft, fann ich ihn nur loben! 
Aber der Bub’ hat Muden, jag’ ic) 
Dir, ganz niederträchtige Muden. Alſo 


ungefähr vor vier Wochen fomm’ ich 
mit meiner rau auf's Geſpräch vom 
Heirathen. Bei derGelegenheit behaupte 


ich, daß es ein Spott und eine Schande 
iſt, wie früh hier im Lande die jungen 
Leute, die oft noch nicht trocken hinter 
den Ohren ſind, heirathen. „Na, Va— 
ter,“ miſcht der Junge ſich da in unſer 
Geſpräch, „ich ſehe gar nicht ein, wa— 
rum man erſt alt und grau werden ſoll, 
bis man heirathet. Ich werde mich 
auch jung verheirathen und zwar 
ſehr bald.“ Ich dachte, ich ſollte 
vom Stuhle fallen. Nachdem ich mich 
vom erſten Schrecken erholt hatte, er— 
klärte ich ihm ſehr beſtimmt, daß er 
mich mit ſolchen Dummheiten künftig 
verſchonen ſolle, da ich unter keinen 
Umſtänden meine Zuſtimmung zu 
ſolch einer Kinderheirath geben würde; 
fragte ihn, in welchem „Reader“ 
denn das Schulmädchen herumbuch— 
ſtabire, die ſolchen grünen Jungen hei— 
rathen · wolle. „Wenn Du doch Deine 
Einwilligung nicht geben willſt,“ ant— 
wortete mein hoffnungsvoller Spröß— 
ling mit der größten Seelenruhe, 
„brauchſt Du ja auch nicht zu wiſſen, 
wer mein Mädchen iſt!“ 

Dieſe freche Antwort hat mich ſo 
niederträchtig krepirt, daß ich mit ihm 
feit der Zeit fein Wort geiprochen 
habe, ala was ich als „Boß“ zu ihm, 
dem Arbeiter in der&chmiebe, jprechen 
mußte. Hör’ weiter. Geftern, al3 bie 
Arbeit gerade im beiten Gange mar, 
legt er mit einem Male feinen Hammer 
bin, fommt an mein Feuer und jagt 
auf Englifch, vente Dir, auf Englifch: 
„Boh,“ vente Dir, Bo, nit Va- 
ter, „Bo&“, jagt er, „für meinen biö- 
berigen Lohn von 9 Dollar und Board 
Die Woche will ich nicht weiter fchaffen; 
ich will den Unionpreis, 3 Dollars per 
Tag, haben, oder ich ftreite,“ 

„Dann ftreif’,” jag’ ich kurz. ° 

‘Er nimmt fein Sähurzfel ab, 
bängt’3 an den Nagel umb geht. — 
Beim Supper geftern Abend hab’ ich 


bis drei Wos | 


erwiderte 
in meiner 

auf ſich 
hatten, weil die Kerle vernünftig genug 


Aber heuer 
ſitze ich mitten in der Arbeit, ich habe 
einen großen Kontrakt mit einer Wa⸗ 
muß | 
hohe Konventionalftrafe zahlen, wenn | 


T 





| ihn nicht gejehen, ebenfo wenig beim 
| „Breakfast“ heute Morgen — ch gehe 
alfo nach der Schmiede und öffne bie 
Zhüren, — das mar fonjt fein Ge- 
Thäft — um die Arbeiter hereinzulaf- 
fen. Aber e3 waren feine Arbeiter da. 
KH warte und warte — aber e3 fommt 
auch Keiner. Ich [ehe vor Ungeduld alle 
zwei Minuten auf die Straße — fein 
Menjch zu ſehen. Endlich ſchlängelt 
ſich der alte „Whiskey Charlie“ — Du 
kennſt ihn ja, den Saufaus, dem ich 
aus Gnad' und Barmherzigkeit und 
weil er ein Union-Mitglied iſt, hin 
und wieder als Helfer ein paar Tage 
Arbeit gebe — in den Shop und fragt 
ſo ... ſo quaſimativiſch, weißt Du — 
„Well, Boß, werd't Ihr nachgeben?“ 
„Nachgeben?“ frag' ich. „Na, ja,“ ſagt 
| er, „Eure Leut’ find do am Streit”. 
„Daß ih nicht wüßte!“ fjag’ ich. — 
„Na, verſtellt Euch doch nicht, Boß,“ 
lacht er, „Ihr wüßt ſo gut, wie ich, 
was los iſt. —Der Henneſſy und Eure 
anderen Leute haben den Paul geſtern 
in die „Meeting“ von unſerer Union 
eingeführt, und auf ihre Empfehlung, 
daß er ein No. 1 Arbeiter iſt, iſt er 
als vollberechtigtes Mitglied aufge— 
nommen. Dann iſt der Paul aufgeſtan— 
den und hat beantragt, daß der Streik 
über Euren Shop verhängt wird, da 
Ihr ihm keinen Union-Lohn bezahlen 
wollt. Sie haben über den Antrag 
Pauls abgeſtimmt, — nun wißt Ihr, 
warum Eure Arbeiter heute früh nicht 
gekommen ſind. Wie?“ — Natürlich 
| jett mußte ich’. Mein eigen Yleifch 
| und Blut hat ich gegen mic) verſchwo⸗ 
ren — na warte, mein Söhnchen ....“ 
| Sn diefem Augenblide fam Minna, 
' das Haugmädchen von Peters, in den 
Saloon. — Die Madame ließe den 
: Heren doch bitten, fogleich nach Haufe 
zu fommen; e& wären brei Männer da 
— einen dabon fenne fie, den langen 
Henneffjy — fie wollten den Herrn in 
einer wichtigen Angelegenheit jprechen. 
„Sind fie in der Schmiede?" fragte 
Peters. „Nein, oben in der quten Gius 
be. Hennefjy hat einen jhmwarzen Geh: 
| xod an und alle Drei machen fol ein 
merfmwürdiges, feierliches Geſicht.“ Pe— 
ierö hielt es für erforderlich, fich für 
die fommenden Ereigniffe mit einem 
dritten „Seelenwärmer“ zu jtärfen 
| und folgte dem Mädchen nach feiner 
Wohnung. — Henneffy, angetban mit 
feinen verfchiedenen Union= und Logens 
Abzeichen und einer thalergroßen Me= 
baille, die er auf einer „Sounty-FFair” 
als geſchickteſter Hufbeſchläger in förm— 
licher Weiſe davongetragen, ſtellte ſich 
und ſeine Begleiter als das Komite vor, 
das von der Union abgeſchickt ſei, um 
Peters von der Verhängung des Streiks 
zu benachrichtigen und, gleichzeitig den 
Verſuch zu machen, die Beilegung des— 
ſelben auf gütlichem Wege herbeizufüh— 
| ven. — 
| „Um Gottestwillen, Leute,“ rief Pes 
| ters, „was wollt Jhr eigentlih? — E3 
| geht doch die Union feinen Pfifferling 
| an, maß ich und mein Sohn mit ein- 
| ander vorhaben!— Das find Yamiliens 
| Angelegenheiten, in die Niemand das 
Recht hat, feine Nafe hineinzufteden!* 
„Sho!” rief Hennefiy; „fo ift das 
nicht. Hier oben — in der Familie — 


| 


Chicago, Sonntag, den 19. Danuar 1902. 





„Sr Tann ja feiner Mutter bie | bar! — ber, das Wunder mußte ge⸗ 


Board bezahlen!“ 

„Gewiß muß er das,“ rief Peters 
eifrig, „und daß die Rechnung gepfef— 
fert und geſalzen wird, dafür laßt mich 
ſorgen.“ 

„Das geht uns auch wieder nichts 
an,“ erwiderte Henneſſy, „denn was 
die einzelnen Mitglieder für ihre Board 
zahlen müſſen, darum kümmert ſich die 
Union nicht!“ 

Somit war man einig und Henneſſy | 
erklärte al3 Sprecher des Komites den 
Streik für beendet. Zu diefer Erflä- | 
tung jei er von ber Union berechtigt, | 
im Falle Peters den Forderungen der= | 
jelben nachgeben wiirde. | 

„Dann fommt $hr alfo morgen wie= 
ber zur Arbeit!“ 

ASamohl!“ Und der Boß und bie 
Vertreter der Union fchüttelten Die | 
Hände. 

Um den FFeiedensichluß zu befiegeln, 
lud er das KRomite ein, mit ihm nad) | 
feiner Stammfneipe, bem Krauäner’: | 
Ihen Saloon zu gehen, änderte aber | 
feinen Entfchluß, al3 er feine jänmt- 
lichen jtreifenvden Arbeiter, die auf 
Neuigkeiteten vom SKriegsichauplaß | 
marteten, vor der Schmiede berumlune 
gern ſah. 

Das waren ihm zu Viele. Die Rati- 
fiztrung des Friedenzfchluffes an der | 
Bar wäre ihm bort zu iheuer geloms | 
men, denn wenn er einmal in’® „Ireas | 
ten“ Zam, ließ er fich nicht Iumpen; | 
außerdem mürde es in der Nachbar: | 
Ihaft unnöthiges Auffehen erregen, | 
wenn er mit der ganzen Gefellichaft 
nach dem Saloon zöge. Hennefiy mußte 
daher al3 „Einer-Komite” dem Saloon= 
mirth feine Aufwartung machen ro 

| 


um Abgabe eines halben Barrels Bier 

Verhandlungen anknüpfen. Seine | 
Milfton war fein Fehlichlag, denn in 
ganz firrzer Zeit rollten er und ber 

Hauzfneht ein Faß Bier in die | 
Schmiede. Tony, der Sandow der | 
MWerkftatt, ein Ultbaier, warf e3 mit 

einem gemaltigen Schwung auf ben | 
Teuerplab, an dem fonft der Boß arbei= | 
tete; ein alter Holztrahn, der jchon bei | 
ähnlichen Gelegenheiten Dienfte geleiftet | 
hatte, wurde berborgefucht, und * 
ſchäumte das edle Naß in den Blech- 
kannen, an denen es in keiner zünftigen 
Schmiede fehlt. Ein langes Brett, das ! 
über mehrere Nägelfäfjer gelegt mar, | 
diente der ganzen Gefellichaft als im- 

propifirte Bant — dem Boß dagegen 

hatte man den einzigen in der Werkftatt 

aufzutreibenden Schemel überlaffen. | 
„Ehre, wen Ehre gebühret,“ hatte der | 
Zorn gejagt und dabei den Meifter auf | 
den Stuhl gedrüdt. — Nicht nur ein 

Korpsftudent, auch ein altbairifcher | 
Schmiedegejel fennt die Etikette des | 
Bierkomments. Der jo mit Nachprud 

in's Präſidium gefebte Peters mußte | 
nun mohl oder übel „eine Rede reden“ | 
— bern das gehört fich einmal — und | 
er entledigte fich feiner Pflicht in einer | 
feine Zuhörer höchit zufriedenftellenden | 
Meife,indem er betonte, daß er jtet3 ein 
warmer Freund der organifirten Arbei- 
ter gemwejen jei und daß es ihn daher 
tief betrübt habe, durch jeinen Sohn, | 
wenn auch nur für einen Tag, mit ber ı 
Union in Uneinigfeit gerathen zu fein. | 
— Natürli mußte Hennefiy darauf 


ba find Gie allerdings fein Vater und | antworten, und et that e8 in ausgibig- 


| er ift Ihr Bub! Ob Sie ihn hier qut 
oder Jchlecht behandeln, it Ihre Sache 
und geht die Union nichts an. Aber da 
unten — im Shop — ijt er unfer Bru= 
der — gejtern haben wir ihn dazu ge= 
macht — und Gie find da nicht fein 
: Vater, fondern fein „Boß"—und wenn 
' Eie ihn fchlecht behandeln, oder ihn me- 
ı niger Zohn geben, dann treten mir für 
ihn ein. „Einer für Alle und Alle für 
Einen“ ift dad Motto der organifirten 
Arbeit. Sie find felbfi einer der Grün- 
ber unferer Union und wenn Sie ala 
: Arbeitgeber auch nicht mehr direft an 
unferen Bejtrebungen theilnehmen, fo 
haben ie fi do uns jtet3 mohls 
mollend gezeigt und find ein warmer 
Freund der Arbeitervereinigungen ge— 
blieben.” — 

„Um fo mehr ärgert e8 mich,“ fagte 
Veters, „daß Eure Union mich boy 
cottet. Und mwarıım? Wegen des dume 
men Jungen. ...“ 

„Der Paul mag in allen anderen 
; Dingen fhredlih dumm fein, das geht 
| und nicht? an; das müffen Gie ja als 
; Vater am bejten mwiffen; im Shop ijt 
| er ganz entfchieden nicht dumm. Das 
| mülfen wir ald feine Arbeitzgenoffen 
| miffen. Er ift erft drei Jahre im Ge- 
ſchäft und fann ein gerade fo gutes 
| Stüdf Arbeit liefern, wie ich und bie 
| andern Leute!" — 


| Veter3 ungemein, daß jein Sohn be- 
' züglich feiner Arbeit jo gelobt wurde. 

„Nun ja,“ fagte er einlenkend, „Baul 
verfieht ja fein Gefchäft und ift ein 
tüchtiger Schmied... .“ 

„Darum müffen wir auch darauf 
| bringen, daß er den Unionlohn, drei 
| Dollars per Tag, erhält." — 

„Mich ärgert am Meiften, wie hin- 
| terliftig fich der Junge gegen mich, ſei⸗ 
ı nem Vater, benimmt....“ 

„Was er al3 Sohn feinem Vater für 
| Streiche fpielt, geht ung wieder nichts 
| an. Al3 Arbeiter hat er korrekt gehan- 
| delt. Er hat feinen „Boß* um den ihm 
| rechtmäßig zufiehenden Lohn gebeten, 
| biefer hat ihn ihm verweigert und er 

bat die Arbeit niedergelegt.“ 

„Na ja,“ jagte Veters, „mie hr die 
Sade darfiellt, habt Jr ja Recht und 
ich werde ihm drei Dollars per Tag be> 
zahlen. Wber Ri er boarbet ja bei 

| mir! Da Hann ib ihm doch feine drei 
\ Dollars geben... 


| 
Iro feiner Aergers ſchmeichelte es durde mit Fubelgefchrei empfangen! 


Iter Weile und bedeutend befferem Eng: ı 
liſch, als Peters, und jchilderte, wie es 

ihn und feine Wrbeitsgenoffen ae- 

Ichmerzt habe, dem verehrten „BoR,“ ı 
der fie wie ein Vater behandelt, die Arz | 
beit vor die Füße zu legen, aber fie: 
mären dazu gezwungen; ihr folidatis | 
ches Anterefie habe fie genöthigt, ihren | 
Mitarbeiter Baul jelbii gegen den eiges | 
nen Bater in Schuß zu nehmen. — Ein | 
paar jüngere Schmiede, die fich tapfer | 
am Bierfaß gehalten und denen das | 
Treibier mehr Intereſſe als die lang-⸗ 
athmigen Auseinanderſetzungen abge- 
wann, unterbrachen ihren Wortführer- 
mit den Rufen: „Wo iſt Paul? Paul 
iſt nicht da! Paul ſoll auch eine Rede 
halten!“ u. ſ. w. Der Redner hielt inne. 

„Soll ich den Paul holen?“ fragte er 

zögernd. 

„Gewiß!“ rief Peters, „holt'mal den 
Jungen herbei; ich will ihm ſchon den 
Kopf gehörig waſchen. Der Schlingel 
iſt an Allem Schuld.“ 

„Sie werden doch nicht?“ fragte 
Henneſſy ganz ernſt und machte dabei 
ein drohendes Geſicht. 

„Ach ſo!“ ſagte Peters grimmig, „ich 
habe ja ſchon wieder vergeſſen, daß der 
Paul hier unten nicht mein Sohn, ſon— 
dern das Unionmitglied, Euer Bruder, 
iſt!“ 

Paul, der, gerade wie gerufen, in die— 
ſem Augenblicke in die Schmiede trat, 


„Trink Eins, Paul!“ ſchrieen die Ei— 
nen. „Rede halten, Paul!“ ſchrieen die 
Andern. 

Paul ging auf ſeinen Vater zu und 
ſagte: „Lieber Vater!“ 

„Bin ich nicht, hier unten wenigſtens 
nicht, hier bin ich Dein Boß! 
ſtanden?“ 

„Well, Boß, dem Boß ſeine Frau 
läßt dem Boß ſagen, daß ſie für die 
Leute einen Imbltß angerichtet hat und 
Alle zu Tiſche einladet.“ 

Peters war höchſt erſtaunt. Seine 
Frau war durchaus nicht eine von de— 
nen, die, wie man ſo zu ſagen pflegt, 
die Spendirhoſen an hat, im Gegen⸗ 
theil, ſie war arg knauſerig und hatte 
ihm ſchon oft mit Vorwürfen die Hölle 
heiß gemacht, wenn ſie in Erfahrung 
gebracht, daß er in den Saloons ein 
Paar Dollars für ſeine Arbeiter hatte 
fliegen laſſen. Und nun auf einmal 
hatte ſie 
Lunch aufgeſtellt! 


für ſeine ganze Werkſtatt einen 
ufgeftelt! Das war wunder⸗ 





ſchehen ſein, ſonſt hätte doch Paul nicht 
mit der Botſchaft kommen können. — 
Als Peters dann mit der ganzen Ge— 
ſellſchaft in's Eßzimmer trat, wuchs 
ſein Erſtaunen noch mehr, denn ſtatt, 
wie er erwartet, einen einfachen kalten 
Lunch zu finden, ſah er den Tiſch mit 
warmen Speiſen beſetzt, außerdem be— 
merkte er, daß die Frau das feine Lei— 


nenzeug aufgelegt hatte, das ſie ſonſt 


nur beim Beſuch ihrer Verwandten her— 
vorholte. Natürlich ließ er ſich Nichts 
merken und lud ſeine Geſellen ein, tüch— 
tig zuzugreifen —, welcher Aufforde— 
rung dieſe auch mit anerkennenswer— 
them Eifer Folge leiſteten. — Minna 
wartete am Tiſche auf und hatte alle 
Hände voll zu thun, um die immer wie— 
der geleerten Schüſſeln auf's Neue zu 
füllen. Als man beim Kaffee ange— 
langt war, ſtellte ſie einen ſchönen, gro— 
ßen Napfkuchen auf den Tiſch. —Napf⸗ 
kuchen gab's bei Peters nur dreimal im 
Jahre: Zu Weihnachten, an des Haus— 
herrn Geburtstag und am Dankſa— 
gungstage. — „Napfkuchen. gibts heu— 
te?“ fragte Peters, der ſein Staunen 
nicht länger bemeiſtern konnte, „Du 
biſt ja heute ſehr ſpendabel, Frau! Na, 
Du haſt ja auch Grund dazu, denn dies 
iſt doch wohl der „Einſtand“, den Du 
gibſt?“ 

„Einſtand?“ fragte die Frau er— 
ſtaunt. „Ich verſtehe Dich nicht. Wozu 
ſoll ich „Einſtand“ geben?“ 

„Na, als Bordinghaushälterin. Du 
haft doch jet einen Boarder...“ 

„sh einen Boarder?“ 

„Sewiß, den Bau!“ 

„Der Paul ift mein Sohn und nicht 
mein Boarder!“ 

„Sanz recht, der Paul .ift Dein 
Sohn, fo lange er nit am Tifche 
jigt. Um Tifch ift er Dein Bovard- 
eTT: 

„Was red’it Du da 
Mann!“ 

„Das it gar fein Unfinn. — Der 
Henneſſy wird Dir’3 ar machen, daß 
Paul ebenfowenig Dein Sohn am 
Tifche hier, wie er mein Sohn in der 
Schmiede it!“ 

Henneffy erhob fich jegt und verfuchte 
der Frau in einer langathmigen Rede 
auseinanderzufehen, daß e3 für Paul, 
der jebt al3 Union = Mitglied von fei= 
nem Boß den vollen Union=Zohn er= 
halte, nicht mehr, ala recht und billig 
wäre, wenn er ihr, als feiner Speife= 
wirthin, die Board bezahle! 

„samwohl”, bejtätigte Peters. „Das 
muß er. Orbdentlich bezahlen foll er, 
wenigftensfeh3 Dollars die 
Mode...“ 

„yalt mir gar nicht ein, das Geld 
zu bezahlen“, fagte Paul ruhig. 

„Und mir erft recht nicht, e8 anzu= 
nehmen!” jchrie Frau Peters. „Kein 
Menſch fann mich zu einer Boarding- 
hausfrau machen. Das wär’ mir ja 
die Tchönfte Rarität! Der Paul ift 
mein Sohn. Boarders halt’ ich feine. 


für Unfinn, 


| — Damit Bunttum!“ 


Peters wurde ärgerlich; er fei hier 
oben mwenigftens noch der Vater‘ des 
ungen, jfagte er, und er befehle ihm, 
feiner Mutter jechd Dollars per Woche 
zu bezahlen, und feiner Frau befahl er, 
ba3 Geld anzunehmen, denn al3 Mann 
fei er Herr im Haufe und fein Wille fei 
Gefet. Das Stehe Schon in der Bibel! 
— Darauf rief die Frau: „Es jteht 
aber nicht in der Bibel, daß ein mohl- 
fituirter Schmiedemeijter feiner Frau 
auf ihre alten Tage zumuthen fol, ein 
Boardinghaus zu halten!“ Diefe far- 
faftifche Bemerkung erregte die Heiter- 
feit der Tijchgenoflen, doch wagte Kei- 
ner, ihr Ausdrud zu geben, nur Hen= 
neify ließ ein Grungen hören, das die 
Streitenden je nad ihrer Auffaflung 
al® Zuftimmung oder Mikbilligung 
auslegen fonnten. — „E83 ilt ja gar 
nicht der Mühe merth,“ Tagte Paul, 
„daß Ahr Euch über diefe Sache ftrei- 
tet, denn in vier bi3 jehs Wochen mer: 
de ich an diefem Zijche nicht mehr ef= 
fen.“ — 

„Was?!“ SchrieBeters, „Du undanf- 
barer Schlingel! Du millit in ein an— 
deres Boardinahaus gehen! Dann ge- 
he lieber gleich!“ 

„sch will überhaupt in fein Board: 
inghaus aehen,“ antwortete Paul mit 
der größten Seelenrube; „ich will hei= 
rathen!“ 

„Heirathen! Du, heirathen? Das 
wird ein jchönes Pflänzchen fein, das 
Di hHeirathen mil; mahrjcheinlich 
fol)’ ein junges Ding, das auf dem 
Zimperfaften Elimpern kann, aber vom 
Kochen und der Hausarbeit überhaupt 
fo viel verfteht, mie der Bauer vom 
Glam:Chomder!” 

„Da bilt Du im Jrrthum, Vater! 
Mein Mädchen kann jede Hausarbeit 
verrichten und verfteht das Kochen q e= 
rtadefogut,wieunfereMut- 
ter!” 

„Ssamohl,“ fiel jet Frau Peters ein, 
„gerade fo gut, wieid,.“ 

Peters jah fie mit offenem Munde 
an. „Was?“ fchrie er, „Du fennit das 
Mädchen! ebt jehe ich, Du ftectjt mit 
Paul unter einer Dede.“ 

„Jamwohl*, antwortete die Frau, „ed 
ift mein Wunfch, daß er fie heirathet, 
und was ihre Wirthfchaftlichkeit und 
Kodhkunft anbetrifft, darüber kannſt 
Du ganz ruhig fein; ich wieberhole, fie 
tocht jo gut, wie ich.“ — 

„Unlinn!“ jchrie Peters. „Die jungen 
Mädchen von Heute find für die Wirth- 
[haft durch die Bank nichts werth. Ich 
mollte mal eine jehen, die folch’ ein ein= 
faches und doch gefhmadbolles Dinner 
‚bier, wie Du e3 aufgeftellt Haft, herrich⸗ 
int 0 


a Bi e 
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„Minna!“ rief rau Peters nach der 
Küche zu, „fomm einmal herein!“ 
Minna erfchien, etwas verlegen, auf 
der Thürſchwelle. 
„Minna, wer hat dieſes Dinner ge— 
“4 


Die Minna, die fann fohen. Die hajt 
Du ja aud, feitdem fie aus der Schule 
ift, — ’3 find jeßt wohl vier Jahre — 
beftändig unter Deinen Yittigen. Kein 
Wunder, daß die etwas verjteht. Aber 
wo findet der Paul eine zweite 
Minna?“ 

„Riragends, Vater!" ermiderte 
Paul. „Und meil e8 bloß eine joldhe 
Minna aibt, fo will ich eben diefe eine | 
Minna heirathen!“ 

Peters machte ein Gejicht, al3 wäre 
er aus den®olfen gefallen, oder, da die 
meisten meiner berehrtenXefer noch nie= 
mal3 einen Menfchen haben aus ben | 
Wolfen fallen jehen und fich nicht recht | 
borftellen können, was für ein Gejicht 
fol’ ein Heruntergefommener madt, 
till ich lieber jagen: Peter3 war durd) | 
diefe Erklärung -auf’3 Höchite über: | 
rafcht, aber freudig überrajcht, denn 
Minna war ein Staat3mäbdel, das ihm, | 
obgleich fie eine arme Waife war, als | 
zufünftige Schwiegertochter lieber war, 
ls alle die gepubten, hochnaftgenyräus | 
leins, die Klavier [pielen fönnen. 

„Ja,“ jaate er nach einer Weile, „das 
ift ja aanz was anderes, wenn Du un 
jere Minna heirathen willit. Da habe | 
ih natürlich nicht® dagegen — aber 
beiier tft es doch — und dabei warf er | 
dem Hennefiy einen luftigen Bli zu. | 
— Du fragft zuvor aud) bei Deiner 
Union an, ob die nichts aegen Deine 
Minna einzumenden hat!" — 


-— — ⸗ —— 


Nm diejelbe Zeit. 
(Von 9. Friedeberg,.) 


E3 war vielleiht 7 Uhr Morgens. 
Bor vier Stunden waren die drei von 
der Hütte aufgebrochen, jein Freund | 
Hans, der ala geübter Bergfteiger Fritz 
berfprochen hatte, ihın die Alpenmelt in 
der Nähe zu zeigen, und der eine Füh— 
rer Piz, jo genannt nad feinem Hut. 
Der Führer und Hans hatten Friß als 
den weniger Geübten zmwifchen ich, mit 
einem langen Tau angefeilt, das nad) | 
beiden Enden Spielraum ließ. So | 
Tcohritten fie lanajam die etwas Iteile 
Eismwand hinauf, voran der Führer, | 
ruhig und aleihförmig die Stufen in | 
das blaue Eis hauend, die beiden ans | 
deren borfichtig jeden Schritt berfus | 
chend, ehe fie feiten Fuß auf einer Stufe | 
faßten. | 

Die Auguftfonne brannte auf ben | 
Rüden der Steigenden, und das von 
der weißen Fläche gurücdgemworfenekicht | 
blendete ihre Augen troß der blauen | 
Brillen und meitfrempigen Hüte, 
Ringsum war es ftill, diefe furchtbare | 
Stille, die auf dem Menjchen Taitet, | 
die den Einfamen nad jedem Laut 
borchen läßt, Die große Stille der unbe= 
wohnten, erfrorenen Natur, die Stille 
des Grabed. NRingsum thürmten fich 
Wände auf von Eis und Schnee, weiße 
Flächen jtredten fih aus, von dunflen 
Furchen durchzogen, und weiße Spipen 
hoben fi, vom grellen Sonnenlicht be— 
leuchtet, gegen den tiefblauen Himmel | 
ab, der dunkler erfchien Durch den Ge: 
genfat zu dem harten Weit der Glet- 
[her und Schneefelder. 

Nachdem Frik fih allmählich daran 
gewöhnt hatte, borfichtig jeden Schritt 
zu verfuchen, ehe er ihn machte, brauchte | 
er nicht mehr geipannt auf feine Fühe | 
zu fehen und begann feinen Gedanten | 
nachzuhängen. Gedanten, die unbe: 
mußt jeine Miene lächeln ließen, und 
die feinem Geficht einen freudigen Auss 
drud gaben. 

Er fühlte fih Sieger. Er mußte ge— 
ftegt haben, deifen war er gewiß, denn 
fo fchnell wandelt fih nicht die ftolze 
Unnahbarfeit eines jchönen Mädchens 
in freundliches Entgegenfommen, wenn 
nicht daS Herz fi bezmungen gibt. 
Mie nett war fie zu ihm gemejen, als 
fie geftern noch zufammen Tpazieren 
gingen, fie Beide voran, der Vater mit | 
Hans hinterher. Sie hatte bei feinen | 
Shherzen gelächelt, hatte ihm fo glüd= | 
ih in die Augen gejehen, während er 
mit thr plauderte. Er fühlte noch den 
leifen Drud ihrer Hand, als er ihr | 
über den Bach half, und er pries jebt | 
noch das kleine Wafler, das ihm dazu 
Gelegenheit gegeben. Und wie war fie 
porher gewejen, unnahbar, von diefer 
falten Höflichkeit, die einen fühlen läßt, 
pie weit man von einander entfernt ift. 
Das hatte ihn gereizt; er hatte fich ge> 
fräntt gefühlt, daß fie ihn behandelte 
iwie jeden, den fie im Hotel kennen ge= 
lernt hatte, al3 ob er nicht was Belfe- 
te3 wäre ald die anderen! Sein Freund 
Hans, ja, der mar nicht Durhfchnitt3- 
menfh! Sonft würde er ja nicht 
Treundichaft mit ihm geichloffen ha- 
ben. Der hatte noch peale, hatte ei- 
nen auf Hohes gerichteten Sinn, wenn 
er au — und hier fühlte Fri mie- 
berum feine Ueberlegenheit — weniger 
gewandt war im Umgang mit Men- 
ſchen. 

Wie hatte er ſich geſträubt, die Be— 
kanntſchaft des alten Herrn mit ſeiner 
Tochter zu machen! Bis Fritz ſich vor— 
geſtellt und ſo die beiden kennen ge— 
lernt hatte. In der erſten Zeit hatte 
ſie zwar die beiden ziemlich gleich be— 
handelt, gleich höflich, gleich kalt, wie 
Menſchen, die man auf der Reiſe ken— 
nen lernt, die man ſpäter nicht wieder⸗ 
trifft. Und dann hatte er geglaubt, 
daß fie Hans ein ganz Klein wenig be- 








borzuge. Er war fich nicht ganz Klar 
darüber gemwefen, aber er hatte doch ei= 
nen fleinen Stachel von Eiferfucht ge- 
fühlt. Dann auf einmal mar fie wie 
verwandelt gegen ihn. Und jeitbem 
mußte er, wen fie bevorzugte, ihn, nur 
ihn. Der arme Hans! Er jehien fi 
zwar nicht viel daraus zu machen, aber 
er mußte fich doch etwas zurüdgejegt 
gefühlt haben. 

a, er mußte gefiegt haben! Gie 
mußte ihn lieben! 

Und er verfuchte fich ihr Geficht zu 
vergegenwärtigen, mit ben dunklen, 
großen Augen und dem feinen Mund, 
mit ber zierlichen Nafe und den dichten, 
blonden Haaren. Dielleicht, daß fie, 
eben aufgeivacht, an ihn dachte, den fie 
liebte, lieben mußte! lm diefelbe Zeit 
dachte, wie er an fie... 

* * FE 

‘a, fie dachte an ihn, in Hab und 
Verachtung, an ihr Spielzeug, an ihren 
Zodvogel, mit dem fie ausgegangen 
war das edlere Wild zu fangen. 

Die Sonnenftrahlen, die auf ihr 
Kopftiffen fielen, hatten fie aufgeiedt, 
aus Iräumen zur Wirklichkeit. Und 
als fie mit offenen Augen dalag, da 


| Dachte fie an ihn, den fie berachtete, und 
| an den anderen, den fie jo mwahnlinnig 


liebte, nach dem ihr Herz einzig und 
allein begehrte, und der nichts von ihren 
Gefühlen merkte oder merken mollte, die 
fie in mäddhenhafter Scheu por ihm ber 
barg. Wie lange wollte er noch blind 
fein! Hatte fie ihn nicht fühlen laffen, 
daß nur er ihr lieb, daß Frik mit fei- 
ner Eitelkeit und Einbildung ihr vers 
haft war. Ach, ber unfelige Abend! 
Sie mußte, das Mittel hatte nicht ver- 
fangen, wußte, daß Hans dur die 
auffällige Bevorzugung feines Freuns 
des noch mehr zurüdgeitoßen murbe. 
Und hätte fie ihn mehr geliebt, wenn er 
aus Eiferfucht zu ihr gefommen wäre? 
Nein, fie freute fich troß ihres Unglüds 
und ihres Miherfolgs, bei dem Gedans 
fen, daß Hans viel zu edel war, um fich 
durch Neid auf die Erfolge feines 
Freundes antreiben zu laffen, mit ihm 
zugleich um ihre Gunft zu metteifern. 
Sie mußte Frig wieder fallen Taffen 
und Hana till zu ummerben Juchen. 
Sie fam fich fo niedrig vor, jo völlig 
unmerth des Mannes, den fie liebte. 
Sie barg fich in ihr Kopftiffen, weil 
fie nicht meinten mollte, meinen bor 


| Wuth über fich felbft und vor Verzmeif- 


[ung über ihr felbftverfchuldetes Leiden, 
aber fie konnte das Schluchzen nicht 
unterdrüden, da3 ihr die Thränen über 
das Gelicht Taufen ließ. 

„Wo er jet mohl ift? — E3 muß 
fchon fpät fein. — Nein, erit fieben Uhr. 
Dann ift er noch auf der „langen 
Wand“, — (Sie hatte fi den Weg 
bon Fri genau auf der Karte zeigen 
laflen, weil Hans den Wea doch gehen 
mwollte.) Wenn er mühte, wie ich mich 
bier um ihn aräme! Dann würde er 
nicht vergnügt und luftig auf den ©lets 
fhern herumfteigen. Dann würde er 
zu mir fommen und fragen, ma mic) 
dann quäle, und mich glücklich machen. 
Hang, Hand! Du mußt fommen, du 
wirft ja fommen, lieber Hana!“ 

Und mif diefen froben Gedanken 
Tchlief fie wieder ein. Ein Lächeln lag 
auf dem Gefiht, auf dem eben nod) 
Ihränen aefloffen waren, und in ihrem 
Iraum fehmebte die Hoffnung — mit 
foldem Geficht. 

* * * 

Sie waren noch auf' der „langen 
Wand,“ hatten aber bald das Ende er— 
reicht. Der Führer ging noch immer 
mechaniſch wie ein Uhrwerk ſeinen 
langſamen Schritt, Fritz ſtöhnte ſchon 
ein wenig über die Hitze, nur Hans 
ging, wie der Führer, ſchweigend und 


gleichmäßig hinterher. 


Aeußerlich gleichmäßig. 

Aber innerlich tobte ein Sturm von 
Gedanken. 

War es der heiße Strahl der Sonne, 
der ihn ſo erregte, oder die tiefe Stille 
der ſtumm drohenden Natur? 

Keines von beiden. 

Es war der Sturm der Mannes— 
liebe, der, gleich einem Wildbach, über 
Felſen hinwegſtürzt, bei Seite wirft, 
was hemmend in den Weg tritt, der die 
Bäume entwurzelt, um ſiegend über ſie 
hinweg zu brauſen oder.ſie mit fortzu— 
reißen in die alles verſchlingenden 
Fluthen. 

Er liebte ſie mit der ganzen Gewalt 
eines Herzens, das bisher nur mit Liebe 
getändelt hat, und das nun ein anderes 
gefunden hat, ſeiner würdig, ihm ge— 
hörig. Er liebte ſie mit all ihren Vor— 
zügen, mit all ihren Fehlern; ſie waren 


ihm nicht entgangen. Im Kampfe mit 


ſich ſelbſt hatte er ſie alle aufgeführt als 
Gegner ſeiner Verehrung; er hatie ver—⸗ 
ſucht, ſie, die er liebte, als unwürdig 
hinzuſtellen, nur um ſeine Liebe zu un— 
terdrücken. Und ſie war doch Siegerin 
geblieben. Er hatte nicht gegen das 


übermächtige Gefühl ankämpfen kön⸗ 


nen, er war unterlegen, ſie hatte ge— 
ſiegt. Und was half ihr der Sieg? 
Wußte fie davon? Warum begünftigte 
fie dann feinen Freund? Warum hatte 
fie ihn zu feinem Nebenbubler gemacht? 
Warum hatte fie die Freunbfchaft zer: 
ſtört? Oder hatte Freundſchaft in 
Wirklichkeit nicht beſtanden? Hatte ſie 
nur den Schein zerſtört? War der 
wirklich je ſein Freund geweſen, der da 
bor ihm ging? Sein Rivale, der fich 
fonnte im Glanze feiner Bevorzugung! 

Freund! Der. ein Freund! 

Jetzt Hatte er ihn erfannt. Seht jah 
er, wie er von ihm gebudt mworben war, 
mit _geiftiger Ueberlegenheit, mit bem 
bedauernden Lächeln bes weltgewand- 
ten Mannes, ber ben weniger Gewand» 


ten in feinen Schuß nimmt, von ihm, 


der nur ein hohler PBrahler war, ein 
jeldftfüchtiger Menfh. Der follte fein 
zreund fein! Nein, jet jah er ihn in 
feiner ganzen Shmwäde! — War er 
mirklich fo, oder war e3 nur Eiferfucht, 
die ihn fo von feinem Freunde denken 
ließ? Sa, ed war Eiferfucht, mildefte 
Eiferfucht, die nicht nöthig hat, zu fu= 
hen, was Leiden jhaffen fol, die fich 
nährt von Liebe und Haß! 

Wie er den Menjchen vor ihm haßte! 
Der breite Rüden mit ben leicht ge- 
frümmten Schultern, der bor ihm träge 
Ihmanlte, zerfleifchen hätte er ihn mo« 
gen vor Haß! 

Und auf einmal ftanb eg ihm vor der 
Seele: 

„Er oder ich, einer muß meichen!“ 

Kaum, daß er diefen Gedanken ge 
faßt, bligte ein anderer auf: 

„Er muß aleich weichen!“ 

Und dann ber wilbefte, verzieifeltfte, 
ben er je gedacht hatte: 

„Er muß fterben.“ — 

Es fam eine große Ruhe in tin. Er 
mußte jeßt, mas gefchehen follte. Er 
war ganz im Klaren mit fich felbft. Er 
würde den Mann einfah umbringen, 
und zwar aleih. E3 war das Aller: 


einfachfte. Dann mar er ja die Sorge ° 


lo3, dann Hatte er freies Feld, Dann 
fonnte er werben und freien, und ber 
bermeintliche Freund märe au dem 
Weg. E3 wäre zwar Mord, aber durch 
Selbfthilfe berechtigt. E3 würde Nie- 
mand herausfinden, benn ein Unglüd 
in den Alpen, wie oft fommt dad bor. 
Die Iobdten reden nicht. — Aber den 
Führer Hatte er vergeffen. — Der 
brauchte doch nicht auch zu flerben. 
Aber der Mann würde reden. Er wür- 
be gegen ihn zeugen. Das ging nicht. 
Zödten wollte er ihn nicht. Mas Hatte 
ihm au der gutmüthige Menſch ge— 
than! Nein, nur den, der ihm ftörte, 
ber im MWeq war. Den mollte er fort: 
Ichaffen. Aber wie? Das Seil durch⸗ 
ſchneiden und dann ihn hinunterſtüt— 
zen. Aber er konnte es nur zwiſchen 
ſich und ihm durchſchneiden, nicht zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Führer. Dann 
müßte er warten bis zum Abſtieg. So— 
bald ſie ohne Seil gehen würden, dann 
könnte er es thun. Aber ob dann noch 
Gelegenheit dazu wäre? Er mußte, 
daß nad) ber „langen Wand“ ein Grat 
zu überfchreiten war, an dem e8 auf 
beiden Geiten ſteil hinabging. Cr 
mußte, daß fie rittlings auf dem Grat 
fien und fo mit den Händen fich meiter 
betvegen würden. Da ging ed am be- 
fien. Ein tleiner Stoß bon Binten 
önnte ihn aus bem_ Gleichgewicht 
bringen, und bann mürbde er binunter- 
ftürzen, wenn das Geil angefchnitien 
wäre. 

Und dann? 

Was war eigentlich mit dem Tode 
bes Freundes gewonnen? Gie liebte 
do nur Fri! Sie würbe bod) ihn 
nicht beshalb lieben, weil ri todt mar. 
Sie würde doch nicht ihre Kiebe verlie- 
ren, toie er fein Leben! Wenn fie Fritz 
wirklich liebte, würde fie ihn auch nad 
feinem Tode lieben. Und könnte der 
Mörder ihres Geliebten fie glüdlich 
machen? Auch wenn fie nie etwas ah— 
nen jollte, jo würde doch der Ermorbete 
zwijchen beiden ftehen. Der Ermor: 
bete, wie da3 Hang! Mörder, er, ber 
frieblihe Hans ein Mörder! War er 
benn wahnfinnig geporben? Mit dem 
Morde fchaffte er doch ihre Liebe zum 
Andern nicht aus der Welt! 

Nein, fein Mord. Gie liebte ja 
Fritz. Sollte er ihr Glück zerftören? 
Seine Liebe war doch größer als Eigen— 
nutz. Sie ſollte glücklich ſein. 

Aber ſollte er das Glück, ihr Glück 
mit anſehen müſſen? 

Das konnte er nicht. 

Da fiel ihm ein, was er zuerſt ge- 
dacht: „Er oder ich, einer muß wei⸗ 
chen!“ 

Er ſah ein, daß er weichen mußie. 

Sie hatten den Grat erreicht. Der 
Führer ſetzte ſich hin und ſchlug ein 
Bein über die ſcharfe Kantie, die der 
Kamm des Berges bildete. Dann 
ſtützte er ſich mit beiden Händen und 
rutſchte weiter. Fritz that desgleichen. 
Nachdem die beiden ein wenig vorwäris 
gerutſcht waren, folgte Hand, Die Zeit, 
die er gewartet hatte, bi3 bie Reihe an 
ihn fam, hatte er dazu benugßt, bas 
Seil mit einem Tafchenmefler zu durch⸗ 
fägen. E3 war did und ftarf, und bas 
Mefler nicht Scharf. . 

„sch fehneide mein Leben ab,“ dachte 
er, „gerabe mie die Barze.“ 

Das Seil war noch nicht ganz burd, 
Erwar no nicht fertig. Er bewegte 
fih daher Hinter feinen Genoffen vor- 
märt3, vermied aber ba3 Geil zu fpan- 
nen. Dann, als Friß einen Augenblid 
ſtill ſaß, ſchnitt er es entſchloſſen durch. 
Der Führer mußte bald die andere 
Seite erreichen, wo er ſich umdrehen 
würde, um Fritz zu helfen. Er mußle 
ſich alſo beeilen. 

Er ſah hinab in die Tiefe. Es ging 
glatt hinunter. Kein Fels im Wege 
Bevor er unten war, mußte er die Be— 
ſinnung verloren haben. 

Alſo vorwärts! 

Er ſchwang das eine Bein über den 
—— ſo daß er ſaß, und glitt leiſe hin⸗ 


aD...» 
Ein dumpfes Geräufh Scholl hinauf. 
„LZawinen,“ jagte der Führer, 


— Ein Mann, ein Wort, — Bum- 
mel: „Nun, ‚gehit Du mit in bie 
Kneipe?" — GSüffel: „D ja, ih muß 
aber erft einmal nach Haufe, benn ich 
habe mir den heiligen Eid geleiftet — 
um acht Uhr Abends immer zu Haufe 
zu fein!“ 2 


— 





Grãſfin Leszek. 


2 


F En 


10 


Romanvon Heinrid Tee. 


1. Capitel, 


„Dr, Hoppla, Heidonc!" gelte es 
Durch den meiten, im grauen Wlorgen- 
licht liegenden Circusraum. _ Unten 
aus der Manege bis hinauf zu dem 


über der erjten Rangloge befindlichen, 


nun leeren Drchefter war eine ſchräge 
Bretterbahn gebaut. Auf einem Brau= 
nen jaß ein junges, im unanjehnlichen 
Probeanzug jtedennes, fajt tinderhaft 
ausſehendes Mädchen und verjuchte 
mit heftig zufchlagender Gerte und in 
Die Zügel reißend das Pferd binauf- 
autreiben. Hinter ihr fnallten bie 
Stallmeifter mit den Peitjchen, und in 
dDiefem Augenblid gab einer von ihnen 
dem Pferde einen Hieb, der es auf den 
Stopf traf. 

„So! Go an!“ jchrie die Reiterin. 

Das Bierd, ein junger Yucds- 
wallach, bäumte ſich auf — ein Schrei 


— dann ſtürzte es mit ſeiner Laſt, ſich 


überſchlagend, in die Tiefe, mitten in 
eine Loge hinein. 

An der jetzt aufgezogenen „Gar— 
dine“, die den Circusraum von dem 
dahinter liegenden Stallgange trennt, 
ſtanden als Zuſchauer einige Officiere. 

„Jetzt hat ſie ſich das Genick gebro— 
chen,“ jagte der eine von ihnen. 

In derjelben Sefunde tauchte der 
Menich- und Thierfnäuel, unterjtügt 
bon der Schaar der Stallmeijter, aus 
der Loge wieder auf. 

E3 jhien ganz unglaublich; abeı 
unberlegt, nur jehr unruhig jtand das 
Pferd wieder auf feinen vier Beinen. 
Unverlegt war auch die Reiterin, und 
fie ftieg wieber auf. Neiterin und 
Artiften thaten, al3 wäre nichts ge= 
Ihehen. Das junge Mädchen lopfte 
Das Pferd nur beruhigend auf den 
Hals, und dann ritt ed, während einer 
der Stallmeifter das Pferd am Mund- 
ftüd führte, einige Male in langjamen 
Schritt um die Pifte herum. Die Of: 
ficiere grüßten, das junge Mädchen 
nidie dantend, wobei ein unjchuldiges 
Kinderlächeln über ihr anmuthigeg, 
faft zigeunerbraunes Gefiht huſchte, 
und ein Herr in Civil, der zu der Df- 
ficterögefelfchaft mitgehörte und der 
durch feinen Accent den Ruſſen ver— 
rieth, fagte, jih an die Anderen iwen- 
bend : 


nd: 

„Wie heißt die Dame?“ 

„Wir Tennen bloß ihren Künftler- 
namen, Fürft,“ ermwiderte ein beleibter, 
nicht mehr ganz junger Oberleutnant 
mit einem blonden, jopialen Geficht, 
Leutnant Göppendorf, „ver ift Siſi!“ 

„Sie werden die Güte haben, mic 
ihr jpäter vorzuſtellen?“ 

In der ganzen Art des Fürften lag 
etwas Naives, Urmwaldhaftes. 

„Wir jagen Shnen aber gleich im 
boraug,” erklärte Göppenvort, „Sifi 
ift nicht eine Dame, mie Sie fie fish 
pielleicht vorftellen. Fräulein Sifi hat 
ftrenge Grundfäße, oder vielmehr ihre 
Ioante hat welche!“ 

„Sshre Tante?“ 

„sa. Gift hat eine Tante und ich 
munbdere mich nur, daß Sie nicht hier ift. 
Sie geht ihr jonft nicht von der Seite.” 

„Einen Gerberus!“ fiel einer bon 
den andern Dfficieren ein, der jüngjte, 
und alle lachten. 

„Stil!“ jagte Göppendorf. 

Bon neuem machte fich Sifi jebt be- 
reit, Die Stallmeijter bildeten wieder 
eine Gafle. 

Die Bretterbahn nannte man in der 
Circusſprache „die Cascaden“. Es 
war ein neues Pferd, das Siſi heute 
ritt, ihr „Bijou“ hatte am Huf eine 
Fiſtel bekommen und ſtand deshalb im 
Stall. Die Cascaden gehörten zu der 
Pantomime, in der Siſi jeden Abend 
auftrat, eine Jagdſcene mit einer 
Steeple Chaſe, die über dieſe Bretter— 
bahn ging. 


— Ssl Go an!“ ſchrie jetzt zum zwei⸗ 


=; 
—— 


® „ befümmerte fi) um ihn. 


ten Mal Sifi. 

„He, Hoppla!“ 

Abermals fuchtelten und fnallten die 
Stallmeifter mit ihren Beitichen. Das 
Pferd jebte an, feine Hufe dröhnten 
auf den Brettern, aber auf der Mitte 
der Bahn angelangt, jcheute e3 von 
neuem. 

Im Stallaang, an der Gardine, er: 
fhhien jebt ein junger Mann. Er 
mochte Mitte der Zwanziger fein. Mit 
baftigen Schritten trat er auf die Gar- 
Dine zu. Daß es Eifi war, die jekt 
probirte, da hatte ihm fchon draußen 
einer der Stallfnechte aefagt. Bei ih- 
rem Anblid blieb er, ohne daß die Of- 
fictere ihn bemerften, meil fie ihm den 
Riten zufehrten, feine großen, fchwar- 
zen Augen auf die Reiterin gerichtet, 

Sein edles Geficht mit dem 
dunklen Haar verrieth in feinem gan- 
gen Tnpus ben Polen. 
< „&o an!“ tönte e8 von Siſis Lip— 
pen, und ihre Gerte fuhr dem Pferde 
über bie Flanten. 

Ein neuer Auffchrei flang durch den 
Raum, und wieder follerte das Pferr 
mit feiner Reiterin die Bahn hinab und 
‚iwieber in die Qoge hinein. 

„Sie ift tobt!” rief ber junge 
‚Mann; alles Blut war aus feinem 


PSeficht gewichen ‚und im nächiten Au- 
>. genblid war er in der Manege. 


Aber niemand von den Stallleuten 
Sie halfen 
dem Pferde und der Reiterin zum 


-zimeitenmal auf, und mieder maren 


beide unverfebrt, als hätten fie, Thier 
und Menich, nicht Glieder wie andere, 
fondern foldhe au Gummi. Wie vor- 


ER: - bin fuchte der Stallmeifter das Pferd, 


indem er e3 mwieber an dem Munpftüd 


E # nahm und im Kreife herumführte, zu 
— ı Berußigen. 


Der junge Mann war an bie Gar- 
dine zurücgetreten. Erft jeßt fah er 


ih beobachtet, und eine gemiffe Ver- 


 . » Tegenbeit 


trat in fein Gefiht. Die 
Dfficiere, jo jhien es, hatten fich ein 
‘bischen luftig über ihn gemadit, nun 


aber begrüßten fie ihn ivie einen Be⸗ 


‚Man nicht gleich ängftlich, Lezzet- 
‚“ tief ihm Göppenborf in vertran- 


„Die Herren erlauben — Graf Les- 
zet — Fürft Oftromudoff aus Be: 
tersburg.“ 

Beide Männer verbeugten fich leicht. 
„So! Go! Go an!“ - 
„De, Hoppla!“ 
3um drittenmal flog da8 Pferd mit 

feiner Reiterin die Bahn hinan. ‚Eine 

Sefunde, dann war e3 oben auf dem 

Drcheiter glüdlich gelandet. E3 war 

gelungen. 

„Braad, braao!” 
Stallmeifterfchaar. 

Auch die Dfficiere Hlatfchten in die 
Hände. 

Bom Drchejter führte im Hinter: 
grunde ein jhräger Weg in den Stall- 
gang und in die Manege zurüd. Auf 
diejem kam Sifi mit dem IThiere wieber 
zum Vorjchein. Noch einmal und no) 
einmal machte fie den Ritt hinauf. 
Immer gelang er jet. Endlich ftieg 
fie ab, reichte dem Pferde eine Mohr: 
rübe, die fie in der Tafche ihres furzen, 
braunen Röcdchens hatte, dann führte 
e3 einer der Gtallfnechte davon, und 
Sifis Probe war zu Ende. Die Cas- 
caden wurden abgebroden und eine 
Anzahl Maulejel wurde hereingeführt, 
die, da jie jhon ein paar Tage müßia 
im Stall gejtanden hatten, wieder ein= 
mal bewegt werden mußten. 

Sifi wollte in ihre Garderobe. Zu 
diefem Zwed mußte jie dur) die Gar- 
dine. Gie fah jebt, wo fie nicht mehr 
auf dem Pferde fah, noch zierlicher, 
finderhafter aus. Das häßliche 
Probefleid entftellte fie nicht wie ans 
dere Künftlerinnen, im Gegentheil, e3 
bildete zu dem Tieblichen, braunen 
Mignongefihtchen und dem reizenden 
Figürchen nur eine wirkungsvolle pi- 
fante Folie. hr braunes, reiches 
Haar war mit einem blauen Seiden- 
band zufammengefnüpft. Die fleinen 
Füße jtedten in abjaglofen, kreuzweiſe 
über dem Fußblatt gebundenen Schu: 
ben. Bon der gehabten Anjtrengung 
Ichien fie faum etwas zu fpüren. Nicht 
ein Tropfen Schweiß Stand auf ihrer 
Stirn. Nur eine leichte Röthe färbte 
ihre Wangen. 

Die Officiere fannte fie eigentlich 
nur vom Unfehen. So oft es der 
DBormittagsdienft erlaubte, fanden fie 
fich bei den Proben ein. Das war in 
diefer langweiligen Garnifon — einer 
Oarnifon im äußerften deutfchenDften, 
die fajt ala Strafgarnifon galt — im: 
merhin mal eine Abwechslung. Da 
Siit jtet3 von ihrer ftrengen Tante um= 
geben war, fo jtand es mit etwaigen 
Annäherungen, wie fehon gefagt, ganz 
ausſichtslos. 

„Na, Fräulein Siſi,“ ſagte Göppen— 
dorf, „haben Sie ſich nicht weh ge— 
than?“ 

Siſi ſchüttelte lächelnd den Kopf. 

„Ich habe mir noch niemals weh 
gethan,“ ſagte ſie. 

Unter „weh gethan“ verſtand ſie wie 
jeder Artiſt einen Gliederbruch ‚Hder 
jonit eine Verlegung, die aber fo Start 
jein mußte, daß man dadurh am Ar— 
beiten gehindert wurde. 

Damit wollte fie an den Herren 
borbei. 

„Hier ijt noch ein Herr, der gern 
ihre Betanntjchaft machen möchte,“ 
fuhr Göppendorf fort — „Seine 
Durchlaucht, Fürſt Oſtromudoff.“ 

Der Fürſt verneigte ſich. 

„Sind Sie aus Rußland?“ fragte 
Siſi erfreut, als ſie den Namen hörte. 

„Ja, mein Fräulein,“ lächelte der 


rief die ganze 


ürſt. 

Siſi klatſchte in die Hünde. Wie 
jeder Artiſt, der einmal in Rußland 
war, hatte ſie ein gutes Andenken an 
dieſes verſchwenderiſch und enthuſia— 
ſtiſch die Kunſt ehrende Land behalten. 
Seine Durchlaucht wollte wiſſen, wo 
Siſi in Rußland aufgetreten war, aber 
Siſi gab ihm keine Antwort. Ihr 
Blick, ihre ganze Aufmerkſamkeit war 
plötzlich auf einen rieſigen Brillant— 
ring gerichtet, den der Fürſt am Fin— 
ger trug. Es ſchien nicht anders, als 
hätte ſie dieſer Ring geradezu verhext. 
Für Edelſteine und Juwelen hat der 
Artiſt eine Paſſion. Einen Stein von 
dieſer Größe hatte ſie noch ſie geſehen. 

„Bitte — bloß einmal anſehen!“ 
rief ſie wie ein kleines Kind. 

Der Fürſt ſtreifte den Ring von ſei— 
nem Finger. „Es wird mir ein Ver— 
gnügen ſein, mein Fräulein,“ ſagte er, 
„wenn Sie ihn zum Andenken be— 
halten.“ 

Plötzlich ſah Siſi ein Geſicht auf ſich 
gerichtet, es war Graf Leszek. Sie 
hatte ihn bisher, da er etwas abſeits 
in dem Dunkel des Stallganges ſtand, 
nicht bemerkt. Siſi ſchreckte zuſam— 
men. Ihre Tante, Frau Camilla, 
hatte ihr zwar verboten, Geſchenke an— 
zunehmen, aber Camilla war nicht da. 
MWenn fie den Ring fih jchenten lieh, 
mirde fie ihn Ichon fo gut verfteden, 
daß Camilla ihn nicht finden follte, 

Da fah fie fein Geficht. 

„Nein,“ ſagte ſie furchtſam, „nein, 
nein!“ 

Und noch ehe Fürſt Oſtromudoff 
ſein galantes Angebot wiederholen 
konnte, war ſie davongehuſcht und hin— 
ter der kleinen Thür, die in ihre 
Garderobe führte, verſchwunden. 

Auf der der Gardine gegenüberlie— 
genden Seite befand ſich ein Buffet. 
Dorthin begaben ſich die Herren jetzt, 
um ein Glas Bier zu trinken. 

„Sie nimmt ihn doch noch!“ ſagte 
der Fürſt, und er meinte damit ſeinen 
Ring. 

„Laſſen Sie das Leszek nicht hö— 
ren!“ lachte Göppendorf, nachdem er 
ſich umgeſehen hatte, ob der Genannte 
nicht in der Nähe war. 

„Was heißt das?“ fragte ungehal- 
ten ber Fürft. | 

„Wenn Sie’3 noch nicht gemerkt ha- 
ben — er ift mahnfinnig in fie ver- 
liebt!“ ; 

E3 war num fhon ein paar Wochen 
her, daß der Circus Frankloff in die: 
jer Stadt weilte. Aljährlih, went 
das Frankloff'ſche Geſchäft ſich nach 
Rußland begab, machte es auf ſeiner 
Reiſe in dieſer Stadi Station. Ju 
zwei Tagen wurde ein großer Holzbar 


errichtet. der in —— 
wieder abgebrochen wurde. Was die 
—— 


nur von Rußland, ſondern auch des erſcheinen mwürbe, blieb er, 


“ 
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Warum 


"öfterreichifchen Galiziens ein ziemlich , hätte er fie nur lieber allein, al mit 
ftarfer Grenzverfehr. Die Stadt hatte |; einem foldhen Partner zufammen ge: 


ehemals unter polnifcher Herrfchaft ge: 
ftanden, und daran erinnerten aud) 
noch der polnifche Adler, der auf dem 
Rathhausthurm fchmebte, . die vielen 


} 
} 


polnifchen Firmenfchilder und in ber 


engen, mwinfeligen Altftabt ber polni- 


Ihe Schmug. — Der diesjährige Star 
des Circus Frankloff war Sif. Auf 


den Anichlagzetteln hieß fie: „Sifi, die | 


Reifenktönigin“ — nad ihrem Haupt- 
trid, den das Bablitum an jeden 
Abend bejubelte, den fünfzig Stüd 
Ballonz, vurch die fie hintereinander 
Iprang. Wo hatte die Direction fie 
her? . "Man wußte es nicht. Genug, 
gleich am erjten Abend war fie zu einer 
Zugkraft geworden. Man mußte fie 
eben ſehen. 

Leutnant Göppendorf und der junae 
Graf Leszef waren Jugendbelannte — 
fie hatten zufammen daſſelbe Päda— 
gogium befudht. Schon als Knabe 
hatte der junge Graf etwas Abfonder- 
liches gehabt. Er war ein ftiller, janf- 
ter Junge, der nicht zu den Andern 
paßte. Dennoch ſetzte er ſich ſchon da— 
mals bei ſeinen Mitſchülern in einen 
gewiſſen Reſpecet. Das kam daher, 
weil er.ein Meijter im Schwimmen, 
Zurnen, Schlittichuhlaufen und Fedh- 
ten war. Auch ein Reitpferd hielt ihm 
fein Vater, der jehr reich war. Wenn 
die andern Jungen in ihien Freiftun: 
ven bei ihren Spielen meilten, fjah man 
den jungen Orafen auf einem braunen, 
Ihottifhen Pony, das fonjt in einem 
Iatterfal jtand, von einem Stall: 
fnecht gefolgt, hinaus durch dasStadt- 
thor traben. Diefes Reitpferb war ein 
bejonderes Privilegium, das der Grat 
Leszet Vater, als er feinen Sohn auf 
das Pädagogium brachte, bei dem Di: 
tector für ihn ausgemirkt hatte. Rei: 
ten war des Knaben größte Luft, auf 
den väterlichen Gütern war er e8 bon 
fein auf gewöhnt gemejen, und bie 
Zrennung bon der Heimath hatte dent 
Knaben Ihon ohnehin die bitterften 
Ihränen erpreßt. Daß die anderen 
‚sungen dabei nicht neidisch auf ihn 
wurben, das lag an einer gemiflen, 
ftillen gerzensgüte, mit der er Diefe 
Gemüther verfühnte und die fich befon- 
der3 darin zeigte, daß er zu jeder Zeit 
bereitwillig von feinem reichen Ta— 
Ichengelde jedem, der ihn darum an- 
Iprad), abgab. Bor allen anderen er- 
fuhr tas Göppendorf. Göppendorf 
mar dem jungen Grafenfohn allerding? 
einige Claflen voraus, aber fein Be: 
darf an Windbeuteln und den erften 
heimlichen Gläfern Bier und Cigarren, 
der zu feinem eigenen Xafchengelde 
nicht in dem richtigenVerhältniß ftanp, 
hatte zmwifchen ihm und dem jüngeren 
Mitichüler eine Brüde gejchlagen. 
Söppendorf fam jpäter auf eine Ga- 
dettenanftalt und Misto — fo war 
jein Vorname — auf ein Gymnaftum, 
bon wo er nadheinem guten Eramen 
bon jeinem Vater auf eine landmwirth- 
ſchaftliche Hochſchule geſchickt wurde. 
Da ſtarb nach einer kurzen Krankheit, 
einer Erkältung auf der Entenjagd, der 
alte Graf, nachdem ihm Miskos Mut— 
ter ſchon bei deſſen Geburt vorange— 
gangen war, und Misto eilte nach ſei— 
ner Heimath zurück, um ſich nun ganz 
ſeinenPflichten als Grundherr zu wid: 
men. Zombkowikowa, das väterliche 
Stammſchloß, das er bezog, lag von 
den Nachbargütern viele Meilen weit: 
Beſuche, die man von dort dem jungen 
Erben machte, wurden von dieſem nicht 
erwidert, alle mütterlichen Hoffnun— 
gen, bie'man auf ihn gefeßt hatte, mwur- 
den zu Waller. Allmälig beachtete man 
ihn nicht mehr. Ein junger Menfo) 
bon fünfundzmanzia Jahren, Ebel: 
mann, einer der reichiten Grundbefiter 
in ganz Oalizien, gefund und hübjch, 
der für nichts Anderes Sinn hat, ala 
über Stod und Stein, jelbjt durch das 
hohe Weidegras auf den mildeften 
Pferden Hinzurafen und fih aus: 
Ihließlih an der Gejelichaft feines 
MWirthichaftsinfpectors genügen zu IaT- 
fen — mas fonnte der anders mie ber- 
rüct fein? 

E3 war die erjte Reife, auf der fi 
Misto, feit er al Herr auf Zomb- 
fowilomwa meilte, befand. Er war nad 
Deutjhland gereilt, um dort einige 
Iandwirthichaftliche Majchinen einzu- 
faufen, auf der Rüdfahrt hatte er, we— 
gen des Zuganjchluffes, bier in der 
Stadt übernachten müffen und um den 
Abend zu verbringen, war er in den 
Circus gegangen. . rn der Loge ne= 
benan jaß ©öppendorf. So fah man 
jich wieder. Göppendorf fand, nad: 
dem er jeinen alten Jugendbelannten 
jofort erfannt und begrüßt hatte, dat 
er ji in feinem MWefen nicht verändert 
hatte. Rubig bis zum heutigen Tage 
war jein Leben hingegangen — ohne 
irgend eines jener Creigniffe, die auf 
Gemüth oder Character einen Einfluß 
üben. „Wie’3 mande Menjchen dod 
gut haben,“ dachte Göppendorf für fi. 
„Jebt paflen Sie mal auf,“ fagte er 
dann, „jet fommt eine Nummer.” 

Sift fam hereingefprengt. Mistos 
Augen waren anfänglich nur auf ib: 
Pferd gerichtet, einen ziemlich fchmeren 
Lippizano - Schimmel mit breitem 
Rüden, dann erjt hatte er einen Blid 
für die Reiterin felbft. Das Kindlihe 
in ihrer Erjcheinung hatte etwas Rüh- 
rended. mmer fühner wurden ihre 
Erercitien, endlich jprang fie durch die 
fünfzig Reifen. „Armes Ding!“ dachte 
Misto im Stillen, „wenn fie nun das 
Genid bridt. Und fie ift noch fo 
jung.“ 

„Ra, tie hat fie Ihnen gefallen?” 
fragte Göppendorf, naysem Sifi unter 
dem donnernten Applaus des Audi: 
torium3 die Bahn verlafien hatte. 

„Sie jheint noch jehr jung zu fein,“ 
erwiderte Misko. 

„Sie iſt erſt ſiebzehn.“ 

Woher wußte Göppendorf das ſo 
genau? 

Siſi trat an dem Abend noch ein 
zweites Mal auf. Diesmal zu zweien 
— mit einem Herrn. „Monſieur Leo⸗ 
narb“ hieß er auf dem Zetiel. Es war 
J Miskos Abſicht, nach dem zweiten 
Theil in fein Hotel zurüchzukehren, 
Tab, dak Gift noch ein aweites Mal 


. — 


‚ers: 


ee EEE u en nn nen 


jehen? E8 warein Men, allerdings 
ſchlank und gut gemacdhjen, mit einem 
ihönen, aber faden Wachsfigurenge- 
ſicht, das, wie es Misko wenigſtens 
borfam, einen Ausdrud von Stupidi- 
tät und Rohheit hatte, und glänzend 
pomadirtem Schwarzen Haar. . Mon= 
fieur Leonard ließ, während ihre beiden 
Pferde neben einander gingen, Siſi 
auf jein Knie und feine Schulter 
Ipringen, er nahm fie um ihren zarten 
Leib und hielt fie hoch über feinem 
Kopfe in die Höhe und das wibdrige 
Gefühl, das Misto gegen diefen Men: 
Ichen empfand, mus. Welche An— 
rechte hatte der Menih an vieles 
Kind? Sie lächelte dabei — das ge- 
wöhnliche Kunſtreiterinnenlächeln. 
Aber das mußte ſie wohl — ſonſt ſchlug 
ſie dieſer Menſch vielleicht. Sie ſchla— 
gen! Als das Paar unter dem neuen 
Jubel, des Publikums verſchwand, 
ſagte ſich Misto: „Nun werde ich die— 
ſes Mädchen alſo niemaks wieder— 
ſehen. Nun werde ich nicht einmal er— 
fahren, ob er ſie ſchlägt.“ — „Kennen 
Sie dieſe Künſtlerin?“ fragte er Göp— 
pendorf. Göppendorf erzählte das 
Wenige, was er von Siſi wußte. 
Misko that ſich dabei einen gewiſſen 
Zwang an. Er hätte Göppendorf gern 
noch mehr über ſie gefragt, aber er ge— 
nirte ſich. Am nächſten Morgen ſollte 
er fort — zurück nach Zombkowikowa. 
Aber Misko reiſte nicht ab. Aus 
Zombkowikowa war ein Telegramm an 
ihn in ſein Hotel gekommen — in Sa— 
chen eines alten Proceſſes mit einem 
deutſchen Getreidehauſe. Der Anwalt, 
der dieſen Proceß führte, wohnte, ſo 
wollte es das Schickſal, hier in derſel— 
ben Stadt. Misko hatte mit ihm zu 
conferiren, es mußten zeitraubende Er— 
hebungen angeſtellt werden — ſo ver— 
gingen faſt acht Tage. Dann war es 
wieder der große berühmte Pferde— 
markt, der während der darauf folgen— 
den Woche hier in der Stadt ſtattfand, 
und der Misko zum Bleiben bewegte 
— und Misko blieb immer länger und 
länger. Nach Zombkowikowa ſchrieb 
er, daß ihn noch Geſchäfte feſthielten, 
aber was ihn feſthielt, waren keine Ge— 
ſchäfte mehr, ſonderen es war Siſi. 


Gleich an jenem nächſten Morgen 
nämlich war Folgendes paſſirt. Misko 
ſchritt in ſeinem Hotel über den Corri— 
dor, als er in der Dunkelheit deſſelben 
auf etwas Hartes trat. Er büctte ſich 
— es war ein Damenarmband, das er 
gefunden hatte, ein einfacher goldener 
Reif, der mit kleinen billigen Steinen 
beſetzt war. Gleich darauf vernahm er 
aus dem gegenüberliegenden Zimmer 
aufgeregte weibliche Stimmen, eine 
laut ſchluchzende und eine laut ſchel— 
tende. Die Thür öffnete ſich, und 
heraus trat eine weibliche Geſtalt. 
Misko fühlte alles Blut zum Herzen 
ſtrömen. Es war Siſi. Das Kleid, 
das Haar, alles an ihr hatte jetzt etwas 
Wirres, Unordentliches. Erregt wurde 
die Thür noch einmal aufgeriſſen. In 
der Spalte erſchien die Geſtalt einer 
dicken Dame mit einem furioſen gers— 
theten Geſicht und ſchrie unbekümmert 
darum, ob ſie jemand hörte: „Du ſuchſt 
ſolange, bis Du's gefunden häſt. Eher 
fommft Du mir nicht zurüd.” Dann 
f&hlug fie die Thür wieder zu. „Has 
ben Sie etwas verloren, Fräulein?“ 
fagte Misto. Erjt jeßt bemerfte fie 
ihn. Erfchroden, verlegen fah fie ihn 
mit ihrem verweinten Gefiht an. „Jh 
habe hier etwas gefunden,“ fuhr er 
fort... Gift ftieß einen Freudenſchrei 
aus. „Das tit e8,” jagte fie ftrahlenp. 
Gleich darauf flog zum drittenmal die 
Thür auf. Die dide Dame mit dem 
furiofen Gelicht ftand auf der Schiwelle 
— jebt aber, mo das volle Licht über 
fie fiel, in ihrer ganzen impofanten 
Bollftändigfeit. Sie trug eine grell- 
bunte jeidene Bloufe, unter der die ge- 
maltigen Bufenformen jtch abzeichneten 
und ungeheuere goldene Ohrringe. Der 
Auspdrud ihres Gefichtes war jtreng, 
hart, gebieterifh. Sie mochte fünfzig 
Sabre alt fein. Als fie ihren Pfleg- 
ling in der Gejelichaft eines fremden 
Herrn erblidte, wurde der Ausdrud in 
ihrem Geficht noch härter und ftrenger. 
„E3 ift da,“ rief Sifi alüdlih aus, 
mährend ihr noch die Thränen auf den 
Wangen Flebten, und all’ ihr Kummer 
Ichien verfchwunden — „hier der Herr 
hat e8 gefunden!” „Bedante Dich bei 
dem Herrn,“ commandirte Frau Ca= 
milla in furzem Ton. Gift ftredte ihm 
die Hand entgegen. „ch dante $h- 
nen,“ fagte fie herzlich. — „Ein Tele- 
gramm, Herr Graf!” Mit diefen 
Worten erfchien in diefen Augenblick 
der Oberfellner vor Misto. Es war 
das Telegramm aus Yombiomiloma. 
Bei dem Worte „Graf“ ging in Frau 
Camillas Antlit eine®eränderung vor. 
Sie fahte Misfo noch einmal im’? 
Auge, aber diesmal mie einen Men- 
Then, derihr deilen überhaupt erit 
merth erfchien, dann nidte fie furz und 
fteif, fagte zu Sift „Komm“, und bie 
beiden Damen verfcehmanden. 

Sifi mohnte alfo mit 
demfelben Dad. Db er fie Mittags 
wiederfehen würde — bei der Table 
d’Hote ? Nein, die Damen ließen fi 
das Elfen auf ihr Zimmer bringen. 
Gemeint hatte fie und obendrein 
Schelte befommen. Und mie glüdlich 
fie dann ausgejehen hatte. Alles um 
ein armfeliges Ding, wie diejes Arm- 
band. Eine Koryphäe, jeden Abend 
umjubelt von einer taufendföpfigen 
Menge — und doch ein Kind! Misto 
dachte an feine Heimath, an der er mit 
allen Sehlern feines Herzen? hing. 
Diefes Kind — e8 hatte feine Heimath. 
Aud feine Mutter, feinen Vater hatte 
fie — mie er. 

Am Abend ging Misto mieber in 
die Vorftelung. Sifi machte diefelben 
Erercitien mie gefteren. Wie ihr jun- 
ger Leib, ihre zarten Glieder, meldhe 
die Tricot? nur verhüllten, aber nicht 
verheimlichten, allen Blicken preiögege- 
ben wurben. Schämte fie fi nicht? 
Nein, fie Hatte gar fein Bewuft- 
fein bavon. Niemand fagte es 
ihr. Ws Eifi die Manege ver- 

” em — 


fieh, bon den. klei⸗ 
ner Blumenfraub eufe Dan 


ihm unter | 


ei. 


Januar 1902. 


Bon men war er gelommen? E& war 
eine Dame, die ihn geimorfen hatte, 
Man fah fie noch zu Sifi fi herunter» 
beugen und freundlich ihr zuflatichen, 
während Gift fich mit einem araziöfen 
Niden bei ihr bedankte. - Misto ath— 
mete auf. E3 war eine Dame — fein 
Mann. 


Mas hatte Göppendorf — man 


hatte ih an diefem Abend im Circus | 


miedergefehen — von Sifi ihm.gefagt? 
Daß er für ihre Reinheit feine Hand 
in’3 Feuer legte. Wie ein eiferfüchtiger 
Drachen hütete ſie ihre 
Warum? „Frau Cgmilla ſucht für ſie 
eine vornehme Partfe,“ ſagte Göppen— 
dorf. Der einzige Weg, auf dem 
Siſi zu erringen war, führte durch's 
Standesamt. Das ſtand bei Frau Ca— 
milla bombenfeſt. 

Misko wußte nicht, ob er ſich über 
dieſe 
ſollte oder nicht. Er war noch nie ver— 
liebt geweſen und Siſi erfüllte 
plötzlich mit einer Empfindung, die er 
nicht verſtand, die er nur fühlte. ie 


— 
S 
Qi 


Tante. | 


Yustunft Göppendorf3 freuen | 


| 


ihn | 


fih wegen bes leßteren zu einem be= 
ſtimmten Verſprechen herabzulaſſen, 
dann rauſchte ſie davon. Misko ſagte 
ſich, daß Frau Camilla trotz des mert⸗ 
würdigen Feingefühls, das ſie in Sa— 
chen ſeines Geſchenkes bekundet hatte, 
etwas Ordinäres an ſich hatte. Von 
ihren Heirathsplänen betreffs Siſi 
machte ſie kein Hehl. Ja, hatte ſie ihm 
Siſi, ohne jede Vermittelung, plump 
und aufdringlich nicht gerade ange— 
boten, fo, wie man-eine Waare anbie- 
tet, gleichviel, wer der Käufer tft, wenn 
er-nur den: nothiwendigen Rang und 
Reichthum hatte, um die ihr Stift ferl 
war? Sift! Nein, fie mußte nichts 
davon — nichts! Und er hatte ih: 
mit feinem Gefchent ftatt Freude nur 
neuen Schmerz gemadht. 

Die Damen zogen nicht aus — fie 
blieben. i 

Un einem der nädhjten Tage Jah 
Misto um die gewohnte Morgenjtunde 
Frau Camilla allein das Hotel verlaf- 
fen. „Sch fomme in einer Stunde wie— 


! der,“ jante fie fo laut zu dem Portier, 


füffen — nur ein einziges Mal! Aber | 
au feinem Anderen jollte das aelin= 


gen. 


Und inmitten der Schmerzen de3 | 


Entbehreng empfand er das als einen | 


großen Iroit. 
Seden Morgen, 
neun, 
Probe. Miöto hatte das 
fommen und fo jaß er wie zufällig um 
diefe Stunde regelmäßiga auf der 


; Wenn er an ihre Thüre flopfte. 
pünftlich früh um | 
ging Stit mit ıhrer Tante zur | 
herausbe: | 


daß es Misto, der wieder wie zufällig 
feinen gewohnten Boften an der Haus- 
thür eingenommen hatte, unbedingt 
hören mußte. Sift war alfo allein. 
Uns 
Und mas wollte er von ihr? 
Was ihr fagen? Und dann wieder — 
follte er diefe Stunde ungenüßt ver= 
reichen lafjen? Hinter ihm auf der 


möglich! 


Treppe rafchelte etwas. Miäto jah fi 


Bamkbusbanf, die unten im Hausflur | 
jtand und an der die Damen vorüber 


mußten. 


Dann 309 er jedesmal den | 


Hut, Frau Camilla nidte wieder furz, | 
Sifi etwas tiefer und freundlicher, als | 
dachte fie dabei jedesmel an den ihr von poieigajte 
| ftanden fonft nur aus Gefchäftsreifen- 


diefem geleiiteten tojtbaren Dienft — 
aber da& mar alles. 
gen hatte er mit Sift nicht wieder q?- 
Iprochen. 
Wert fepen follen? 

Wenn er ihr eine Freude 


gen wiedergefundenen Armreif gefreut 
hatte. Misto ging zu einem Juimelier, 
faufte eine hübfiche, nicht 
fprucspolle Garnitur, Ohrringe und 
Brofche von Brillanten und 
ren und gab dem Jumelier 

trag, ohne daß er jeinen Namen babeı 
nannte, die Oarnitur an Sifis Adreffe 
zu [hiden. Mon wen das Gejchent 


> 
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den Auf, ſtöre Sie, gnädiges Fräulein,“ ſagte heute Abend ein anderes machen. 


Seit jenem Mor-⸗ 
| beſuchten. 
Wie hätte er das auch in's 


um. Alles Blut ſtrömte ihm wieder 
zum Herzen. Es war Siſi, im Hut 
und Mantel, und ſie war in den Spei— 
ſeſaal getreten. 

Der große Speiſeſaal war um dieſe 
Stunde ganz leer. Die Hotelgäſte be— 


den ‚die am Vormittage ihre Kunden 
Als Misto in den Saal 
trat, jah Sift an dem großen Sopha= 


ı tifch in der Ede und blätterte in einer 


machen | 
dürfte ? Wie fie fich über den armfelis | nr ee 

' Ne | 9 | ten und fich indejlen die geit zu ver— zn * 
| treiben. Rei dem Geräufch der fich | mas zu verfprechen. Misto wollte mil: 


allzu ans | 


fam, das brauchte fie ja nicht zu wil= | 


en, ivenn e8 ihr nur freude machte, , AM * 
| h 5 | alücten Gefchent zufammending. „IH 


Um nächften Morgen in aller Frühe 
tlopfte es an fein Zimmer. Der Kell- 
ner meldete, 
Iprechen wünfchte. 
Frau Canilla. 
rau Camilla trug an diefem Mor 
gen nicht eine ihrer gewöhnlichen bun- 
ten Geidenbloufen, jonvdern fie er- 
fhien in ernjtem, würdigem Schwarz. 
Ueberrajcht bat fie Misto einzutreten. 
Frau Camilla eröffnete die Unterhal- 
tung mit der Mlittheilung, daß fie dem 
Herrn Orafen etwas zurüdzubringen 
hätte. Darauf zog fie das Etui mit 
dem Schmud aus der Tajce. 


daß ihm eine Dame zu | i 2 
Die Dame 3 er ſelber wußte, wie er dazu kam, ſie 


illuſtrirten Zeitſchrift. Sie ſchien hier 
auf die Rückkunft ihrer Tante zu war— 


öffnenden Thür ſah ſie auf, und bei 
Miskos Anblick breitete ſich über ihr 
Geſicht eine große Verlegenheit. „Ich 


Misko. 
jeder andere Backfiſch. 
unwillkürlich aufgeſtanden. Aber ſo— 
viel merkte er, daß in ihr etwas vor— 


wollte nichts dafür bezahlt nehmen, 
nur ſollte ſich Siſi dafür verpflichten, 
eine beſtimmte Reihe von Jahren mit 
ihm in dieſelben Engagements zu ge— 
hen. Frau Camilla ging auf dieſen 
Vorſchlag ein. Seit drei Jahren reiſte 
ſie nun ſchon mit Leonard, Siſis Aus— 
bildung war vollendet, und ſo waren 
ſie in dieſem Herbſt zu Frankloff ge— 
tommen. Das war ihre Geſchichte. 

„Warum wohnt Herr Leonard nicht 
mit Ihnen hier im Hotel?“ fragte 
Misko, — er konnte ſich von dem Ge— 
danken an dieſem Menſchen nicht los— 
reißen. 

Ich weiß nicht,“ ſagte Siſi einfach 
— „er wohnt nie mit uns.“ 

„Iſt er gut zu Ihnen?“ 

Siſi machte ein nachdenkliches Ge— 
ſicht. 

„Manchmal ja — manchmal aber 
nicht,“ — ſagte ſie. 

„Und Ihre Tante? 
wohl damals wegen des 
recht ausgeſcholten?“ 

Siſi lachte. 

„5a, “ermiderte fie,— „da hat fie 
ſchrecklich geſchimpft. Ich konnte do 
aber nichts dafür.” 

Misto hätte fich vielleicht Tagen 
fönnen, daß die Art und Weife, in der 
Sifi fi ihm in diefer Unterhaltung 
enthüllte, nicht eben eine große ntellt= 
genz verrieth. Aber ihre Naivetät ent- 
züdte ihn nur. 

„Wenn Ihre Tante mich mit Ihnen 
hier jähe — würde fie darüber nicht 
fehr böfe jein?“ 

„Sa. ch fol mit feinem Herrn re: 
gen — befonders aber wenn fie nicht 
Dabei ijt.” N 

„Sie wird glauben, daß Gie auf 
Shrem Zimmer find.” 

„Nein.“ Sie fehüttelte den Kopf, 
und harmlos fegte fie hinzu: „Sie hat 
mir befohlen, daß ich hier auf fie war- 
ten fol.” 

Frau Camilla hatte ed alfo geradezu 
darauf angelegt, daß er Sifi einmal 
allein antraf. Sie fohien fich Davon et= 


Sie hat Sie 
Armbandes 


fen, wo Frau Camilla hingegangen 
war, und andered. hr Tutu mar ent» 
zivei, und Frau Camilla mußte ihr bi3 


- 


„D nein,“ erwiderte fie mie | Tutu — mas war das ? Gift erklärte 
Dabei war fie | e8 ihm — „Zutu“, fo hieß der Dluffe- 


linfchurz unter dem Oberfleide. : 
„Fräulein Gift!“ fagte Misto Ieie, 


ging, etwas, was mit feinem verun: | und fich bergeffend, preßte er ihre 


habe Sie um Perzeihung zu bitten, 
Fräulein Sift,“ fuhr er fort, ohne daß 


bei ihrem Vornamen anzureden — „ih 


| habe Ihnen Ungelegenheiten verurfacht. 


| Sch hätte Shnen 


fill. An den von grünen Drabtgefledh- | 
ten verdecten Syeniterfcheiben, durch die | 


Den | 


Herrn Grafen als dejien Abjender zu | 
eruiren, dad war für fie eine Kleinig= | 


feit gemejen. 
lierd ftand in den Etui 
fem Wanne hatte Ste fofort eine Be- 


* — — | Herz. Sie erfüllten ihn mit Rührung | einem flüchtigen Drude an fich gepreßt, 
ı und zugleich mit einem Gefühl des 


fchreibung des edlen Spenders einge: | 


bolt. 
ziemlich verlegene Figur, aber auf ein 


feine Urheberfhaft nicht in Abrede 
ftelen. „Ich möchte Sie doc) fragen, 
Herr Graf,“ fuhr Frau Camilla for, 
indem fie fich jet erjt ordentlich in dem 
YFauteuil zurechtjegte — „was Ihnen 
das Recht giebt, -meiner Nichte Ge- 
Tchente zu machen. Das, bitte, beant= 
morten Ste mir doch!“ Misko wußte 
nicht, was er erwidern ſollte — er ent⸗ 
ſchuldigte ſich. „Ich will es Ihnen ſa— 
gen, Herr Graf,“ fuhr Frau Camilla 
in erhobenem Tone fort — „Sie den— 
ken ſich eben, meine Nichte iſt nur eine 
Kunſtreiterin. Eine ſolche Claſſe von 
Menſchen braucht man natürlich nicht 
zu reſpectiren, wehrloſe, ſchutzloſe 
Frauen natürlich am wenigſten.“ 
Misko war auf's Tiefſte beſtürzt, er 
fonnte nur eine neue Entſchuldigung 
ſtammeln — jede Abſicht einer Beleidi— 
gung hätte ihm fern gelegen, er wollte 
nur Fräulein Siſi eine Freude machen. 
„Sie iſt ein albernes Ding,“ ſprach 
Frau Camilla mit Entrüſtung weiter 
— „ſie hat noch geweint, als ich es ihr 
wegnahm. Ich muß leider ſagen, daß 
ſie auf Schmuckſachen wie verſeſſen iſt. 
Nun habe ich das Geheule mit ihr den 
ganzen Tag. Uebrigens werden wir 
jetzt in ein anderes Hotel ziehen.“ 
Misko fuhr auf. „Das werden Sie 
nicht thun!“ rief er aus. „Wollen Sie 
es uns verbieten?“ fragte Frau Ca— 
milla, die nun das Terrain beherrſchte 
und ſich deſſen auch bewußt ſchien. 
Misko antwortete, daß er ſich dann 
die Schuld zuſchreiben müſſe, die Da— 
men vertrieben zu haben. „Siſis guter 
Ruf ſteht auf dem Spiel. Siſis guter 
Ruf iſt das Einzige, was ſie hat. 
Ich bin ihre einzige Verwandte, ich bin 
dafür verantwortlich!“ Frau Ca— 
millas Rede floß wie ein Waſſerfall. 
Misko wiederholte demüthig ſeine 
Bitter „Weiß Jemand, was für eine 
Laft ich mit dem Kinde habe?“ erging 
fih Frau Camilla weiter — „was für 
ein Leben ich führe? Ich könnte in 
Ruhe und Frieden in einem Gtifi 
wohnen, das Geld dazu hab’ ich mir 
fauer erfpart. Statt deilen muß ich in 
der Welt herumfuhrmerfen, von einen 
Drt zum andern. Warum? Gifi 
Mutter, Sifis Vater ift anftändig ge- 
weſen, ich bin anftändig geiwejen, bie 
Anftändigfeit liegt in unferer Familie. 
‘ch werbe meiner Nichte nicht eher von 
der Seite gehen, ala bis fie geheirathet 
bat. Denn beirathen fol fie. Dafür 
ift fie Künftlerin. Darauf hat fie ein 
Recht. Barone, Grafen, Fürften ha: 
ben fie fchon haben wollen, aber feiner 
bon ihnen bat mir aepabt. Warum 
nicht? Weil ich bei einem Manne auf 
den Character jehe. Auf den Eharac: 
ter fommt’3 beieinem Manne an.” 
Frau Camilla berubigte allmälig 


jomweit, die erneuten Bitten Mistos um 


Verzeihung und um ihr ferneres Blei- 
ben im Hotel I ren 


E3 war alfo der Herr Graf. | 
Dper etwa nicht? Misto machte eine | 


| 


fo gern eine Freude 


gemacht.“ 
&3 war in dem arofen Saal aanz 


man auf den breiten Marktplaß fah, 
fummten bie leßten Herbitfliegen. Silit 
fah mit aefenttem Kopfe vor fich Bin. 
„Sie find fo gut,” fagte fie leife. 
E3 waren die einzigen Worte, die ji? 
fand. Gie waren ungefhidt, aber fie 
Hangen wie ein Laut der Natur in fein 


Glücks. 
So ſtand er vor ihr da und wußte 


nicht, was er weiter ſagen ſollte. Wie etwas Scheues, 
er ſie jetzt hilflos vor ſich ſah, ſchwieg Sie fürchtete ſich vor ihm. Und ſeine 


fo directes Inquiſtorium konnte er | Jedes Begehren 


in ihm. Nur ſeine 


Hand und legte ſeinen Arm um ſie. 

„Laſſen Sie mich! Laſſen Sie 
mich!“ rief ſie, und erſchreckt wich ſie 
vor ihm hinter den Tiſch zurück. 

Was hatte er gethan? Wozu hatte 
er ſich hinreißen laſſen? 

In dieſem Augenblicke wurde von 
der Thür her wieder ein Geräuſch ver— 
nehmlich. Es war Frau Camilla. Ob 
ſie hinter der Glasthür ſchon Zeuge der 
Scene geweſen war, das mußte dahin— 
geſtellt bleiben. 

„Was machſt Du denn hier wieder?“ 
rief fie ftreng, dann befahl fie Sifi — 
den Gruh Mistos mit einem falten 
„Suten Tag“ erwidbernd — ihr auf der 


| Stelle zu folgen. 


Seit diefem Morgen, feit er fie mit 


war er in Sifi verliebt. 

Uber wenn er ihr feitbem begegnete, 
dann hatte ihr&eficht bei feinem Gruße 
faſt Furchtſames. 


Verliebtheit war zur Leidenſchaft ge— 


Arme ſchützend um ſie legen, ſie behüten worden. Göppendorf hatte es durchge— 
für immer und gegen eine ganze Welt ſetzt, daß er feit ſeinem Aufenthalte in 


ſonſt nichts. 
„Macht Ihr 


der Stadt ſich zuweilen im Caſino oder 


Beruf Ihnen viel in der Weinſtube einfand, wo die jün— 


Freude?“ ſagte er endlich von neuem. geren Officiere zum Frühſtück zuſam— 


— ————— ——— ——— — ———— — — — — 


Sie ſann über die Antwort erſt nach. 


„Ich weiß nicht,“ ſagte ſie dann. 

Abend für Abend ſaß Misko jetzt in 
ſeiner Loge und er fragte ſie, ob fie ihn 
ſchon einmal bemerkt hätte. 

Siſi lächelte. 

„O ja,“ erwiderte ſie. 

Misko fragte weiter. Was das für 
ein Reiter wäre, mit dem fie jeben 
Abend auftrete. Nun fah fie ihm ge: 
rade in’3 Gefiht — al3 munbderte fie 
fih über ihn. 

„Das tjt doch Leonard!” 

Sie fprah) den Namen aus, ala 
märe Leonard nicht viel weniger ala 
ein Mann wie Bigmard, und nun, auf 
Mistos neue Fragen, begann fie bon 
Leonard zu erzählen. 


} 
I 


mentamen. Die Veränderung in Misto 
war ihm nicht entgangen. Aber erjt, 
feit Misto fih von ihm auf die Mor: 
genbefuche im Circuß mitnehmen ließ, 
war ihm alles klar. „Was aeht e3 mich 
an?“ dachte Göppendorf für fich. 
Auch Monfieur Leonard war mand)> 
mal auf den Proben. Oft probirte er 
mit Sifi auch zufammen. Sifi trug 
dann um ihre Hüften einen Diden 
braunen Strid, an dem er fie padte 
und mit ihr jonglirte. Dabei rief er 
ihr halblaute Worte zu, Commandos, 
meift in franzöfifher Sprade. Denn 
Monfieur Leonard mar Frangofe. 
wenn er fi) wie die meilten anderen 
Artiften infolge des beftändigen No= 


Leonard Ma! | mabdenlebens feiner Nationalität aud) 
ihr Lehrer, und fie mar feine Elepin. | faum noch bewußt war. 


Mar er mit 


Ihr ganze Lebensgefchichte erzählte fie. | Sift in der Probe fertig, jo fümmerte 
‚Auch ihre Eltern maren Artiften ges | er fi nicht weiter um fie. Monfieur 
weſen. Als vierjähriges Kind Hatte fir | Geonard mar aud no in feinem 


bon ihrem Vater den erften Unterrich: 
befommen. Er 30g mit feiner Familie 
in tleinen Zelteircuffen herum, oder, 
tvenn er fein Engagement befam, auf 
Dörfer und Landftädtchen, mo fie boit 
einem Haus, von einem Pla zum 
andern wanderten und das Honorar 
für ihre Künfte mit der Müte in Ku: 
pferpfennigen einfammelten. ine? 
Tages, bei einem Salto über eine Reihe 
Stühle, Iandete der Vater falfh und 
brach die Wirbelfäule. Die Mutter, 
eine Spanierin, bon der Sifi au) ihr 
Aeußeres geerbt hatte, franfte ſchon 
lange an einem Bruftleiden und nun 
mar ihre einzige Rettung ihres Vaters 
Schwefter. Tante Camilla war früher 
bei der Bühne gemefen, beim Ballet, 
bi3 fie ihrer Corpulenz halber Diele 
Laufbahn aufgeben mußte und nad 
mancherlei Abenteuern bei einem 
Fentcircug eine Stelle ald3 Garbero- 


| biere und — Ihredlih zu lagen — 
Aufwärterin befam. In diefem „Ges | 


taubören, ohne indeſſen | 


ſchäft“ 


| 


fhäbigen Probeanzug ein hübjcher 
Mann, feine größte Zierde aber war 
ſein ſchöner ſchwarzer Schnurrbart, 
und kein Morgen verging, wo nicht in 
dem gläſernen Briefkaſten am Buffet 


im Gircusreftaurant ein anonymes 


fo drüdte fih Sift in ihrer | 


Erzählung aus, brachte Tante Camilla | 
das halbwüchfige Mädchen fammt ihrer | 


Mutter unter. Die Mutter producirte 
fih nur noch auf dem niebrigen 


meil fie dazu noch ein altes Coftüm be= 


faß, das zum Liegenbleiben zu jchabe | 


geweſen wäre, biß fie eine Qungenent: 
zündung befam und nad wenigen Ta= 
gen ftarb. 

In diefes Geihäft mar ein junger 
Reiter eingetreten — „rider“, Tagte 
Sift auf Englifh, mie fie denn über- 
haupt allerlei frembländifche Aus- 
drüde in ihre Rebe ' nermengte — der 
zn Camilla den Vorſchlag machte 

iſi, die bisher nur parterre gearbei⸗ 
iet hatte, als Elevin auszubilden. Etr 


gänglich geweſen war. 


oder auch nicht anonymes Liebesbrief⸗ 
chen für ihn bereit lag. Auch werth— 
volle Manſchettenknöpfe, Hemden— 
knöpfe, Buſennadeln und anderer: 
Schmuck ſtrömte ihm nicht ſelten zu. 
Solche Gegenſtände verkaufte er ſofort 
an einen kleinen Agenten, der zwiſchen 
dem Perſonal immer herumſchlich, 
denn trotz ſeiner Schönheit galt Mon— 
ſieur Leonard für ziemlich, jaſogar 
ſehr habſüchtig. Misko aber ſah, daß 
er wegen Siſi nicht eiferſüchtig auf ihn 
zu ſein brauchte. Siſi war nur ein 
Zögling für ihn — nichts weiter. 
Miskos Leidenſchaft wuchs und 
wuchs. Wie war ſie ſo ſchnell gekom— 
men? Er wußte es nicht. Sie war 
da. Wie eine Elementargewalt hatte 
fie von ihm Beſitz ergriffen und viel— 
leicht um fo unwiderſtehlicher, weil er 
für jedes weibliche Weſen bisher ünzu—⸗ 
Er war jung 


iebrigen | und unberührt, und fein Herz und 
Drahtfeil und als Tiroler Tänzerin, | und unberüh fein Herz 


feine Sinne gliden beöhalb einem 
jungfräulichen Erbreid, aufbem bie 
Saat nod} in doppelter Kraft und Uep⸗ 
pigteit emporfprießt. 

(Fortfegung folgt.) 


— Modern. Herr: „AB, guten 
Tag, Fräulein Süßmilh!” Dame: 
„Mein Herr, mad erlauben Sie fi? 
Der Umftand, dab wir im bori 
Sommer verlobt waren, berechtigt ( 
ooch nicht, mich bier auf of Straf 
anzufprecien!” 
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Troit. 


(Ron Georg Freiberrpon Ompteda,) 


Als Rittmeifter von Ling in Wafh- 
ington zur Botjchaft befehligt gemejen, 
batte er Mi Margaret Flomer kennen 


lernt und fich furze Zeit darauf mit | 
en ; Zimmer. Er nahm ihn mit zu Bett und 


ihr verlobt. E3 war eine reine Liebes- 
beirath, denn dag Mädchen hefaß nichts 
Nennenswerthes. 


Hautfarbe und den Glanz ihrer Augen 
nicht wiedergaben, hatte es wohl gehei— 
Ben: „Schön ift fie nicht, Geld hat fie 
au nicht, alfo wo jtedi’s denn? 
Nachdem man fie aber fennen gelernt, 


wunderte fich niemand mehr über bes | 
Rittmeifters Wahl, denn fie befaß einen | 
mar flug ohne | 


unenblichen Liebreiz, 
Schärfe, lebhaft, doch nicht unruhig, 
und weich, ohne in Empfindfamtfeit zu 
verfallen. 

Sie fand fich bald in die kleinen Ver— 
hältniſſe der Provinzgarniſon, obwohl 
ſie immer in der großen Stadt gelebt, 
denn ſie liebte ihren Mann. Und ſie 
ward in allem und jedem ſein Glück, 
ſeine Vorſehung. Seine Intereffen 
wurden die ihren, was er gern hatte, 
gefiel ihr, und ſeine Abneigungen theilte 
ſie. Bald fannte fie jedes Bferd in der 
Schwahron, genau fo wie die Namen 
der Leute und ob fie etwas taugten ober 
nicht. Sa, fie half ihm ſogar, denn als 
er einmal im Kaſino einen Vortrag 


über die amerikaniſche Kaballerie hal- 


len ſollte, las ſie Quellenwerke, ſtrich 
an und machte engliſche Auszüge. 

Margaret errang in der Gejelligfeit 
fich eine Stellung, gewann die Herzen 
der Bürger in dem kleinen Neſt; ihr 
Haus hielt fie peinlich in Ordnung; ges 
müthlich mußte fie es ihren Gäften zu 
machen und ihrem Mann den Himmel 
auf Erden. Und eines Tages, als er 
eine dienftlichellnannehmlichteit gehabt 
und verftimmt heimfehrte, ftrich te ihm 
leife über Stirn und Wange, lehnte ich 
Ichmeichelnd an ihn und fagte nur: 

„Mein armer Boy, nicht traurig 
fein!” 

Da ward er ruhiger, begann zu lä= 
cheln und nahm ihre beiven Hände, in- 
dem er ihr in die Augen jah wie ein 
Yungberliebter, mit den Worten: 

„Wenn ich Dich nicht hätte!” 

G3 fhien, ala mären diefe beiden 
Menichen für einander geboren, bom 
Schidfal einer für den anderen be- 
ſtimmt, als hätte dieftatur einmal zmei 
ihrer Gefchöpfe zufammenführen wollen 
zu einem Dreitlang bes Friedens, ber 
Liebe und des Glüdß. 

Da tam eines Tages ein Brief au 
MWafhington: MargaretsS Mutter war 
fchmer frant, das Ende ftand bevor. 
Selbftverftändlich war jebt ihr Pluß 
brüben am lebten Lager derer, die ihr 
das Leben gegeben. Der Rittmeifter 
ſagte es felbit, obwohl er feine Frau 
richt hinüber hegleiten konnte, denn ſo 
langen Urlaub würde er nicht befom= 
men baben; der lommandirende Gene= 
ral hatte fich erft vor vier Wochen bar 
über aufgehalten, daß es bei den Her- 
ten immer bieße: „Urlaub, Urlaub“, 
und nicht „Dienit, Dienit“. 

„Wir müffen vernünftig fein, mein 
armer Boy!“ fagte Margaret, während 
ihr die Augen bon aufiteigenden Thrä— 
nen alänzten. Und fie waren vernünfs 
tig, bi3 zum Abſchied auf dem Schiff. 
Da aber begarın der Rittmeifter jo zu 
fchluchzen, daß der fonft an folde Sze- 
nen gemwöhnte Stewart ihn ganz er= 
Ihhroden anfah, denn einen jo großen, 
ftarfen Mann hatte er noch nie jo mei- 
nen fehen. Der Strohmittwer lernte e3 
auch nicht, fich in die Einfamkeit zu 
finden. lieberall fehlte ihm feine Frau. 
Er mo&te fehliehlich gar nicht mehr 
bom Dienft nad Haus fommen, denn 
er fürchtete fich vor der Dede feines 
Heim?. Er war ja allein. Sein Weib, 
fein Freund, fein Kamerad mar ja nicht 
ba! Er konnie Nachts keinen Schlaf 
mehr finden: immer taftete er nach dem 
leeren Lager an feiner Seite. Die Ver: 
beiratheten des Regiments Iuden {hm 
ein, ihm über die traurige Zeit hinweg 
au doch er jagte.ab, er hä a 


Da nun die Vhoto- | 


ien, di ickt, ven Reiz ihrer | 
graphien, die er gejchickt, ven Reiz ihrer | famen und ganz jEhwarz wurden und 
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im Zmwange der Unterhaltung noch mwe- 
niger ausgehalten, al3 in jeinem ber= 
maiften Haufe. 

Der einzige Troft waren ihre Briefe. 
Mit jedem fälligen Dampfer fam einer 
an, und jedesmal las er ihn, mo er war, 
in ber Kaferne, zu Pferde, in jeinem 


ftudirte jede Zeile, jeden Buchftaben, bis | 
er das Licht löfchte. Ulle ihreBriefe aber 
trug er jtet3 bei fich, daß fie Ränder be= | 


fich feine Uniform blähte, wie dDieBrief- 
tajche eines Wachtmeiiters. 


Der Aufenthalt Margarets drüben | 


zog fi) hin. Der Mutter Kräfte flader= | 


ten noch einmal auf. Enoplich erlojch | 
das Lebenslicht. Er erfuhr es durch ein | 
Telegramm, das gleichzeitig ihre Rüd- 
fer mit der „Weitfalta” anzeigte. Er | 
dachte nicht an den Todesfall, jondern 

nur, daß feine Frau mieberfehrte. Er! 
tieb jich die Hände, er lief auf und ab, | 
er Elingelte dem Burfchen und theilte e8 | 
ihm mit, er ging in bie Küche und er=' 
zäblte e3 dort, ver MWachtmeifter erfuhr | 
e3 beim Dienft, der Adjutant, der zus | 
fällig vorbeiritt. Margaret fam zuriüd. 

E3 war ihm, al lachte der minterlich | 
trübe Himmel in Sommerbläue herab, 
als wäre es föjtlid warm, fo daß er 
den Mäntel ablegte, obwohl der Boden | 
hart geftoren war. 

Margaret fam zurüd! Er konnte es | 
faum fallen! Er hätte e8 am liebiten 
ausrufen laffen im Kleinen Neft, daß | 
eö nur jeber wüßte, denn bald war fein | 
Glüd und fein Heil, fein Stolz, fein | 
Trieden, feine Liebe mieder daheim! | 
Margaret fam zurüd! 

Er berechnete Tage und Stunden, er 
berfolgte in den Zeitungen die Tele | 
gramme über Abgang der Dampfer | 
und fand heraus, daß die „MWeltfalia“ 
am nächften Montag eintreffen mußte. 
Da athmete er auf. Nun wiirde e8 ein 
fröhliches Wiederfehen geben! 

Es padte ihn die Unruhe. Er konnte 
e3 nicht mehr erwarten, und er warb 
immer erregter, je näher der Zeitpunft 
rückte. Er war fo zerftreut, daß er e8 
faum fertig brachte, al3 ihm derWacht- 
meifter die Urlaubspäffe der Schwa- 
dron borlegte, feinen Namen darunter | 
zu feben, denn jeden Augenblid mußte | 
da3 Telegramm eintreffen, das ihre | 
Ankunft anzeiate, aus Vliffingen, von ı 
too fie die Bahn benuten wollte, meil fie | 
in Gefellfchaft von Belannten reifte. 


Doh Stunde auf Stunde verfirih— | 
die Depeiche lief nicht ein. Es warb 
Abend, und noch immer feine Nachricht. 
Der Rittmeiſter ſchickte auf's Telegra— 
phenamt —man wußte von nichts. Die 
Nacht brach an. Er begriff nicht, was 
da vorging. Er konnte nicht ſchlafen. 
Er zog ſich gar nicht einmal aus. Um 
Mitternacht lief er ſelbſt auf die Poſt. 
Der Beamte, der den Nachtdienſt hatte, 
verſicherte, es wäre kein Telgramm da. 
Der Rittmeiſter rannte wieder fort. | 
Gegen Morgen erichien er abermals. 
Nichts. ALS er von dem Dienft wieder: | 
fam mit ganz verftörter Miene, Tieß fich 
der am Schalter erzählen, um mas J 
ſich handelte, und da er die Erregung 
des Rittmeiſters ſah, verſchaffte er ihm 
zur Einſicht ein paar Berliner Morgen⸗ 
blätter, die mit dem Frühzuge gekom— 
men, aber noch nicht an die Briefträ- 
ger ausgegeben waren. Vielleicht ftand 
da etwas drin bon Schiffsverſpätun⸗ 
oen. Zu dieſer Jahreszeit geſchah es ja 
öfters, daß zum Beifpiel meaen Sturm | 
im Kanal die Poft aus England aus- | 
blieb. 

Der Rittmeifter öffnete mit bem Be: 
amten aleichzeitia ein Blatt. Die Zee 
tung zitterte fo in feinen Händen, daß 
er nicht einmal die Stelle fand, wo bie * 
Deveſchen ſtanden. 

Plötzlich rief der andere: „Rittmei⸗ 
ſier, wie heißt das Schiff?“ 

Weſtfalia!“ 

Der Beamte, ein jüngerer, rothblon⸗ 
der Menſch mit Sommerſoroſſen, gab 
einen dumpfen Laut von ſich und reichte 
dem Rittmeifter aögernd die Zeituna. 
Der rik fie ihm fait aus der Hand. Ca 
mat nicht au überfeben. Dort Rand fett 


gebrudi: „Untergang der Weftfalia.“ 


| gebracht. 


Er überflog die Zeilen. 3 waren 
nur Ielegramme. Sie widerfpracden 
einander, bo nur in Einzelheiten und 
über den Grund des Unglüds, dieThat- 
ſache ſelbſt ſtand feſt. Sie wurde als 
eine der grauenvollſten Kataſtrophen 
bezeichnet, die je auf allen Meeren ein 
Schiff betroffen, ſowohl wegen der An— 
zahl der Opfer als wegen der Begleit— 
umſtände. Das Schiff war im Nebel 
von einem anderen Dampfer — deſſen 
Name man nicht einmal wußte — an 
der Steuerbordſeite ſo furchtbar ge— 
rammt worden, daß es, durchgeſchnit— 
ten, ohne Signale faſt augenblicklich 
geſunken war. 

Ein holländiſcher Lootſenkutter war 
Zeuge geweſen und hatte die Meldung 
Der Bericht klang faſt un— 
möglich, wie die Ausgeburt erregter 
Schifferphantaſie, denn es hieß: 

„Kein Laut wurde gehört, auch die 
Sirene ſchwieg plötzlich, und ehe unſere 
Augen etwas genauer unterſcheiden 
konnten, war der Dampfer, — erſt das 
Hintertheil, dann das Vorderſchiff ver— 
ſchwunden. Als der Strudel der mit 
in die Tiefe geriſſenen Waſſermengen 
ſich beruhigt hatte, war die Oberfläche 


wieder glatt, bis auf den geringen See— 


gang des Tages. Trümmer, Ueber— 
reſte wurden nicht gefunden. Der 
fremde Dampfer, der das Unglück ver— 
ſchuldet, war im Nebel entflohen. Man 
muß, ſo furchtbar es iſt, annehmen, daß 
Keiner, der ſich auf dem Schiffe befand, 
davongekommen iſt. Der Verluſt be— 
trägt alſo wahrſcheinlich 137Menſchen— 
leben. Dieſes iſt der ſchwerſte Schlag, 
den je die deutſche Handelsflotte erlit— 
ten hat.“ 

Der Rittmeiſter gab die Zeitung zu— 
rück. Er blickte den Beamten mit offe— 
nem Munde und einem Ausdrucke an, 
als hätte er den Verſtand verloren. 
Dann ſagte er nur: 

„Das iſt ganz unmöglich! 
Dinge... die... die. 
lich find!" — 

Dann eilte er fort, fehwanfend, ala 
ob er beirunfen wäre. Ind die Abend- 
zeitungen brachten die Gemwißheit: die 
„Weitfalia“ war mit Mann und Maus 
unteraegangen. 

Der Rittmeifter jaß am Schreib: 
tifch und ftarrte auf das Bild feiner 
Frau bor ihm, feiner Frau, die nie 
mehr mwiederfommen miürde, nie mie- 
| der ihm helfen und ihn tröften, ernft 
fih mit ihm unterhalten und mit ihm 
Iherzen, das Leben Iebensmerth ma- 
| en und mit Tieber, leifer Stimme zu 
ihm au fprechen würde: 

„Mein armer Boy!“ 

E3 mar ihm, als hörte er ihren 
Ion. Er jchredte zufammen. Gr 
blicte fih um. Gie mußte doh vor 
ihm fteben! Er war allein. Da fam 
das Bemußtfein all’ feines Nammerz 
jo über ihn, daß er den Kopf nieber= 
ſinken ließ auf die Tifchplatte. Seine 
Achfeln zudten, ein Krampf überlief 
feinen Leib, und er meinte wie beim 
en auf dem Schiffe. 

Da Eangen Schrite. — Der Burſche 
war eingetreten. Er brachte einen 
Brief, legte ihn hin und ſchlich wieder 
hinaus. Der Rittmeiſter achtete nicht 
darauf. Was gingen ihn Briefe an, 
menn die nicht fchrieb, die... aber er 

batte plößlich ihre Schrift erfannt. Er 

ftieß einen Schrei aud. Er ariff mit 
zitternden Händen danad. Margarets 
Schrift? Er beariff nicht. Er rik den 
Umfchlag auf und mit thränenper: 
fchleierten Augen las er, fchluchzend, 
indem er ab und zu inne hielt, weil er 
die Worte nicht mehr erkennen konnte: 
„Mein Iieher Bon! 

Sch Tchide Dir heute die Tekten 
paar Reilen, die noch mit dem franzöſi— 
Ichen Steamer abaehen. Nur fıurs, 
denn morgen folae ich ja felbit nad. 
Ach, menn e& boch erft jo meit wäre, ich 
fann e3 ja nicht mehr erwarten, mieber 
Dein zu fein. ch habe in, diefen Ieb- 
ten, fohmeren Taaen To recht aefühlt, 
twie ich mich verändert habe. X könnte, 
fo qut auch Alle gegen mich find, mun 
gar, mo meine arme Mama nicht mehr 


Es gibt 
.. die unmög— 


if, * nicht mehr leben. RR 


— — — — — — — — ——— —— ——— —— —— — ns ante —— — 


Dir kann ich ſein, bei Dir, dem ich 
danke für alle die Liebe, die Du mir er— 
wieſen haſt. 

Dies iſt mein letzter Brief, mein letz⸗ 
ter Gruß. M.“ 

Der Rittmeifter hielt dad Papier m 
ben zitternden Händen mie etwas Ue- 
bernatürliches. Er ftarrte e8 an gleich 
einem Gruße aus dem Senfeit3, denn 
biefen Brief jandte ihn eine Todte. Und 
das. war ihm mie ein Troft in feinem 
Elend, als lebte diefe Seele noch, ala 
fönnte er weiter Zmwiefprache mit ihre 
pliegen, bis er fie einfi wiederfah dort 
oben. 

— |) 0 — e e ï— 


Die Offisierstodter. 


(Novellette von Emma Merf.) 


Die Herren Papas pflegten fich für 
geröhnlih bei den Tanzitunden- 
Abenden nicht einz ——— Ein Kranz 
von Müttern ſaß da yerum und hütete 
die Küchlein. Ub und zu fam mohl auch 
enmal ein Vater mit und erfreute fein 
Serz an dem Anblid der hiipfenden Ju- 
gend, 

Zur angenehmen Ueberraichung jei- 
nes Iöchterleins erklärte Oberft d. Rei: 
hertshaufen eines Abends, er wolle 
jte begleiten. Die ſiebzehnjährige Frida 
war ſchon ſehr weltklug; ſie wußte, daß 
die ne die Löwen der Tanz— 
tunde,befonders artiq und liebensiwür- 
dig mit ihr fein würden, wenn der Herr 
Kommandant anmelend mar. 

Dberit von NReichertshaufen mar 
erjtimmt und fuchte fih zu zerjtreuen. 
Seine Veitefte, fein Liebling, feine He- 
lene, hatte ihm eine tiefe Enttäufchung 
angethan.... 

Wie war fie fchön, wie war fie ftolz 

gemejen, als er fie zum erften Mal auf 
ten Ball führte. Der Prinz Hatte fie fo- 
fort angefprochen und ihm aratulirt zu 
der „herrlichen Tochter“. Sämmtlice 
Väter und Mütter hatten voll Neid die | 
wunderbare fieghafte@r]: Heinuna anges | 
ltarrt, die jüngeren Offiziere fih bes 
geiftert herangedrängt: ein eörmliches 
Mettrennen war's geweſen um dieChte, 
ihr vorgeftellt zu werden, einen Tanz 
mit ihr zu erobern. 

Mit Blumen beladen war fie heim= 
gefommen. Ein Raar Winter lang war 
fie die Königin jedes eftes, Die ge: 
feiertite Schönheit ihres Kreifes geme- 
jen. 

Der Oberft hatte fonft feine Anlagen 
zum Schwärmer undPhantajten. Aber 
für jeine Helene träumte er von einer 
ürltentrone, von einem vornehmen, 
glänzenden 2003, von einer Zukunft 
cuf den Höhen der Menfchheit. Das 
alte Geſchlecht derReichertshauſen hatte 
ſeinen alten Glanz verloren. Sein Kind 
ſollte wieder emporſteigen. Die Natur 
hatte ihr ja den höchſten Adelsbrief ver— 
liehen. 

Doch Jahr um Jahr verging. Helene 
wurde bewundert, ausgezeichnet; doch 
keiner wagte es, ſich in ſie zu verlieben. 
Die Herren ı Offigiere waren alle fo qute 
Rechner. Sie wußten, daß der Oberft 
feiner Zeit aus Liebe geheirathet hatte, 
ein hübfches Mädchen, allerdings aus 
einem gräflichen Haufe, das aber fein 
altes Wappenſchild nicht neu zu vergol⸗ 
den vermocht; daß ſeine zwei Söhne bei 
den feinſten Regimentern ſtanden; — 
die Unbemittelten konnten, durften ſich 
nicht nähern; die Reichen blieben aus. 
So war Helene ſiebenundzwanzig ge⸗ 
worden, ohne daß ſich ein Bewerber ge— 
zeigt hätte. 

Und geſtern nun trat ſie in ſein Zim— 
mer, ſehr bleich, mit einem Ausdruck 
mühſam beherrſchter Erregung auf den 
feinen Zügen. 

„Papa,“ ſtammelte ſie mit gepreßter 
Stimme, „in den nächſten Tagen wird 
ein Herr zu Dir kommen und Dich um 
meine Hand bitten.“ 

Er nahm ihr Geſicht in ſeine beiden 
Hände und fragte, ſehr vn, mit ei= 
nem forfchenden Bid: „Du willit, daß 
ih Ja jage?“ 

Sie Jah ihn flehend an mit ihren 
Schönen, warmen Augen und nidte. 

Shre ängftliche Miene, ihre Verwir: 
rung berriethen ihm ja, daß fie feine 
glänzenden Ausfichten zu melden hatte. 
Er war darauf gefaßt, von einer Lie- 
besheirath mit befcheidenen Anfängen 
I zu hören, Opfer bringen zu müf- 

en 

„Du willſt doch feine Dummpeiten 
macen, Kind? ch lege ja feinen jo 
aroßen Werth auf die äußeren Ber: 
hältniffe, wie das heutzutage derBrauch 
ift. Aber von der Liebe allein kann 
man doch nicht leben.“ 

„Er it ein wohlhabender Mann, 
apa,” fagte ie rafch. 

„So!“ Aber was find denn das für 
Hindernifle, die Dich fo Heinlaut ma- 
hen? Sein Name?“ 

Der Oberft 30g die Augenbrauen in 
die Höhe und fah ihr jehr gefpannt auf 
die Lippen. Einen Moment verfagte 
ihr die Stimme. 

„Sri Maier!“ ftieß fie dann hervor. 

„Einfach Fri Maier!” rief der Va— 
ter mit einem Stirnrungeln. „Weiter 
nichts? Kein Titel? Alfo nicht Offi- 
zier?“ 

„Rein! Er ift Kaufmann, Getreide- 
händler. Aus einer guten, bürgerlichen 
Familie; er ift ein feingebildeter, wohl: 
erzogener junger Mann, —ein Gentle= 
man, gewiß! Du mirft ihn Tiebge- 
winnen, wenn Du ihn nun erit fennit!“ 

Sie war zum Kampf entjchloflen. 
Daß harte Worte fallen würden, daß 
fie heftigen Widerfprud in ihrer Ya- 
milie zu gewärtigen hatte, das mußte 
fie. Aber jo zornbebend,jo ftreng, jo ab- 
mweifend hatte fie den Vater nie aejehen. 
Sie war ja immer von ihm verwöhnt 
und verhätjchelt worden. Niemals hatte 
—— Gefühl ſolchen Schrecken einge— 
jag 

„Ich will ihn nicht kennen lernen!“ 
ſchrie er ſie an und ſtand ſo groß und 
herriſch,mit ſo grauſamemBlick vor ihr, 
daß ſie zu zittern begann. „Meine Toch— 
ter ſoll nicht Frau Maier heißen. Ich 
will feinen Getreidehändler zum 
Schmiegerfohn!“ — 

IhränennafjeAugen hatte fie noch zu 
ihm aufgefjlagen. Sie ermiderte fein 
Wort. 

MWenn.er einmal heftig wurde, dann 
verftummtie in feiner. Familie jedeluf- 


— — — — —— ———— 


lehnung. Seinem energiſch geäußerten 
Willen beugten ſich auch ſeine Söhne. 

Es kam ihm gar nicht in den Sinn, 
daß Helene daran denken könnte, ohne 
ſeine Einwilligung zu heirathen. Nach— 
dem die erſte Zorneshitze verflogen war, 
that ſie ihm ja auch von Herzen leid, 
und er wollte das Zuſammenſein an 
dieſem erſten einſamen Abende lieber 
vermeiden. — — 

Es ſchien ihm eine willkommene Ge— 
danken-Ablenkung, ſeiner Frida zuzu— 
ſchauen, die ſich noch ſo kindlich dem 
Vergnügen desTanzes hingab. Sie war 
ja lange nicht ſo ſchön, wie Helene; blü— 
hend und friſch, ein bischen Jugendreiz. 
Uber vielleicht Hatte fie mehr Glück, 
gerade weil fie eine Durdhfchnitts - Er= 
Iheinung war. Für fie mollte er 
jeine Wünjche gar nicht fo fliegen laf- 
fen, fie fonnte feine Ansprüche machen 
an ein ungewöhnliches Loos. 

Aber feine fönigliche Helene! Mit 
dem vornehmen Wuchs, dem edlen Pro- 
fil, dem ſtolzen Nacken, die ſo berufen 
ſchien, ein Diadem, eine Hofſchleppe zu 
tragen, die geſchaffen war für eine ge— 
bietende Stellung, — ſie, Frau Maier, 
Getreidehändlers-Gattin! Sein ganzes 
Weſen bäumte ſich gegen dieſe Vorſtel— 
lung. 


Mochte man ihn altmodiſch, ſtarr— 


köpfig, verſchroben nennen — er konnte 


nicht anders. Er tanzte nicht um das 
goldene Kalb! Er rechnete nicht jeden, 
der Gold hatte, zu ſeiner Welt! 
Gequält, mit finſteren Augen ſaß 
er da, während die ſchlanken Paare an 
ihm vorüberflogen und die Klavier— 
ſpielerin in der Ecke taktfeſt, wenn auch 
ein wenig temperamentlos, ihren Wal— 
zer herunterſpielte. Bei einer Pauſe fiel 
ein Blick auf die beſcheidene Geſtalt im 
abgetragenen ſchwarzſeidenen Kleid, 
und er bemerkte, daß ſie wie todtmüde 


zuſammenſank, den grauen Kopf vorge- 
im Schoße 

_ I te, wie feine einitige 2 
der Leutnants | 


neiat, die Arme fraftlos 
ruhend. 

Er winkte einen 
heran, die bei jedem Blick des Oberſten 
dienſtfertig aufſprangen. 

„Die arme Perſon da am Klavier, 
— ſie ſcheint ſehr erſchöpft zu ſein. 
Bringen Sie ihr doch auch ein Schluck 
Wein,“ ſagte er, indem er von ſeinem 
Rüdesheimer ein Glas füllte. 

Als der Leutnant ſich mit dem —7* 
lett näherte und höflich bemerkte: „De 
Herr Oberſt ſchickt Ihnen eine 
Stärkung, Fräulein!“ erhob ſie ſich, 
wendete ſich um und dankte mit einer 


Röthe der Verlegenheit auf den ſchma— 
len Wangen. 

„Donnerwetter! Woher kenne ich die— 

es Geſicht?“ dachte der Oberſt. 

yıa der Yanz twieder begann und 
ihre Hände auf'3 Neue die Tajten bear: 


beiteten, ftudirte er in dem gegenübers | 
liegendenSpiegel ihregüge. Die jchmale | 
Stirn, die hochgewölbten Brauen, Die | 


feine, gerade Nafe — mo hatte er fie 
nur gejehen? Er fuchte und juchte in 
feinem Gedädtniß; eine mwehmüthige 


Empfindung durhfröftelte ihn,aber Die | lachend und —* von ihren Tanzſtun— 


dentriumphen. 


Erinnerung war zu verſchwommen; ſie 
zerrann im Nebel. Er wendete ſich an 
die Damen. 

„Kennt eine von Ihnen die Klavier— 
ſpielerin? Wie heißt ſie?“ fragte er ge— 
ſpannt. 

„Frau Baronin von Waldheim muß 
darüber Beſcheid wiſſen. 


deckt. Man beſchäftigt das 
aus Mitleid. Sie ſoll ſehr 
fein.” 


Die Baronin befann fi nicht gleich | 


auf den Namen. 


ches Gedächtniß habe! Ach jo, — ja, 
gard de Caftro! — Das klingt ganz 
feudal, nit wahr?“ 

Den Oherften hatte es durchzudt. 
er ergriffen, erfchüttert. „Sit es denn 
möglich?“ 

„Sie fennen fie, Herr Oberft?“ 

„sch befinne mich feit einer Stunde, 
mo ich ihr begeanet bin! Nun weiß ich 
ed. Denten Sie, liebe Baronin, 
babe in meiner Jugend mit ihr Tanz 
ftunde gehabt!“ 

„Uch Gott, wirklich? Ich hatte mohl 
gehört, daß ihr Vater Offizier gemejen. 
Aus unferen Kreifen alfo! 
ſchrecklich?“ Die Dame fentte die Stim- 
me: „Sie fam in dad Krankenhaus, 
halb bemußtlos vor Erjhöpfung, — 
vor Hunger. Dann erft nahm man fi 
ihrer an und juchte ihr 


Almofen zu nehmen!” 

Der Dderit Stand mieder allein, 
preite die Lippen aufeinander und ver= 
fant in Erinnerungen. 


Hildegard de Eajtro! Ein jchlantes, | 


hüsihes Mädchen mar fie gemelen, 
ftol3 und übermüthia. Viele hatten fich 
por ihrer jcharfen Zunge und ihren 
Ipottluftigen Augen gefürtet. Uber er 
hatte al3 junger Zeutnant ihre witzige 


er verjeßt worden und hatte fie ver= 
geilen. Er bejann fich jet wieder ganz 
genau auf die Schidfale der Fanilie. 
Der Bater hatte als Major denAbſchied 
nehmen müflen. Der Bruder war ein 
Leihtfuß und madhte Schulden, die 
man mit größten Opfern bezahlte, nur 
damit er feinen Rod nicht ausziehen 
mußte; ein Jahr darauf fiel er in ei- 
nem Duell. Die Eltern hatten feinen 
Iod nicht lange überlebt. 

In Anfprüchen erzogen, Stolz, hoch- 
müthig und verwöhnt, und dann allein 
in der Welt, mit der Penfion einer 
Majorstochter! 

Ein Schauder lief ihm über den Rü- 
den. 

Und fie jpielte jet zum Janz auf 
für eine neueugend, die ebenfo jorglos 
und übermüthig und erwartungäfroh 
in die Welt hineinlachte, wie fie e3 einft 
gethan, die an ihr vorüberglitt, gleich- 
giltig und graufam, wie an einer Ma= 
ſchine. 

Wie bitter mochte es ihr dabei zu 
Muthe ſein? Oder ſchaute ſie mit heim⸗ 
lihem Mitleid auf die blühenden, fri- 
on Mäbchengefichter? 

— aus — allen? — 


Kragen um und ſchlang ein Tuch 


demüthigen Knix um 
—— nickten. Dann ſchlüpfte ſie 


ffeine | 


Sie hat fie in | 


Se — eg Ä : | i veiter in 
nun fällt es mir ein. Sie heißt Hilde- mann drang nicht weiter in 


Gründen, 
fa nd das 9 


„Hildegard de Eaftro?“ wiederholte ı 
£ | fanter und pifanter. 


ich 


verlor 


Geheimniſſes zu lüften. Eines 
Iſt's nicht 


Hauſe und in welcher Et— 
gebetete wohnte. Am nächſten Mittag 


Beſchäftigung 


zuzuwenden. Sie iſt zu ſtolz, um ein 


Mädchen zu heirathen. Die 
war über alle ARapen *— und ers | 
hließlich. daß | 


ı Schmieaermutter fei. 
ı dabei öffnete fich 

Er me were | Herr trat in’s Zimmer, „it mein Sohn 
Schlaafertigfeit bewundert. Dann war | = 


| die Mutier 


7 


den Vielen, den gar zu Vielen, die ei⸗ 


ner glänzenden Zukunft zuſtrebten, die 
. und Glanz vom Leben erhoff- 
ten 

Das Lachen um ihn ber that ihm 
weh. Er fonnte diefe Walzerklänge 
nicht mehr hören. 

„sch aehe noch ein wenig in die Luft 
und hole Euch fpäter ab,“ faate er, fi 
terabjshiedend, zu feiner rau. 

Einjam irrte er durch die nächtlichen 
Straßen, in düfteren Gedanten verlo- 
ren. 

ALS er wieder in den Tanzfaal trat, 
bing fi) die Klavierfpielerin eben den 
um 
den —— Kopf; immer allein in ih— 
rem Winkel, wie durch eine weite Kluft 
getrennt von der hellen Gruppe der 


fröhlich Genießenden. Verlegen zögerte 


ſie noch eine Weile, bis die Damen — 
vor allem ihre Gönnerin, die Baronin 
Waldheim — ihren unterwürfigen, 
bemerkten 


einſam hinaus in das Dunkel. — 

Helene wachte noch bei der Seimtehr | 
der ihrigen; ein bitterer Zeidenzzug lag 
um ihre ftolzgefehwungene n Lippen. 
Die Mutter zantte, daß fie jo lange ges 
lefen hatte. 

„sch hätte doch nicht jchlafen fon 
nen,“ ertwiderte fie müde, todttraurig. 

Der Oberst wartete, bis er allein mit 


| ihr im Wohnzimmer jtand. Dann legte 
| er ihr die 


Hand auf dag Haar. Er 
mußte ringen mit fi) in einem |chmweren 
Kampf mit feinen Anjfchauungen, mit 
feiner Ziebe für die Tochter, mit feinem 
Stolz, biß er endlich Tprechen konnte. 
Mährend er durd) die ftillen Stra= 
ben dahingeirrt war, hatte ihn dasEnt= 
jeten gepackt, fie könnte allein zurüd- 
bleiben, mittellos, heimatblos, ala eine 
Ueberzählige, der das Leben die An— 
fprüche herunterriß, einen nach dem an 
dern, die e3 sermürbte und niederdrüde 
Tanzitundenflam= 
me. Dieje dürftige Geltalt in dem ab» 
getragenen [hwarzen Seidenkleid ftand 
ihm vor den Augen, warnend, Dro- 
hend, wie ein Schredbild, das feinen 
ftarfen Willen lähmte, vor dem fein 
Hochmuth dahinſank. 
Alles war beſſer, als 
bare Loos! 
„Ich habe es mir überlegt, Helene. 
denn Du den Mann lieb haft, — ich, 
ich will Dich nicht Kindern, Deine Wege 


dieſes furcht— 


zu gehen, Dein Glück zu ſuchen, wo Du 
* ie | e& zu finden hoffit“, jagte er mit heife- 
ichüchternen Verbeuaung, mit einer | 


rer Stimme. 

Sie blühte auf wie eine Rofe im 
Sonnenjdein. alb HYachend, halb 
ſchluchzend ſch lang ſie die Atme um den 


Hals des Vat * 

„sa, ja, ich hab’ i Und ich 
danfe Dir a guter 
Papa!“ 

Er wehrte ab. Ihm war zu traurig 
um's Herz. Ihren Jubel vermochte er 
noch nicht zu ertragen. Er hatte heute 
zu ſtolze Träume begraben 

Nebenan erzählte ſeine 


f 
9 


n lieb! 
lieber, 


Sünafte noch 


Sie hatte nur Lichtes, 
Luſtiges geſehen, — feine düſteren 
Schatten aus der Vergangenheit. 
— rꝰ ú —⸗ ñ— — 
Der Galan in der Klemme. 


Ein junger PBarifer Kaufmann, ber | 


. . —34 en ſeiner ſchneidigen Erſcheinung 
n Vereine ent- | EI — ee 
gineen Token Se "Fräulein | ven der Damenmelt ftarf umfchmwärmt | 
Ü | 
bebürftig | WUTDE, 


ungefähr einem 
einer jungen, 


machte vor 
Jahre die Belannifchaft 


| bildhünfchen Dame. Diele erklärte ihm, 
dat fie Mopiftin fei und in einem gro | 


I Ken Mielier arbei 
„Ach, verzeihen Sie, Herr Oberft — | ben Atelier arbeite, 


es iſt ſchrecklich, was ich für ein ſchwa— —— 


Doch war ſie nie— 

mals zu bewegen, ihren Namen und 
ihre Wohnung zu nennen. 
ſie, 
romantiſchen 
zum 


allerlei 
ſeine Geliebte 
fönnten, 


bon 
melche | 
peranlaflen 


träumte 
Schweige N 


Unlängft 
wollte der Kaufmann fein 
zum Gtandesamt führen; 
Schöne verhielt fih dem 
lehnend gegenüber und meigerte fidh 
fortgefeßt, zu jagen, wer fie fet. 
der junge Mann endlich die Ge- 
duld und befhloß, den Schleier de3 

Abends, 
ale fie fih trennten, um ihre Woh- 
nungen aufzufuchen, Tchli er unbe= 
merkt hinter der Geliebten ber, jtellte 
fejt, in melcher Straße und welchem 
ae feine Ans 


aber die 


begab er ficd bierdin und erklärte einer 
alten, würdigen rau, meiche 
und die er für 

Braut hielt, den Zmed feines 
dag er feit en:ihloffen märe, 


Bejud hes, 
das j Junge 


fie nicht die Mutter der % Trage fom- 
menden Schönen, londern deren — 

„Und dies hier,” 
die Thür und ein 


und der Diann jener Dame.“ Dem 
Kaufmann wurde bei diefer Mitthei- 
lung undeimlih zu Muthe, zumal, da 
ihrem Sohne fofort er= 
zählte, ma& fie joeben gehört hatte und 
derfeibe eine drohende Haltung ein= 
nchm. Man rief ſchließlich die Schwie⸗ 
gertochter und die „Braut“ des Kauf— 
manns, welche beſtimmt erklärte, daß 
ſie den — Menſchen nicht kenne. 
Da kam dem Kaufmann in feiner 
Anaft ein rettender Gedanke. Er ftellte 
ih wahnfinnig und fpielte feine Rolle 
jo meifierhaft, daß Mutter, Sohn und 
— Schmiegertochter den armen Srren 
berzlich bebauerien. Dian ließ die Po- 
lizei holen und den Kaufmann nach der 
Wade fchaffen, wo er, glüdlich, der Se- 
fahr enirönnen zu Sein, dem Kom= 
miflar reinen Wein einfchentie, 


— Schmeichelhafter Vergleich. 
„Sehen Sie, lieber Freund, dort biefe 
entjeglih magere Dame. Nicht wahr, 
wenn ich auch jchlank bin, jo gräßlich 
bürr bin ich denn- do nicht?“ — 
dreund: „Aber, mein Fräulein, Sie 
find * die reinſte Martinsgans da— 


gegen!“ 


und | 


) Dimitied, im 


! nette Streifen und Rarrirungen, 


— reſter 


( per Ya ed 


Der Kauf: | 
er | 


und | 
Berbältniß nur noch inieret= | 
nun | 
Liebehen | 
Untrage abs | 


ON I 
Da 


Sair Gloth. 
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( 3e v. Spum Glak 


ihm öff: | 
Die Mutter feiner | 


alte Dame | 
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Im Algäu. 


Copyrieht scor by Wm. Kaufmann.) (Ne, 4, 


Der Gianzpuntt des Algäu ift 
Dberftdorf im fühlichjten Ende 
be3 meiten Thala gelegen, jchon in ber 
Nähe der Tiroler Grenze. Bis hierher 
geht die Eijenbahn. Bei Oberfiporf 
treffen drei Thaler zujammen, die 
durch die Maler in aller Welt befannt 
geworbene Spielmannsau, die Birgdau 
und dag Walferihal, jedes berjelben 
burdhgogen bon einer raufchenden Ace, 
melche fidh meiter unten zur ler vers 
binden. — Das MWalferthal führt ge- 
gen Voralberg Hin und dicht an der 
Grenze liegt in tiefer Schludt ber 
Zwingſteg, welcher eine gewaltige 
Klamm überbrüdt. Ein einfamer 
Bergiee, der Freiberger See, glänzt 
im tiefiten Waldesihatten. Der Wei: 
fer Berjtruben, melcher einen herrlichen 

zu erflimmende 


it einer ber 


r 
Ausblick auf die ſchwer 

Hoffatsſpitze gewährt, 

wichtigſten Ausflugsziele der Oberſt— 


dorfer Sommergäſte. Der Glanzpunkt 
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ber Gegend cber ijt der auf der Grenze 
von Baiern und Tirol belegene Berg 
Mädelesgabel, 2643 Meter 
hoch, einer der Ichöniten Berge der gan- 
zen Gegend. Der Weg zu ihm führt 
durch die liebliche Spielmannsau, aber 
au über Einödebeh und durch bie 
Birgsau können ſchwindelfreie und 
kühne Bergſteiger dieſen Gewaltigen 


dem 


Gelegenheit zu einer ſolchen Flucht. 
Die algäuer Bevölkerung unterſchei— 
det ſich in dielen Dingen von den übri⸗ 
gen baieriſchen Stämmen und hat ei— 
gentlich mehr Verwandtſchaft zu den 
Schwaben und den Alemannen als zu 
den Baiern. In früherer Zeit hat eine 
nicht unbeträchtliche Einwanderung 
aus Tirol und aus der Schweiz ſtatt— 
gefunden und auch dieſer Zuſatz hat 
ſich gellend gemacht in der Volksmi— 
ſchung, welche den heutigen algäuer 
Bauernſchlag bildet. Die alte Grenze 
zwiſchen den Alemannen und Schwa— 
ben im Algäu iſt trotz faſt tauſendjäh— 
rigen Zuſammenlebens noch immer in 
der Sprache zu erkennen, wo das lang— 
ı gedehnte „ja“ im das furze „jo“ und 
das „gwea“ (geweſen) in das „gſi“ 
übergeht. Von Sonthofen aufwärts 
zeigt die Bevölkerung den hohen Wuchs 


Ne 


7 a N 
Ber 7 Kam Und Zum, 


Abzug von der Alm. 


| und ftarfen Körperbau, die Schwarzen 


Hacre und die Eleinen Augen der Wle- 
mannen, dagegen find die Bewohner 
des Algäuvorlandes kleiner und ſchwä— 
cher, und die Sprache hat noch unver= 
kennbar ſchwäbiſche Anklänge. 

Faſt der geſammte Gau iſt Weide— 
land, bis hoch zum Gipfel hin ſind die 
Berge ſammtgrün bewachſen, und die 


überwältigen. Was die Zugſpitze in der Felszacken, welche die mittleren Berge 


Partenkirchener Gegend und was der 
Watzmann im Berchtesgadener Lande 
iſt, das iſt die Mädelesgabel im Al— 
gäu, der beherrſchende Berg, der König 
aller umliegenden Gipfel. — Oberſt— 
dorf, wie überhaupt die Städtchen und 
Märkte des Algäu, gehört noch nicht zu 
den faſhionabelen Sommerkurorten 
wie z. B. Berchtesgaden, der Königs— 


hung auch Partenkirchen. Das Algäu 
gilt das Käſeland für weniger vor— 
nehm, deſto mehr wird es aber von den 
wirklichen Freunden der Berge aufge— 
ſucht, von jenen Leuten aus dem Mit— 
telſtande, unter welchen man ſo leicht 
vortreffliche Wanderkameraden findet. 
Der Wiener Finanzmann und der 
Berliner Commerzienrath fehlen hier, 
Gott ſei Dank, in der Geſellſchaft, wel: 
de das trauliche Bergwirthshaus 
birgt, 
dieſes Erzeugniß der neueſten aus 
England importirten Cidbiliſatio 
kommt hier noch nicht zur Entfaltun 
Auch verhältnißmäßig billig iſt es noch 
in dieſen Gegenden und der Wanders— 
mann, welcher eine Tagespartie ma— 


bilden, 


und die geſellſchaftliche Kälte, 


n,| 
9. | 
| 


überragen, fallen jtarr und unvermit- 
telt zu den Matten ab, ohne jenen le 
bergang au? breiten Geröllfchichten zu 
melden wir in den übrigen 
Theilen der Kalfalpen |o oft begegnen. 
Die Bevölkerung ift im Allgemeinen 
unternehmungsluſtiger und rühriger, 
als die Bauernjchaft der übrigen bai- 


riſchen Berge, die Milchmirtbichaft und 
fee, Reichenhall und in gemwiffer Bezie- | die Käſeber 


itung wird in dieſer Ge— 
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Oberſtdorf. 


gend rationeller betrieben und mehr 
nach geſchäftlichen Grundſätzen, als im 
übrigen Baiernlande. Auch finden 
Neuerungen hier weit leichter Eingang. 
Die Melkerei und Käſebereitung wird 


ganz ausſchließlich von Männern Bes | 
und wenn man in den algäuer 
ſo iſt 


ſorgt 
Alpen eine Sennerin antrifft, 
es wohl meiſtens eine ſog. „gezähmte“, 
d. h. eine ſolche, welche der Fremden 
wegen da iſt, die ſich eine Alpe ohne 
Sennerin nicht gui vorſtellen können. 
Gebürtig iſt eine ſolche Sennerin wohl 
neiſtens aus München. 

Die Algäuer lieben es, ihre Häuſer 
roth zu bemalen und mit weißem und 
grünem Zierrath zu verſehen. In al— 
ten Häuſern ſteht der Kochherd in der 





Wege. In den faſhionabelen 
Plätzen bieket ſich leider wenig meht 


Ruf eines „Trinkers““. 


ı ten 


! oben im Mirde. 
| bewaffnete Beraheuer holt 


J 


en 


Um oberen Lech fehlen bie Verfchin- 
delung und die Vordächer; dagegen 
tritt bier die „Qaube” am Oberjtode 
berbor und vermittelt den Webergang 
zum Gebirgshaus ber Tiroler und 
Baierifhen Alpen. 


Pr 


Ertrag von bier bi8 fünf Millionen 
Gulden erzielen. 

Gerade die Thallandfchaften Ober: 
baierns find von wunderbarer Schön 
heit, e3 jind malerifche Meiftermerfe 

| der Natur. Weit breiten fie fi aus, 


Apenrofen; Tinfs behaarte, rechts roſafarbe ne. 
— — m 


Mit der beiteren Lebensanfchauung 
der Algäuer steht die vorwiegend 
Ichwarze oder Doch dunkle Tracht der 
Frauen und Mädchen in eigenthiimli- 


hem Widerfpruche; fie erflärt fich wohl! 
lange | 
ZIrauergeben, das bier die Sitte ver: | 


am natürlichiten durch das 


: — 
zumal im Algäu, dieſer auch im wan— 


wenig 


Or 
at 


befannten, wunderbar lieblichen 
ndſchaft. 

Thal einen von wild zerriſſenen Kalt: 

bergen umrahmten Keſſel, in deſſen 


langt, welche außer den Trauerkleidern 


auch noch „Stauchen und Gebände“, 
das alte nonnenhafte Schleiertuch, er— 
fordert. An Stelle der früheren Rad— 
hauben (Drahtgeſtelle, mit ſchwarzem 
Flor umzogen) hat das jüngere Frau— 


engeſchlecht jetzt kleine ſchwarze Tüll- 
hauben eingeführt, Die nur ven Hinter: | 


fopf bededen und 


bon denen lange | 


Ichwarzfeidene Bandfchleifen den Rüs 


den hinabflattern. 


Sn der Tracht der Männer ijt das | 


altserfömmliche Kamifol mit 


kurzer 


Taille und langen Schößen von brau— 


Wildheuer. 


nem oder olivengrünem Tuche eigen— 
thümlich, doch wird es jetzt faſt nur 
zum Kirchgange angezogen. 

Der Algäuer lebt ſehr mäßig. Ein 
Mann, der mehr als ein Liter Bier zu 
trinken pflegt, kommt bereits in den 
Das Haupt⸗ 
getränk im Algäu iſt — die Milch, 
welche gegeſſen und gekocht wird, ſo 
lange ſie flüſſig und ſüß iſt, natürlich 
nachdem der Rahm zum Buttern ab— 
geſchöpft iſt. Unabgerahmte Milch zu 
genießen iſt ein Luxus, den ſich der 
Algäuer nur erlaubt, wenn er recht 
ſchwere Arbeit hat, oder an Feſttagen 
und bei der Kirchweih. 

Der Algäuer Landmann läßt ſich 
die Arbeit nicht leid werden. In den 
tief eingeſchnittenen Thälern ſehen wir 
ſorgfältig gepflegte und bewäſſerte 
Wieſen, und ſelbſt auf Höhen und Ber— 
gen ſind die tiefgründigen Lagen noch 


— 


EB 


Mädchen aus Oberitporf. 
in folder Weile gepflegt. Die hohe 
Lage des Landes macht den Ertrag des 
Mintergetreides unfiser und zivingt 
zu vem Sommeriveizen, Sommerrog- 
gen und Hafer zu greifen, menn nicht 
ger zu den Aderbohnen. Dagegen ift 
alles Dichten und Trachten des Al— 
gäuers auf die Erzielung von Futter 


aerichtet, Das in Folge ber vielen feuch- | 
iederfchläge trefflich gedeiht. So! 


M 


NR 
geben die Wieſen im Thale gewöhnlich 


drei Schnitte, nicht ſelten ſogar vier. 
unbenutzt, 
Fuß hoch 
Steigeiſen 


Kein Grashalm bleibt 
ſpielte er auch ſechſtauſend 
Der mit 
ihn herab 


und trägt das duftige Bergheu centner— 


weiſe auf dem Nacken zu Thale. 


Große Dörfer ſind im Algäu ſelten, 
weniger ſelten Weiler. Im Allgemei— 


nen wohnt der Bauer inmitten ſeines 


Beſitzthumes, das nicht, wie in Alt— 
baiern, ſtändige Hausnamen führt, 
ſondern ſeinen Namen mit dem Beſitzer 
wechſelt. Um die Wohn- und Wirth— 
ſchaftsgebäude weidet im Vor- und 


— — ——— —— 


Mitte ein Dörfchen inmitten grüner 
Matten ſich ausbreitet, bewäſſert von 
einer der vielen „Ache“ genannten 
Wildbäche. Der Hang der Berge mit 
dunklem Föhrenwald bekleidet, dazwi— 
ſchen wilde Klippen und Felſen und 
friedliche Bergwieſen mit den maleri— 
ſchen, ſteinbeſchwerten Häuschen der 
Gebirgsbewohner geſchmückt, die ſich 
bon unten ausgeſehen ausnehmen wie 
ein Spielzeug für Kinder. 

Ein großes Feſt wird gefeiert wenn 
im Herbſt das Vieh von der Alm ab— 
getrieben wird, um im Thale zu über— 
wintern. Die Köpfe der Leitthiere tra— 
gen bei dieſer Gelegenheit Blumen— 
ſchmuck. 

Von den alten Volksbräuchen haben 
ſich im Algäu noch manche erhalten. 
Zu ihnen gehören die Gebräuche bei 
Brautwerbung und Hochzeit. Einige 
Tage vor der Hochzeit reiten die Vrauf⸗ 
leute auf einem Pferde zuſammen bei 
den Verwandten und Freunden umher, 
laden ſie zu Gaſte und bitten — die 
Braut mit dem geſchmückten Spinn— 
rocken in der Hand — um Hochzeits— 
gaben. 

Bei dem Hochzeitsmahl iſt das 
„Brutmus“ unumgänglich, ein Brei 
aus Milch und geriebenem Weißbrot 
mit Roſinen, Zucker und Zimmt. Au— 
ßerdem giebt es nur, „was Kuh und 
Kalb giebt“. Dabei wird aber der ge— 
bratene Kalbsſchlegel ſo hoch in Ehren 
gehalten, daß ſein Erſcheinen auf dem 
Tiſche von der Muſik feierlich begrüßt 
wird, was man das „Vratesgiga“ 
Gratengeigen) nennt. 

Vom Hochzeitsmahle weg ziehen, 
noch ehe der Vraten angegeigt wird, alle 
Hochzeitsgäſte unter Vortritt der Mu— 
ſikanten nach dem Hauſe des jungen 
Eheherrn. Auf der Tenne oder dem 
Vorplatze bringt nun die kräftigſte un— 
ter den „Kränzljungfern“ (d. h Braut⸗ 
jungfern, auch „Beſtjungfern“ gehei— 
ßen) die Kunkel mit dem Rocken herbei, 
der zierlich geflochten, mit zierlichen 
Bändern umwunden und mit einer 
Spindel beſteckt iſt. Andere Mädchen 
ergreifen die lang herabhängenden Bän— 
der und halten ſie über den Köpfen der 
Geſellſchaft empor, welche paarweiſe 
darunter hindurch tanzt, worauf die 
Kunkel in feſtlichem Zuge in's Wirths— 
haus gebracht und an der Seite der 
jungen Frau als Attribut ihrer Würde 
aufaeſtellt wird. Der junge Ehemann 
behält den ganzen Tag über den Hut 
auf dem Kopfe. um ſeine neue Würde 
als Hausherr anzudeuten. 
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| Kür die „Sonntagpof®. 


ı Hunterbuntes aus der Großitadt. | 


Geduld. Wie die Chicas 


„Fin koſtlich Kräutlein iſt 


a den Beſitz dieſes Keäutleins 
tur feine Ueberſtürzung“, lautet das = Dr = 2 
| ı mitgeiherlt, daß bet einiger Sparlam- 


Gerihtshöte. —Auh den St. Youifern fönnte Bes i 


tg 4 
Motto unſerer Behörden und bejonders unſerer 


Vehor 


duld nicht aden.— 


Q -Sie möchten jonft ihre Aus: 
ftellung leicht e 


öffnen, che Diejelde überyaupt da 


| if Weshalb der „Yuft'ge Andres“ nichts von der | 


rubigen Weberlegung bält. 


u It | eine Entſcheidung abasgeben, 
derluftigen Deutfchland noch viel zu | 


Dit Bilbet ein foldes | 


Honntagpof, Chicago, Sonntag, den 19, Januar 1902. 


wollten. ijndeffen war die Zahl diefer 
Vertrauendüberfeligen nicht gar zu 
groß. Im Allgemeinen hat man nad)- 
gerade gelernt, daß fich in der Verwal: 
iung unferer öffentlichen Angelegenheis 
ten die Ereigniffe nicht überftürzen, daß 
da Alles hübfch lanafam den Initans 
zenteea gebt, und vor Allem, daß es bei 
ung nicht nur, mie mweiland in Berlin: 
„ein Kammer-Gericht“ gibt, ſondern 
eine aanze Auswahl von Gerichten, 
eines immer fchörer und würbevoller 
als das andere. 

Der Rechtäpertreter der in ihren er= 
mworbenen Rechten bedrohten „People's 


Co.“ wandte fich mit einer Bitte um; 


Schuß vor der Tyrannen-Willfür der 
Stadivermaltung an daß Bundes— 
Kreiggericht, morauf der borfigende 
Nichter e3 ıutmaehend der bejagien 
Stadtverwaltung „bis auf Weiteres“ 
unterfogte, die borermähnte Verord- 
nuna au volffireden. Darauf blieb vor- 
läufig Alles beim Alten, und die Stabt- 
tercaltung felber fchloß mit der Gas— 
aefefffchaft einige Monate fpäter einen 
neven Kahrezfontraft ab, in welchem 
des durch amtliche Verfiigung feitgefeg- 
ten ermähiaten Gaspreifes mit feinem 
Worte gedacht wurde. Das Jahr 1901 
war ſeinem Ende nahe, ehe es in ber 
gedachten Angelegenheit bor Richter 
Grohcup zu einer Verhandlung fam. 
Bor einigen Tagen hat nun der Richter 
die aber 


eigentlich feine Enticheidung tft, fon= 


dern nur ein objeftises Gutachten. Der | 


Richter erklärt den rechtsaelahrten Ver: 
| tretern der Klage führenden Barteten, 
dah fe die Sache umrichtig angefangen 
hätten, Dem Herren von der Gadge 
fefihaft mird con Sr. Ehren bedeutet, 
daß er werde nachmeifen müfjen, daß 


| die heabfichtigte Preisherabſetzung eine 


undillige Schädigung berechtigter Sn= 
tereifen bedingen würde. Die Rechts- 
pertreter der Stadt werben darauf auf- 
merffjam gemacht, daß fie gut daran 
| thun würden, aftenmähig nähere Ein- 


| zelbeiten über die Verfchmelzungs-Pro- 


| bon „Sü 


zeffe zu Protokoll zu geben, Durch welche 
die „People'sCo.“ zu ihrem jeßtgen,ans 
Unbeimliche grenzenvenlimfana gelangt 
il. Befonders, meint Richter Großcup, 
würde e8 auch nöthig fein, fchriftliche 
Berweife zu erbringen für bie vorerfi 
I nıe mündlich aufgeftellte Behauptung, 
daß die „People's“ und die „Dgden 
Eo.’— Statt einander mit der früheren 
Stampfesluft zu befehden — insge— 
heim ſich zuſammengefunden hätten zu 
einer ſchönen und einträchtigen Bun— 
desbrüderſchaft. 

Die Wirkung des abgegebenen Er— 
kenntniſſes iſt zunächſt die, daß die be— 
gonnene juriſtiſche Schachpartie wird 
aufgegeben und dann — mit feierlich 
abgemeſſenen Bewegungen von 
Neuem wird begonnen werden müſſen. 
Inzwiſchen verbleibt jene 75 Cents— 
Verordnung in der alten Harmloſigkeit 
auf dem Papier beſtehen, und ſie wird 
dort — außer für die betheiligten Advo— 
katen — keine fünfundſiebzig Cents 
werth ſein, ehe das Bundes-Obergericht 
in der Frage nicht ſein letztes Wort ge— 
ſprochen hat. Darüber mögen noch 
„ein Jahrener zehn“ vergehen, und dann 
wird die ganze Verfügung vielleicht 
wieder geſtrichen werden können. An— 
dererſeits iſt es freilich nicht ganz aus— 
geſchloſſen, daß die Verordnung bis da— 
hin gegenſtandslos geworden iſt. Ent— 
weder mag der Gasvberbrauch ſo geſtie— 
gen ſein, daß der Gastruſt ſein verwäſ— 
ſertes Aktienkapital zuſammt den aus— 
geſtellten Pfandbriefen auch zu der ver— 
ringerten Preisrate zu verzinſen ver— 
möchte — dann mag er ſich eniſchlie— 
Ben, ven Preis „freiwillig“ herabzu— 
ſetzen. Oder es hat ſich ein zweckent— 
ſprechender wohlfeiler Erſatz fürt das 
ſogenannte Kohlengas gefunden, was 
dem Gemeinweſen die Möglichkeit geben 
würde, ſich von dem „Truſt“ und ſeinen 
dreſſirten Meßapparaten unabhängig 
zu machen. Auf alle Fälle kann uns 
der ſachte Fortgang des Rechtsſtreits 
mit dem Gastruſt zu einer Uebung in 
der Geduld dienen, die den Chicagoern 
auch anderweitig auf ſo vielfältige und 
geſchickte Weiſe beigebracht wird, daß ſie 
es darin unbedingt bald zur Meiſler— 
ſchaft gebracht haben werden. 

* * — 

Einen bemerkenswerthen Eraenfah 
zu den immer geduldiger werdenden 
Chicagoern bilden neuerdings die St. 
Louiſer, die ein jugendliches Ungeſtüm 
an den Tag legen, das ihnen kein 
Menſch mehr zugetraut haben würde. 
Die St. Louiſer haben ſich bekanntlich 
vorgenommen, im Jahre 1903 die 
Menſchheit mit einer Ausſtellung in 
Erſtaunen zu ſehen, und zwar nicht nur 
die Menſchheit von Miſſouri und den 
zwiſchen Hannibal und Cairo an den 
Miſſiſſippi grenzenden Landdiftrikten 
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Illinois, ſondern die Menſchheit 


| im Großen, Ganzen, fo zu Jagen Allge- 


meinen. — Geltgentli einer Belpre- 
chung des oenlanten Unternehmens 


hatte Herr Gesrae Ronal Davis, mei: 


| and General - Direktor der Kolumbi- 


fen Austielung in Chicago, den St. 
Louiſer Uinternehmern im Vertrauen 


feit, Ehrlichteit und Sacfenntniß man 
die Solumbiihe Mefe aub mit 15 


| Millienen Dollars ichon jo aroß hätte 


Nahfommer das furzbeinige, trefflich) 


E3 war im Herbit des Jahres 1900, | 


oefialten fünnen, wie fie aum Breife 
von 283 Millionen geworden ilt. Das 


Nolkstrahten im Algäu, 


gepflegte Vieh. Gegen Ende des Mai | alS unfere, neu geftärkt umd frifd ges 
werden die Alpen bezogen, auf denen | Dügelt au& der Sommerfrifche zu ihren 
das Vieh bis Ende September bleibt, | Amizfeffeln zurüdgelehrien Staptoäter 
um dann auf die Herbitweiden im | den in der Anlage für gemeinniütig er- 


ben will, braucht fich au) über die 
Fragen eines Oberkellners, ob er an 
Der „table v’hote“ theilnehmen iperbe, 
nicht zu ärgern. Diefer Table d’hote- 
hg ift überhaupt einer ber jcheuß- 
Bahr Mißſtände, welche das Groß— 
Stadtleben in die vornehmen Gebirgs⸗ 
els verſchleppt hat. Der ganze 
Göne Tag wird dadurch zerriſſen, die 
Rittagstafel füllt gerade in die jchön- 
fen Wanderftunden, und die großarti- 


An} 


wbeichwerben und leberne 


ivilifation weit aus 


afel mit fünf ober jechs jo- 
Gängen, bringt meiften 


Stube und erfüllt feine Beftimmung 
zugleih ala Kamin zu ihrer Ermär: 
mung und als Tyeuerjtätte zu ihrer Bes 
leuchtung durch Kienjpäne. 

Ueberall herrſcht die größte Reinlich- 
keit und giebt ſich ein gewiſſes Schön—⸗ 
beitögefühl in angenehmer Weife zu er- 
fennen, leßteres namentlich in der bon 
ven „ıehlen“ (jungen Mädchen) betrie- 
benen Blumenzucht im fleinen Haus- 
garten oder am fFenfter. Nelten, Ros- 
marin, brennende Liebe und Gelbveig- 
lein find befonders beliebt; fie fchmü- 
den auch beim fonntägigen Kirchgang 


SERIE FRE: 


‚ben auch Malven und Ajtern und bie 


\erbftliche Dahl. 


Thale herabguzieben. 

Aus der fetten Milch der mohlges ! 
nährten Kühe werten bie berühmten 
Algäuer Stäje erzeugt, auf deren Berei- , 
tung befondere Sorgfalt verwendet | 
wird. Was im Reiche als fchmadhaf- 
ter Emmenthaler bezahlt und gegeffen 
wird, jtammt zum größten Theile aus 
dem Algäu. Uebrigens bereitet jept 
nicht mehr der einzelne Landwirth Kä- 
fe, fondern er überläßt die Milch täg- 
lih zu vertragsmäßig beftimmten 
Preifen an fogenannte „Schweizer“, 
melche in ihren über drei- big vierhuns 
dert Märkte und Dörfer verbreiteten 
Käfereien die Küfebereitung im Gro⸗ 
ben betreiben und damit jährlich einen 


achteten „Beſchluß“ faßten, daß Leucht⸗ 
gas in Chicago von der „People's Gas 
Light and Coke Company“ fortan zu 
75 Cents für je 1000 Kubikfuß gelie⸗ 
fert werden ſollte. Von der Gallerie 
de? Situngsfaales erflang lautes Bei- | 
fallflatfchen ob Diejer löblichen That, 
und am näditen Tage pflanzte — 
dur die Prejle vermittelt — viefer 
Beifall fi fort bis auf bie abgelegen- | 
ften Meibegründe bes phänomenalen 
Weichbildes unferer guten Stadt. Ein- 
zelne Sanguiniter in ben Reiben ber | 


wohllöblichen Bürgerſchaft ſchmiedeten 


fofort Pläne, wie ſie die fünfundzwan— 
zig Prozent, die fie nun an den Gas: 


tenungen fpaten mrden, vermenben | 


| 
| 


haben die St. Louifer ich gefagt fein 
laffen. Sie ainaen flun? bin und lie- 
Ben fich nicht nur Die erforderlichen 15, 
fondern jeoar 164 Milfionen Dollar 
theils fchenten, theils leihen, ernannten 
die nöthigen Ausſchüſſe und beſchloſſen 
ſodann, daß die Ausſtellung bis zum 
1. Mai fertia werden und dann die Ko— 
lumbifche Affäre zum Betrage von min 
befiens anderthalb Millionen Dollars 
in den Schatten fiellen folle, mo derfelbe 
am bunfelfien ift. 

Bei diefen Beichlüffen ift es feither 
im Wefentlichen geblieben. Man bat 
freilich Shon — baran ift ja fein Man- 
gel in St. Loui3 — ein ftilles Plägchen 
ausgewählt für den geplanten Coup, 
man bat biejes Plägchen, damit e3 nicht 
underjehens abhanden fomme, einfrie- 
digen laffen, und am 20. Dezember hat 
man, obgleih die Witterungsverhält- 


£ 
— 


niſſe zu ſolchein Sport kaum einluden, 


| 
| 
| 


+ 
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meine Methode nicht zu heilen 


W 
\ 


lich auf das Gehirn und die N 


* 


Aerzte verlagen. Sie heilt 


Vergnügen der Manneskraft zu erfreuen. 
Dies 
Dies 


muthigt ſind. Zögert nicht. — 


Meine electro-chemiſche Methode löſt die 


Kanal frei und kräftigt die genital Nerven. 


in Sicherheit der 


Ich gebe Euch eine 


Sch heile Daricveele, 


Ich Tabe jeden Mann ein, der andere Behandlungen und Merzte verjuht Bat, in 
meine Office zu fommen, twofelbft ich ihm gerne meine Behandlungsmethode erfläre. 
Tiefe Methode bejeitigt die Schreden der Shirurgie und langjam ziehen fi) die ver= 
größerten und franten Udern zufammen und Kraft ift vollftändig wieder hergeftellt. 


E : s 
Sch heile Striftur, 
Etrittur jehlwindet dahin wie der Schnee var der Sonne. 


Sc heile auch um geheilt zu bleiben: Blutvergiftung, 
GLleet und alle andern Krankheiten der U rine 


” 

Milleſſt meiner 

neuen eleklro: 
chemiſchen 
Melhode. 


Tiefe Methode, weiche nur mir bekannt iſt, und nur in meiner Office ange—⸗ 
wendet wird, iſt die einzige Methode in der Welt, welche Männern jeden 
Alters Ehrgeiz, Kraft, Stärke und Mannestraftverleiht. 

Es iſt eine vollſtändig neue Entdeckung und grundverſchieden von allen anderen, 
die jetzt angewendet werden für eine Heilung von verlorener Mannestraft, 
geſchlechtlicher Schwäche, unnatürlicher Verluſte, Varicocele, 
Sie iſt von mir in tauſenden von Fällen, die ich in den letzten 
Jahren behandelt habe, gründlich erprobt worden und die Menge der Zeugniſſe, die 
mir freiwillig zugeſchidt wurden und in me iner Office aufliegen, beweiſen dieſe Be— 


8 gibr feinen Fall von den obengenannten Krankheiten oder irgend einer ande— 
ren Unordnung des Nervenſyſtems, kleine oder 


geſchrumpfte Organe hervorrufend, 
vermag. Sie wirkt direkt und augenblid— 


erven-Zentren. 


Meine Methode heilt, nachdem alle anderen Mittel und 


Euch ſchnell und dauernd. 


Ihr verſpürt die Wirkung derſelben nach den erſten paar Behandlungen und bald 

fühlt Ihr wie ein neuer Menſch und nachdem Ihr den vollen Kurſus durchgemacht 
habt, wird es Euch ſcheinen, ais ob Ihr nicht über zwanzig Jahre alt ſeid. Das Leben 
findet Ihr wieder des Lebens werth und Ihr ſeid wieder im Stande, Euch an dem 


gilt Euch Leuten, denen es an Muth fehlt, deren Nerven zittern, deren Augen 
den Glanz verloren haben, deren Geiſt getrübt iſt, deren Gedanken verwirrt, welche 
ſchlaf- und ruheles ſind, deren Vertrauen erſchüttert iſt, die verſtimmt und leicht ent— 


ohne Schneiden, 
ſchmerzlos ... 


ohne Schneiden 
oder Dehnung. 


erkrankten Theile allmälig auf und die 
Sie heilt und macht den 


Gonorrhoea, 
Organe. 


Heilung iſt was Ihr wollt! — 


geſetzliche Garantie, Euch 


zu heilen, wenn Ich Euren Fall uͤbernehme. 


Was ich für Andere gethan habe, kann ich auch für Euch thun. 


iR 


Ei 


ewEran 


iedicalinstitute 


Das erjle dentfche medizinifihe Infliu 
in den Ver. Slanlen —_ 
246248 State Str., nahe Jackson Boulvd. 


Spredhftunden: 830 Qorm. bis 3 Uhr Abends. — Sonntags von 10 bis 1. 


mit angemeffener Feierlichkeit den Bo= 
ben aufzupflügen angefangen für bie 
zu beginnende Bauthätigkeit. Seither 
hat man beftimmt, mie groß man bie 
einzelnen Ausftelungsbauten haben 
will. Meiter it man indeffen mit den 
Vorbereitungen noch nicht gelommen. 
x * * 

In Chicago bildet man ſich ein, bei 
der Schöpfung der „Weißen Stadt“ ge— 
zeigt zu haben, was ſich auf dieſem Ge— 
biele mit den erforderlichen Mitteln, 
Arbeitskräften u. ſ. w. in kürzeſter Zeit 
thun läßt. Aber wenn man gegen Ende 
Januar 1892 hier noch nicht weiter ge— 
weſen wäre mit den Vorarbeiten für 
das Unternehmen, als man jetzt in ©t. 
Louis iſt, ſo würde es nur wenig güt— 
liches Zureden erfordert haben, um das 
Direktorium zu einem Aufſchube der 
Ausſtellung bis zum Jahre 1894 zu be— 
wegen. Die Aufführung ſämmilicher 
Hauptgebäude der Chicagoer Ausſtel— 
lung, mit alleiniger Ausnahme des un— 
geheuren Induſtriepalaſtes, auf den 
fpäter das ganze Heer der Bauſchmiede 
nereinigt werden konnte, war ſchon im 
Minter 1892 fo meit aefördert, daß im 
Frühjahr mit der inneren und äußeren 
Ausſchmückung begonnen merben 
fonnte. Dennod ift man bier mit der 
aanzen Arbeit bi3 zum 1. Mai 1893 
nicht fertia geworden. Falls die St. 
Loutfer glauben follten, daß fie rafcher 
merden bauen förnen, als in Chicago 
aebaut worden ift, fo hindert fie freilich 
nichts, das au verfuchen, aber fall3 fie 
erit zu ſpät entdecken, daß das ein 
Heberglaube ift, fo würde das recht un 
angenehm für fie fein. 

* * 


* 

Man ſollte die Frage, ob es nicht 
doch noch beſſer ſein würde, die „Loui— 
ſiang Purchaſe“-Feier bis zum Jahre 
1904 zu verfchieben, zu St. Louis mit 
aller Rube erwägen. Die Möglichkeit, 
einen geordneten Rüdzug anzutreten, 
wird ja fon von den Eifenbahn=Ges 
jelfchaften geboten, die offen erklären, 
daß fie faum im Stande jein mürben, 
ihren Beitand an rollendem Material 
bi8 zum 1. Mai 1903 genügend zu ber= 
mehren, um jo große Menjchenmen» 
gen nah St. Louti$ befördern zu kön= 
nen, wie man dort erwartet oder mit 
gefüllten Tafchen heranjtrömen zu je- 
ben münfcht. Rubige Ueberlegung ift 
freilich nicht Kebermannd Sade und 
{ommt überhaupt mweit feltener zur Uns 
wendung, wie man gemeinhin glaubt. 
Der an diefer Stelle fon früher ein- 
mal ermähnte „Lurftige Andres“ philo- 
fopbirt über diefen Mangel an Rube fo: 

„sch meiß perfünlic (Durch einen 
Better von mir) von den Bemühungen 
eine verheiratheten Masınes, feine 
Ruhe zu bemahren in einem Kreugber- 
hör, das feine Gattin mit ihm betreff3 
gewiſſer Logengeſchäfte anjtellte, die 
ihn wöchentlich vier bi3 fünf Abende 
bon Haufe fernhielten. Er vermwidelte 
fich in Widerfprüche und machte allerlei 
ſchädliche Zugeſtändniſſe, die ihm 
ſchließlich gegen hundert Dollars an 
Hüten und dergleichen koſteten. Hätte 
er ruhig bleiben können, jo wäre er ſei⸗ 
nen Mammon nicht auf dieſe Weiſe los 
geworden. 


Von ſchlechten Kerlen heißt es im— 
mer, ſie bleiben unter allen Umſtänden 
ruhig. Ich kenne nun zwar nicht viele 
fchlechte Kerle näher, nur etwa achtzio 
bi3 neunzig, aber diefe zeichnen fich ge: 
rade nicht befonders dur Ruhe aus, 
Shre ftarke Seite ift eine gute Schrei» 
ftimme und dazu eine gewilfe Wilbheit 
in ber Beweisführung, bor der ich felbit 
dann nachaebe, wenn ich weiß, daß ich 
im Rechte bin. Webrigens habe ich bes 
merkt, daß Rube, felbft eine nur er= 
heuchelte, meinen Antereffen nicht för— 
derlih ift. Ach erinnere mich an eine 
befondere Gelegenheit, bei ber ich mid) 
im Verlaufe der Argumntation boll- 
ftändiq auf der ruhigen Bafis hielt. Zu 
allen Bemerkungen de3 Anderen lächelte 
ich nur eben oder marf achfelgudend 
ein „So, fo“ oder „Na, na“ bin. Ans 
ftatt meinen Gegner zu überzeugen oder 
auch nur zu beruhigen, brachte ich ihn 
dermaßen in Hite, daß ich’S nur dem 
Einjhreiten von fünf oder fech3 Leuten 
— bon denen ich einige gar nicht 
fannte — zu verbanten habe, wenn ich 
heute noch lebe.” 

Der „Lufiige Andres“ ift burch diefe 
Epifode zu der Unficht gebracht morben, 
daß Nuhe im unferem Zeitalter über> 
haupt fein Erforberniß zum Erfolg fei. 
Man follte fich’3 lieber zur Regel ma= 
chen, fich recht forfch zu geben und mög- 
lichft Taut zu fehreien — damit fäme 
man am beiten durch. — m Allgemei= 
nen mag da3 ftimmen, im Falle ber 
St. Louifer ift aber zu befürchten, daß 
ihr Geichrei zu einem Wehgefchrei wer: 
den würde, wenn fie in biefer Ausftel- 
lungsfade gar zu „forfch“ darauf Ios- 


gehen. —38, 
— — ——— —— 


Ein ſonderbares „Duell“. 


In Budapeſt waren ein Stuben—⸗ 
mädchen und eine Köchin in heftiger 
Liebe zu einem und demſelben Huſa— 
renkorporal entbrannt, der ſeinerſeits 
Beiden herzlich zugethan war, was je— 
doch keineswegs nach dem Geſchmack der 
zwei Mädchen war. Da jede von ihnen 
ſich des ausſchließlichen Beſitzes des Ge— 
liebten erfreuen wollte, beſchloſſen ſie, 
die Angelegenheit auf „ritterlichem“ 
Wege zu erledigen; die unterliegende 
Partei ſollte auf den ſchneidigen Mars—⸗ 
ſohn verzichten. Das Duell fand am 
frühen Morgen auf der äußeren Kere—⸗ 
peſer Straße ſtatt; als Waffen dienten 
Kochlöffel, Tranchirmeſſer, Reibeiſen 
und ſonſtige Küchenrequiſiten. Auch 
Sekundanten — Freundinnen der bei— 
den heißblütigen Ungarinnen — waren 
zur Stelle. Vorſorglich hatte man 
ſchon bei Beginn des Zweikampfes an 
die Freimillige Rettungsaefellichaft teles 
phonirt, deren Antefenbeit thatjächlich 
nöthig war, denn fie fand bei ihrer An- 
funft die beiden Rivalinnen aus zahl» 
reichen Wunden blutend vor und mußte 
fie in ein Krantenhaug jchaffen. 


— Entfpredende Variante. — „Die 
Friſeur- und Perrückenmacher⸗In⸗ 
nungsmeiſter haben hier neulich einen 
ſolennen Kommers abgehalten.“ — 
„Da ift gewiß ala erjtes Lied geftiegen: 
— nicht zur Häärlichkeit ge⸗ 


— 
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D. den!“ 


amantitg 
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Von Ulbert Meihr., 


Duabbe: ... Und das bemeift 
nur, daß, mie überall, die amerifanijche 
Gelehrtenmwelt auch auf dem Gebiete der 
Bazillen-Entdedung Lorbeern 
heimſi. 

Grieshuber: 
bald lächerlich! 


ein⸗ 


zum Käpt'n, Du mußt Inſpektor oder 
Chef von't Janze werden“, ick wette, 
er is jleich dabei. 
Qu.: Das ſind ja Chimären. 
Charlie (der Wirth): Blödſinniges 


Die Sache wird | Gequaffel ift da8! — Uebrigens da hr 
E3 graffirt die reine | gerade von ven Infpeftorftellen |precht, 


Bazillen-Entdedungg-Epidemie! Sollt’ | die Polizei-ftapitäne, die ſich anfangs 


mich gar nicht wundern, wenn nächſtens 
der Bazillus entdeckt wird, der daran 
Schuld hat, daß wir unſere Stiefeln 
ſchief laufen. 

Lehmann:. Man möchte an die 
Ironie desSchickſals verzweifeln, wenn 
man hört, det der jrößte Bazillen— 
bändiger und Kultivirer, der Virchow, 
wo doch ſozuſagen die Bazilleriche 
wachſen hören thut, beinahe jeröft an 
fo 'nen Mikrophoben zu Irunde je— 
jangen wär'. 

Qu.: Was reden Sie da? Virchow 
iſt auf der Straßenbahn verunglückt! 

Lehm.: Na, fehen Se! Da haben Se 
es ja! Die Straßenbahnen wimmeln 
von Bazillerihe. Da iS zum Beifpiel 
der Entgleiſungs-, der Zuſammenſtoß-, 
der Anruck-Bazillus, und jeder davon 
hat mehr Menſchen uff'n Jewiſſen, wie 
der berühmteſte Bazillen-Doktor. 

Gr.: Die Nordſeite-Kabelgeſellſchaft 
iſt noch von einem anderen Bazillus ge— 
plagt, dem Kabel-Bazillus, der als 
Spezialität ſich das Vergnüjen macht, 
ihr das Kabel durchzuknappern. 

Qu.: Immer Geduld! Unſer 
Mayor Harriſon iſt der richtige Dok— 
tor und unſere Stadtväter die richtigen 
Aſſiſtenten dieſes Doktors, um den 
Straßenbahnen dieſe niederträchtigen 
Bazillen abzutreiben oder — um aus 
dem Bilde zu fallen — um der Luder— 
wirthſchaft der Straßenbahnen ein 
Ende zu machen. 

Gr.: Dabei ift nur dad Unglüd, daß 
diefer Doftor und feine Afliftenten in 
der Eity Hall ihre Studien gemadht ha= 
ben, wo man für die Krankheiten des 
Gemeinwefens nur fehr homöopatifche | 
Dofen zu verfchreiben pfleat. Was bei 
den Straßenbahnen Noth thut, it eine 
Rodifalkur, ein quier operativer Ein- 
griff in das ganze faule Shitem. 

Du: Man fann aber diefe wichtige | 
Sade nicht überjtürzen... . es gibt da 
Fragen, die einer reiflichen Ueberlegung 
benöthigen . 
greifen . . 


Prozentſatz 


| 


| 
| 
| 
| 


meigerten, find jebt doch in’s Gramen 
gejtiegen. 

Gr.: Das ift auch mieder fo eine 
Dummbdeit. Die Polizei wird eramirt 
und eraminirt und die Spitbuben le= 
gen die bejten Proben für bie Unfähig⸗ 
keit der Polizei ab. 

Lehm.: „Unſer Mar”, per —** 
meier, den ſe früher immer gleich bei'n 
Wickel hatten, wenn's an's Examiniren 
jing, wird ſich freien, det ek diesmal 
nic ran muß an’'n Bah. Na, dafür 
hat er ja oocd mit feine Spigbuben- 
Kanone die jroßartigjte Erfindung in 
die * Verbrecherwelt jemacht. 

: Wollen hoffen, daß er damit 
I old’ ein glänzendes Geſchäft 
macht, wie die anderen Kanonenerfin⸗ 
der und -Herſteller. Krupp ſoll ja jetzt 
der reichſte Mann in Deutſchland ſein. 

Kul.: Unſer Carnegie hat auch 
plentie! 

Gr.: Nicht blos viel, zu viel hat er. 
Es wird ihm ordentlich fauer, alles 
Geld 108 zu werben und blutarm zu 
lterben, wie er e8 mwünfcht. 

zehm.: 
werden. Der Schmwab is fchon ftarf 
dabei. Der will jet in Monte Carlo 
die Bank fprengen! Det koſt't Jeld, 
und jedenfalls den Carnegie jeins,denn 
dei i8 man do Mumpib, det der Car: 
negie mit'n Schwab nifcht mehr zu 
"_ * 

Dieſer Schwab macht über— 
ho richtige Schwabenjtreiche. Die 
janze Nejchäftsmelt des Kontinents hat 
er Durch die Neußerung gegen fich auf- | 
gebracht, daß Europa geſchäftlich noch 
mit beiden Beinen im Mittelalter 


| ſtecke. 


ſtändig. 
ſche Kaiſer muß ſeine . 
‚ um nur eine herauszus | 
. Sollen die Bahnen einen | 

ihres Nettoverdienftes an | 


die Stadtkaſſe abführen? ... Oder ſol- 


len die Preiſe ſo erniedrigt 
daß der Nettoverdienſt um dieſen Pro— 
zentſatz verringert wird? 

Kulicke: Indiehd, das iſt eine dif— 
fikulte Kweſtſchen. Die Bigbocks, wo 
die hohen Täres bezahlen, 
gleichen, wenn durch die Gtriehi-Car 


gert und die Täre3 redjußt werben, 
und die Qehberers, wo die vielen Nidels 
bezahlen, werben e3 noch beffer gleichen, 
wenn fie für drei Cenis reiten können. 
Selehrte unter’n afademifchen Streit 
berfiehen? 

Kul.: No. 


Lehm.: Na, dies i8 Einer. Ein afa- 


werben, | 


werden e8 | 


Du: Bon dem erhöhten Stand: 
punfte des Amerikaner aus betrachtet, 
ift Diefe Aeußerung nicht fo ganz un 
ı gerechtfertiat. 
Gehen Gie einmal, der deut- 
hier in 
Umerifa bauen laffen, weil bie Schiffs⸗ 
baukunſt in Deutſchland noch in den 
Windeln liegt. 

Kul.: Und um dieſen Fäkt ſo recht 
zu adverteiſen, ſchickt er ſeinen Bruder 
Henry zu die Taufe. 

Qu.: Auf beſonderen Wunſch des 
Kaiſers wird die Tochter des Präfiden- 
ten den Iaufaft vollziehen. 

Lehm.: Schade, det der junge Dann, 


— ce ‚at | der Henry, fchon verheirathet is! 
ihren großen Profit die Täres berrins | 


Qu: Na, bei die innije Freund- 


Saft zmwifchen Deutfchland und Ame- 
rika würd’ der Rofenfeldt am End’ nich 


| würde, 


nee jagen, menn fich bei diefe Tauf- | 


! N. | jelejenheit zmijchen fein 
Lehm.: Kulide, weeßt De, wat wir | jelejenheit ziwilhen feine Tochter und | 


einen Hohenzollern mat anfpinnen 


woraus eine Hochzeit folgen 


thut. 


demiſcher Streit is ſo 'ner, wo niſcht 
hinter ſteckt, und hier ſteckt niſcht hin- 


ter, denn wenn ſich zwei mehr oder we— 
nijer ehrliche Leute ſtreiten, behält der 
Spitzbub' die Kuh — und hier die 
Strieht-Car die Nickels! 

Kul.: Die Ständard Oil Kompagnie 
will jetzi auch die Nickels ſähwen, wo ſie 
früher for die Nichtinſpektſchen von 
Näfthä und Gäſolin bezahlt hat. 


Kul.: Das wäre ja wider die Ruhls, 
denn erſt kommt die Merritſch und 
denn die. 

Gr.: Was quaffelt Ihr Beide da | 
für Blech zufammen! Wißt Ihr, was 
die ganze Gefchichte eigentlich auf fich 
hat? Der Wilhelm kennt ung und uns 


ı feren Männerftolz aus dem %. 5., er 


Lehm.: In den Jebanfen liegt mat | 


drinn! 
fo'n Nidel mie ein Schiller’fcher Tau- 
cher in’& Bobenlofe, frieher aber blieb 
er doch wenigſtens in den Krallen des 
Burke hängen, und der konnte die Kom— 
pagnie bei irjend ſo'n Ordinanzchen 
'nen kleinen Liebesdienſt erweiſen. 
Qu.: Es iſt wunderbar, wie die po— 
litiſchen Freunde zu ihm halten. Sein 
Einfluß in der City Hall ſteigt wieder. 


Denn in die Stadtkaſſe fällt 


an der Sonne ſeiner Gnade 


Gr.: Kunſtſtück! So viel hat er doch 
bei dem Oelgeſchäft gelernt, daß das 


Oel der politiſchen 


Parteigänger 


die aufgeregten Mogen der Partei ! 


bald befänftiat. 


Colleran mird wieder munter und 


Auch fein Schwager | 


droht vor Aerger, die abi zu verflas | 


gen, wenn er feine Penfion friegt. 


Kul.: Weil fe ihm aus der Poliek- 
Horke gefeiert Haben? 


Lehm.: Nee, weil die Stadt fo un: | 


ficher i8, det fich die Räuber erloobt ha- 
ben, ihm über det Bridenjeländer uff’s 
Eifenbahngeleife zu feuern, mobdurd 
er dienftunfähig jeworden tft. 

Gr.: Ich wundere mich blos, daß die 
Eifenbahnen den Fall nicht als Argus 
ment gegen die Höherlegung der Geleife 
benugen. Webrigenz hat Colleran nad) 
biefem Vorfall noch jahrelang Dienft 
gethan. 

Lehm.: Sa, aber doh bloß ala 
Käpt'n — zum jemöhnlichen Poliziften 
taugte er jar nifcht mehr. 

©r.: Dann ging es ihm fo mie jenem 
Jungen, den fein Vater aus der Lehre 
beim Schmied nahm. „Junge“, fagte 
ber Alte, „Du bift zu dumm zum 
Shmied, Du mußt Uhrmacher mer: 


Lehm.: Janz jenau fo, und wenn 
man ihm mu jagt: „Du taugft nifcht 


‚zum jemähnlichen — ooch niſcht 


weiß, wie unſer ſtarrer Römerſinn in 
ihm den Tyrannen haßt und wie ein 
Schrei der Entrüſtung unſeren freien 
Kehlen entfährt, wenn er es wagt, un— 
ſere Kreiſe zu ſtören. Aber er weiß 
auch, daß dieſekömertugend nur Talmi 
iſt und daß unſer Stolz ſchmilzt, wie 
Bulter an der Sonne, und daß unfere 
freien Hehlen ebenfo laut wie die feine: 
loyaljten Unterihanen „Heil Dir, im 
Siegeskranz“ ſchreien, wenn er unſerem 
Ehrgeiz ſhmeichelt und uns ein bischen 
wärmen 
läßt. Und da er uns gerade gehörig 
mit dem gepfefferten und geſalzenen 
hohen Zoll die Wurſt anſchneiden will 
ſo ſpielt er den Liebenswürdigen. 
Wenn die Kinder ſchreien, gibt man 
ihnen die Puppe — uns ſchickt er den 
Heinrich. That's all. 

Lehm.: Det liegt in's Blut! 

Gr.: Was denn, zum Kreuzkrimi— 
nell? 

Lehm.: Na, det Erheben von hohe 
Zölle. Schon ſeine Vorfahren, als fe 
noch uff ihre Burjen in Schwaben 
hauſten, hielten niſcht von freien Han— 
del, in'n Jejentheil, ſe fielen die Händ— 
ler uff der Landſtraßen an, ſchlugen ſe 


’ 


| tobt, plünderten fe au oder erhoben 


menigften® bHoben Zoll. Dafor der 
Nam? Hohenzollern. 

Charlie (ver Wirth): -Auf Deine 
Quafjelei follte auch Zoll gelegt mwer- 
den. — Mein bad — — 

r.: Aha! Der Knabe Karl fängt 
an, vom Ga3 zu reden. Hurry up, 
Du alter Gasbazilus — bring’ die 
Karten! 


— Aud eine Einladung. — Dorf: 
bader (zu feinem Lehrling): An mir 
fannft e8 nett lernen, dad Zahnreiken, 
denn i hab no mehr zmoa, fell woaßt, 
an den Kunden kannt ed a net lernen, 
denn bie woll’n von mir jelber bedient 
werben, fell woaft a, — —— muaßt 
ii beine rn bag! 


Dem Manne kann jeholfen ! 


Der Kontinent ift rüd- | 


Sonntagpoft, Chicago, Konntag, den 19, Januar 1902. 


Zür die Rüde. 

Marſchall Suppe. — Pfd. 
mageres, in · Stückchen getheiltes Och⸗ 
ſenfleiſch und zerkleinerte Kalbsknochen 
ſetzt man mit Salz und Suppengrün 
und kaltem Waſſer zu; ein Stück Rind— 
dermark kocht man eine Stunde mit. 
Von einigen hartgeſottenen Eiern thut 
man das herausgenommene geviertelte 
Gelbe und das kleingeſchnittene Mark 
in die Terrine, würzt mit etwas Mus— 
katnuß und feiht die Brühe darüber, 
nachdem man fie noch mit einer Meffer- 
Ipige von Liebigs Fyleifchertraft ver- 
ltärft hat. 

Kalbfleih in Kapern- 
ſauce. — Abgekochte Kalbsbruſt zer— 
theilt man in paſſende Stücke und rich— 

J tet ſie in folgender Sauce an: 
läßt Mehl in Butter hellgelb werden, 
fügt Fleiſchbrühe hinzu, ſowie Zitro— 


nenſchale und Zitronenſaft, Muskat- 


ruß und 3 Taffe voll Kapern nebſt dem 
Eſſig, in weldem fie Liegen. 
man zufammen auf, thut noch einStüd 
| frifche Butter hinein, mas bei allen 


Saucen gut ift, um jie anfebnlich und | 


Ihmadhaft zu machen und rührt end» 
lich diefe ganz borzügliche Sauce nog) 
mit 1—2 in Wafjer oder kalter Fleiſch⸗ 
brühe verquirlten Eidottern ab. In der 
nämlichen Sauce kann man gekochte 

| Hühner und Tauben anrichten. 

| Sartoffelfjuppemit®Brat- 
murjt.— Die Kartoffeln werden faıt- 


‚ber gewajchen, geihält, nochmals gewa= 
| fchen, in Scheiben gefchnitten, mitSal;, | 
Wafler und ganzen Stüden Wurzel: | 
werk, auch Sellerieblättern und etwas 


Suppen= oder Bratenfett eine Stunde 
gekocht; das Wafler darf nur zwei fin- 
gerhoch darüber jtehen. 
toffeln gar, fo wird das. Wurzelmwerf 
herausgenommen; die Kartoffeln wer: 
den mit der Reibfeule zu®rei zerdrücdt, 


durch ein Sieb gerührt und fochendes | 


Wafler, worin man einen halben Kaf: 
feelöffel Fleifchertratt aufgelöft hat, 
dazu gegeben. 
Perfonen) bratet man in Butter jehon 
—— nimmt ſie heraus und ſchwitzt 
in der 


und ſeimig kochen. 
| wird in fingerſtarke Stücke geſchnitten 
und die Suppe darüber angerichtet. 
Sehr empfehlenswerth ſind auch ſtatt 
der Bratwurſt Frankfurter Würſtchen. 
Man ſpült ſie ab, läßt ſie einmal auf⸗ 
kochen und 10 Minuten in der heißen 
Suppe ziehen. 
ierkuchen von Zwieback. 
— 12 Stück Zwieback werden gerieben 
und 3 Liter Milch darüber gegoſſen; 
nachbem der Zmwiebad eine Weile in ber 
— aufgeweicht, quirlt man fünf 
Eidotter, zwei Eßlöffel Mehl, eine 
Priſe Salz, zwei Ehlöffel voll Zuder, 
welchen man an einer Zitrone abgerie- 
ben hat, 70 Gramm geftoßene füße und 
einige bittere Mandeln nebjt denSchnee 
der fünf Eimeiße hinzu und bädt von 
der Maſſe Eierkuchen wie gewöhnlich. 
Chokoladetorte. — 5 Unzen 
Chotolade werden auf einer Blech— 
pfanne im Rohr erweicht; unterdeſſen 
treibt man 5 Unzen Butter gut ab, 
fügt die ermeichte Chofolade hinzu und 
rührt fo lange bis die Maffe völlig er- 
| faltet ift, rührt langfam 5 Unzen fein- 
geitoßenen Zuder und nah und nad 
6 Eidotter hinein. Die 6 Eibdotter 
werben zu feitem Schnee geichlagen 
und mit 5 Unzen Mehl vermifcht, Teicht 
in die vorbejchriebene Mifchung einge- 
rührt. Eine mit Butter beftrichene, 
mit Mehl eingeftäubte Iortenform 
wird mit diefer Maffe gefüllt, welche 
| 
| 
| 
| 


ungefähr eine Stunde im Rohr baden | 


muß. Nach diejer Zeit entfernt man 
den Formenreif und läßt die Torte 
auf einem Sieb erfalten. 
Austühlen beitreihgt man die obere 
Platte mit fochend heißer Apritofen 
Marmelade und überzieht die Torte 


mit warmer oder falter Chofoladen= | 


glafur. 

Zimmtſtritzel. 
Pfund Zucker, 8 Dotter, 2 ganze Eier, 
Zitrone, Vanille und — 
Mehl. Ein halbes 


Zucker rührt man mit acht Eidottern 
und zwei ganzen Eiern recht ſchaumig, 


gibt die abgeriebene Schale einer Zi— 
trone oder Vanillegeſchmack daran und 
ein halb bis drei viertel Pfund feines 
Mehl. Iſt alles gut vermengt. 
man auf ein mit Wachs beſtrichenes, 


erkaltetes Blech längliche Stritzeln und 


| 

| 

| 

| 

F läßt fie über Nacht jtehen. Um andern 

Tage Streut man auf jedes Stüd in die 

| Mitte etwas groben Zuder und Zimmt 

| und badt fie bei mäßiger Hite. Die 
Simmiitrigeln haben Wehnlichkeit mit 

| den Anisplähchen. 

| ITrandiren des Hafen — 

| Einen Hafenbraten bei Tifch zu zer- 

| hat ſchon 


legen, manchem Hausherrn 


oder ſeiner zarten Hausfrau Mühe ge— | 
Läht man ihn vorher in | 


nugq bereitet. 


der Küche trandhiren, fo fallen oft die | 


geſchätzten Speckſtückchen davon ab, 


Br er fommt vielfach ‚halb erfaltet | 


f den Tiſch. Praktiſcher iſt es je— 
| —— die Knochen zu durchhauen, 
| noch ehe er aeipidt und gebraten ift. 
Zu diefem Zmed jegt man ein ftum- 
pfes, breites Stemmeifen oder chief 
gehaltenes Hadmeiler auf das Rück— 
grad- und die Beinfnoden und jchlägt | 
fie mit fräftigem Hammerfchlag durd, 
ohne das Fleifch zu zerfchneiden. Erft 
dann wird der Hale gejpidt, gebraten | 
und unzerfehnitten zu Tifch gebradht, 
imo er mühelos trandhirt werden fann. 


— Am Salzſee. Amerikaner: 
„Was haben Sie vor?“ — Photograph: 
„Will bloß raſch Mormonen-Monu⸗ 
meni-Momentaufnahme machen!“ 
— Kaſernenhofblüthe. — Unieroffi⸗ 
zier: Kerl. machen Sie nich' ſo'n fri— 
voles Geſicht wie'n Kuckuck, der wieder 
'mal glücklich 'n Ei in een fremdes Neſt 
gelegt hat!“ 

— Verblümt. — Hausfrau (vor der 
Geſellſchaft zum Dienſtmädchen): „Ach. 
wie dumm! Seht fehlen mir bie drei 
Servietten, die neulih meggelommen 
find, Anna .... fünnten Sie mir nicht 


— für — auehetſende 


Man ı 


Dies kocht | 


Sind die Kar: | 


Eine Bratwurft (für 4 | 


rücdftändigen Butter 2 Löffel | 
poll Mehl, bi8 e8 fraus ift; dann läßt | 
man die Schwite mit der Suppe glatt | 
Die Bratmwurft | 


Nach dem | 


Bedarf: & | 


Pfund | 
Pfund geitoßenen | 


jeßt | 


Das Pumpe⸗Genie. 


(Bon Geo. S. Biered (Don Ramiro.) 


Ich bin ein Pump-, ich bin ein Bump», 
Sch bin ein Bump: -Genie, 

Stennt man mid) aud) „Dugaderlump“, 
„Du Spibbub“, dort und hie. 


Der Apfel fallt befanntlich ja 
Dom Baume meilt nicht fern, 
Und fchon mein lieber Großpapa 
UB PB um peernidel gern. 


Mit Freuden half ich Morgens früh 
Beim Waſſerpumpen ſchon, 

Und ſchließlich ward mir Pumpgenie 
Das Pumpen zur Paſſion. 


Pump-Hööchen trug ich immer nur 
Als „Kleinling“ wie als Mann, 

Und als ich auf dem Zweirad fuhr, 
Die Luft ſelbſt pumpt' ich an. 

Sa pumpt’ und pumpe allerwärts, 
So lang es eben geht, 

Bis daß die B um p-Mafchine Herz 
| Am En) ve fiille Hebt. 


| Und fomm’ ich in die Hölle, da 

| Gelbit fieh ich meinen Dann, 

| Und pump des Teufels Eroßmama 
| Um 50 Thaler an. 





ı Und feift fie auch: „Du Haderlump“, 

| — Vergebens idre Müh’, — 

Ich war ein Bump und bin ein Bump- 
Und bleib’ ein Bump-Genie 


Alte Siche. 


(Gine Erzählung aus dem Leben, von Tr. Yudioig 
Oldenburg.) 


„Sie kennen die Frau Wild nicht, 
und haben auch nicht von ihr gehört?“ 
So fragte man mich eines Abends am 
Biertiſche eines Städtchens an der 
Nahe, halb verwundert und halb mit— 
leidig. 

Nein, ich kannte ſie nicht, und hatte 
auch nie von ihr gehört, obgleich ich da— 
zumal doch ſchon lange im Lande war. 
Nun aber hörte ich. Sie ſei, verſicherte 
man von allen Seiten, über fünfzig 
Jahre alt und noch immer die ſchönſte 
Frau zwiſchen dem Hochwalde und der 
Winterbach. 

Es geht mir, wie es Dörchläuchten 
Adolf Friedrich dem Vierten von Meck— 
lenburg-Strelitz nach Fritz Reuter 
| ging: ich glanbe dies, allein alles glaube 
ich nicht. Fünfzig Jahre und die 
ſchönſte Frau in einem \ Lande, mo man 
nichts, von den Künften der Toilette 
weiß? 3 mar nicht möglich und 
fonnte darum nicht fein. 

Der Bürgermeifter mochte errathen, 
mas in mir vorging, denn num nahm er 
das Mort: „Es ift fo, ift wirklich fo. 
‘ch tenne die Seau bon ihrer Kindheit 
an. Wir find gleichalterig, und ih 
babe jet meine zmeiundfünfzig Sabre. 
| Erft türzlich habe ich fie wieder gejehen 

und ich muß geftehen, fie ift noch ebenfo, 

mie fie ala Mädchen von achtzehn Jah: 
ren war. Vielleicht ift fie etwas ftärfer 
und voller geiworben, das aber ift aud) 
alles. Wenn Sie einmal einen freien 
Tag haben, jo machen Sie doch einen 
Spaziergang über Schmollen und Hatt- 
genftein am Hochmalde entlang, und 
dann fehren Sie in dem fiskalifchen 

Wirthehaufe an der Chauffee ein, das 

die Regierung der Yrau WIId nach bein 

Tode ihres Mannes, der Oberförfter 
var, gegen einen billigen Mieihapreis 
überlaffen bat. Die Frau hat ed nam: 
lich nicht leicht, denn fie hat fieben große 
Buben, und fieben große | Buben m. 
Geld, viel Geld. Sehen Sie, und dan 
urtbeilen Sie. Die Tour wird hnen 
nicht leid thun.“ 

Sobald kam ich zu dieſem Ausfluge 
jedoch nicht. Im Drange anderer Din— 
ge hatte ich die Geſchichte vergeſſen. Ich 
Werinnerte mich ihrer erſt wieder, als ich 

im nächſten Frühjahr einmal durch die 

Gehänge des herrlichen Hochwaldes 

ftrich. Dann aber frebte ich auch eilen⸗ 
den Schrittes dem Waldhauſe zu. Frau 
Wild war eine Landesmerkwürdigkeit, 
| und alfe mußte ich fie ſehen. 

E3 dauerte richt Iance, und ich mar 
am Ziel. Die Sch— znkwirthſch aft mochte 
in dieſer Einſamkeit wenig einbringen, 

clein mein Bauernblid erfennte fofort, 
| daß die Aeder in muſterhafter Ord— 
l-nına waren. Zu leben hatt die rau 
mit ihren Kindern. 

Die Fenfter der Gaſtſtube ftanden 





| offen. 


| Niemand war darin, fich feines 
' au freiten. Sch Alinkte die Seitenthür 
: de& Haufe: auf urd trat ein. Am Herde | 
| fehnte eine babe Frawenceltalt, im 1 iur | 
; Hopyerte ein Dienftmädden mit Tel⸗ 
lern und Schüſſeln. Von der Tenne 
her klang die Stimme eines jungen 
Mannes in ſchweren Arbeitsſtiefeln: 
„Mutter, die letzten Kartoffeln ſind ein— 
gelegt.“ Ich war im Heim der Frau 
Wild und ihrer ſieben großen Euben. 
In der Wirthsſtube beflellte ich mir 
eine halbe Flaſche Mofel. und ein Stiüd 
Schiwortenmagen. Prüfend alitt mein 
| Blick über die Frau hinten, fie aber fch 
;ı an mir vorbei in den Frühling binein. 
ı Yind ala fie das Gemünjchte brachte, 
mar abermals ihr Bid ind Weite ges 
| tichtet. Und dazu fam fein Wort; 
ſchweigend kam fe, und fchmeigend 
| gina fie. 
Aber ich hatte fie gejehen, und die 
Fama hatte nicht gelogen. Oft hatte ich 
bon junonifchen Geftalten Tprechen bö- 


I 


' ren, und nun hatte wirklich eine bor 
| mir geftanden. Alles groß und gemal- 
tig und do im jchönften Gleichmaß ! 
| Und mie ich an bie Jumo dachte, fiel 
mir noch etwa anberes ein. Mie 
| mandmal hatte id) als Schüler bin- 
| eingelacht, wenn wir im Homer bon ber 
| Zuhäugigen Hera lafen. Sekt veritand 
ich dem-alten Griechen, denn foeben hat- 
te ich Augen aefchaut, groß und blau= 
[hmarz und von munberbarer Schön- 
beit. Und dazu ein Geficht, ald wäre e3 
aus Marmor gemeißelt, und Haare, fo 
dunfel und iippig, wie man fie nur bin 
und ieber auf bem Tinferg Rheinufer 
findet. Das war Frau Wild. 
Ich toollte bereits | 
‚ein a die — 


| 
| 
_ 


| 


| 


Da3 Sonnenlicht und der Wal: | 
desduft flutheten in den Raum, aber 


Lebens 


ein alter Herr, dem man auf den erſten 
Blick anſah, daß eine ſchwere Krankheit 
hinter ihm lag. Er grüßte, und nun 
hörte ich zum erſten Male die Stimme 
der Frau Wild: „Guten Tag, Herr 
Bürgermeiſter!“ Für mich hatte ſie 
nur ein königliches — des Kopfes, 
als ich ging. 

Ich ging, doch bald fehrte ich zurüd. 
Sch hatte meine Zigarrentafche liegen 
laffen und dieſe mochte ich doch nicht 
miſſen. Und wie ich unter den Fenſtern 
der Gaſtſtube wegſchritt, hörte ich leiſe, 
* vom Weinen uñterdrückt, ſprechen: 
„O Fritz, das Herz wäre mir —5 
gebrochen, und ich wäre geſtorben,“ 
und bitter und grollend kam es von ir— 

gend einer Seite zurück: „Haſt Du denn 

ein Herz, Maria? Haft Du es alle dig 
langen Sabre über aebabt?“ Der junge 
Mann und das dralle Dienſtmädchen 
hatten mir doch nicht danach ausgeſe— 
hen, als ob ſie an's ſentimentale Lieben | 
und ans Sterben däcten. Sollien | 
ettos der alte Biirgermeifler und Frau 
Wild ...? Unſinn, denn als ich Fi 
Iefcte nabın, fand Frau Wild am | 
Fenſter und ſchaute wieder unbewegten 
Antlitzes wie traumberloren in die Welt | 
hinaus. | 

Der Herbft des Kahres brachte eine 
bemegte Zeit. Es wurde zum —— 
tage gewählt und —* darauf zum 
Proongellendiege. Das Ergeni 
mar in Beiden Fällen daffelde: Der 
steifinn fiegte auf der aanzen Linie. 
Bon den fechszehn Siben des Lande 
taoes fielen dem Freifinn fünfzeen au, | 
und nur ncd) eine Säule, der Bürg er⸗ 
meiſter von Buchenberg, Herr Reiffel, 
zeugte von der verſchwundenen konſer— 
bativen Pracht. 

„Was haben der Reichs- und der 
Landtag mit dieſer Erzählung zu 
thun?“ wird vielleicht der eine oder der 
andere Leſer ausrufen. Gemach, ſehr 
viel, und wenn es auch nicht der Fall 
wäre, ſo würde es doch wohl nicht ganz 
ohne Intereſſe ſein, einmal zu hören, 
wie es in den Miniatur-Volksvertretun— 
gen zugeht, die weit ab von großſtaat— 
lichen und großſtädtiſchen Anſchauun— 
gen liegen. 

Als der Loandtag eröffnet 
| 
| 
| 


hatte ich die Ehre, auch Herrn Reiffel 

borgeftellt zu merben. Himmel, der 

Mann war der Herr aus der Schänte 

des Hochmwaldes. der gefund war er 

mieder geworben, jehr aefund, und mit 

jugendlicher Feuer vertheidiate er die 

Vorlagen der Regierung. Freilich ae= 

Thah es ihm bin und wieder, daß er im 

Eifer des Gefechtes bedenklich entaleifte. | 
Als die Korrektion eines übelriechenden 

MWafferlaufes in Frage kam, polterte 

er beifpiel3meife heraus: „Des wird 

erjt beffer werden, menn fich Regierung 

und Landtag einmal hineinlegen.” Ein 

fchallendes Gelächter antwortete auf | 
diefe Rede; ihm aber zudten nur die 

weißen bufichigen Augenbrauen, und 

dann fah er fih die Gefellichaft trubig 

und berausforbernd an. 

Der Landtag war. das richtige 
Bauern-Parlament. Höflichkeit mar 
feine ftarte Seite nicht. Als ein Regie- 
rung3-Rommiffär einen Redner durch 
Zwiſchenfälle verfchiedentlih unter— 
brach, ſchrie ihn der Lehrer Eppler an: 
„Schreiber haben das Maul zu halten.“ 
Entrüſtet erhob ſich der Regierungs— 
präſident, um den Ordnungsruf zu ver— 
langen, gelaſſen aber erwiderte ihm der 
Vorſitzende, dem Herrn ſei nur ſein 
Recht geworden. 

Der Lehrer Eppler gefiel mir und ich 
ihm auch. Oefters fanden wir uns zu 
Spaziergängen zuſammen, und auf ei— 
ner dieſer Wanderungen gelangten wir 
auch an das einſame Haus am Hoch— 
wald. Mit einem fröhlichen „Gegrüßt 
feift Du, Meria!” tratt Eppler in die 
Wirthsſtube, und herzlich erwiderte 
Frau Wild: „Ich freue mich, Heinrich, 
Dich wiederzuſehen!“ ann plauder— 
ten die Beiden von längſt vergangenen 
Tagen, mir aber war, als hörte ich 

ochmals wie an jenem Frühlingskage 

die Klage: „O Fritz, ich wäre beinahe 
geſtorben,“ und dann den verzweifelten 
Laut: „Haſt Du ein Herz, Maria?“ 

Auf dem Heimwege fragte ich Herrn 
Eppler: „Wie heißt der Bürgermeiſter 
Reiffel mit dem Vorne ımen?“ Ueber: 

aſcht ſah Eppler auf dFriß heißt er, 
aber was bedeutet das?“ Nun erzählte 
ich, und als ich geendet hatte, meinte 
er nachdenklich: „Es ift eine alte Ge: 
fchichte, und ewig bleibt fie neu. a, 
Maria und Fri kennen fich fehr ae- 
neu. Ich weiß e2, denn Marta und ich 
And mit einander aufgewachlen. Die 
Beiden hatten fich Tehr gern, allein e8 
ging ihnen wie den Königsfindern, Die 
zu einander Iommen fonıten. 
Meria alaudte das freilich nicht, allein 
Fritz gla zubte es. Sie war jo eine 

arr me morkerstochter und er ein mindi- 
ger Bürgermeifterjchreiber, der richts 
anderes als einen findigen Kopf jein 
eigen rarnte. Er ober wollte reich wer- 
den, jehr reich, ınd- deswegen äAugte er 
seritoblen unter der moblbabenden 
Mädchen im Lande umber. Die Mäp- 
chen waren ihm auch hold, denn wenn er 
jest auch.fein angenehmer Menfch ift, 
fo mar er do * mals ein ſchmucker, 
flotter Burſche. Die Maria erfuhr von 
ſeinen Abirrungen, und Knall und Fall 
verfehte fe fi mit dem Oberförſter 
Mild. Nun bat und flehte Frik, aber 
Alles war vergebens. Sie zog in das 
Forſthaus zu Herrſtein, und ich glaube 
nicht, daß ſie ihn zu Lebzeiten ihres 
Manaes wiedergeſehen hat. Fritz aber 
machte ſeinen Weg. Er brachte es zum 
ſtaatlichen Bürgermeiſter, und durch 
mehrere glückliche Unternehmungen 
wurde er ein ſteinreicher Mann. Ber- 
geſſen jedoch hat er Marie nie; er iſt un— 
verheirathet geblieben, und als ſie zwei 
Jahre das Wittwengewand getragen 
hatte, bot er ihr ſeine Hand an. Die 
Antwort war ein ſchroffes Nein; ihr 
Herz, ſo ſagte ſie ihm, kenne nur noch 
die Liebe zu ihren Kindern.“ 

Schweigend gingen wir weiter. Erſt 
als wir uns die Hände zum Gutenacht⸗ 
gruß reichten, nahm Eppler den Faden 
wieder auf: „Ich kanns nicht glauben, 
daß die ei: berbitterten Gemüther 
ſich a 2 haben, Freilich, 
wes a nn 

wer fern 


Ta 


nieht 


" SCHROEDERS 


— 
R-CHICAGONAVE: 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günſtige Gelegenheit, 


Patent-Medizinen zu kaufen. 


. —n ——— — * 
Freſes echtes nnbortirieꝛ Hamburger 
Pflafter . i2 
&t. Bernards Rräuter Biden 
Saftoria . . s — 
St. Jacobs Dei Er ———— 
Hamburger Tropfen . + » 


.17o 
. 250 
. 3506 
. 350 


| 
| 
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. 88e 

. 760 
3.00 I 

‚35:8 

. 750 8 
,‚ 750 


Malted Milk, die 50c-Größe . . 
Malted Milk, die 1.00:Größe 
Malted Witt, die 3.75-Größe 
Neftles Kindermeh! — 
Paines Celery — — 
Ho0d3 Sarjaparila „ . »» 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 
tangen Sie unſere Preiſe für irgendwelche in unſer Fach einſchlagende Artikel. 


Sie erſparen Geld. 


urn 


« Einige Wochen fpäter ftand ich auf 
dem —— u Kronweiler, um mit 
dem Zuge Saarbrüden — Bingerbrüd | 
nach Haufe zurüdzufehren. Da fehe ich | 
ein Wägelch en die Dorfſira ße daher⸗ 
fahren. Auf dem Wagen ſaß eine tief—⸗ 
verſchleierte Dame, die ich aber trotzdem 
ſofort erkannte, als ſie die Treppe zum 
Bahnhof emporſtieg. Es gab ja nur 
eine einzige Frau von dieſer Glieder— 
pracht in meilenweiter Runde: Maria 
Wild. An den Fenſtern eines Wagen— 
Abtheils zweiter Klaſſe erſchien für 
einen Augenblick ein Männerkopf mit 
weißen Haaren, dann öffnete ſich die 
Thür von innen, und die Dame ſtieg 
ein. Wenige Sekunden ſpäter rollte der 
Zug weiter dem Rhein entgegen. — 

Etliche Tage darauf ging eine wun— 
ı derbare Mär von Mund zu Mund. 
Der Bürgermeifter von Buchenberg, fo 
hieß es, ſei ſpurlos verſchwunden. Das 
Warum kannte Niemand. Bücher und 
Kaſſen, ſo tuſchelte man weiter, ſeien in 
beſter Ordnung befunden worden. Und 
dann kam eine neue, ebenſo wunder— 
ſame Poſt: Dir Wirthin vom Wald— 
hauſe werde nicht mehr geſehen. Was 
mochte das ſein? Merkwürdig, mehr 
als merkwürdig. Doch lag bald das 
Räthſel klar vor Aller Augen: in Köln 
hatte man die Beiden bei einander ge— 
ſehen. Nun ging es los; wo immer nur 
zwei Klatſchbaſen mit oder ohne Unter— 
rock zuſammenſaßen, da wiſperte, ki— 
cherte und greinte es: „Durchgebrannt! 
Und das in dem Alter! Gott, wie iſt die 
Welt ſo ſchlecht. — — — 

Der Winter war in's Land gekom— 
men. Ein eiſiger Schneeſturm fegte 
die Thäler entlang; es war ein Weiter, 
daß man keinen Hund hätte aus dem 
Hauſe jagen mögen. Da klopfte es an 
meine Thür, und Herr Eppler trat ein. 
Es mußte eine große, eine gute Nach— 
richt ſein, die ihn von der Algenrodter 
Höhe herabgeführt hatte. Aufmerkſam 
ſchaute ich ihm in's Angeſicht, und bald 
merkte ich, daß ihm das ganze Minen— 
v vor innerer Erregung zuckte. 
„Da,“ ſagte er, indem er einen Brief 
bogen auf den Tifch legte, „lefen Sie.‘ 

x lad. Dem Wortlaute nad) kann 
ih das Schreiben heute nicht mehr wie— 
bergeben, dem Inhalte nach aber ſehr 
wohl. E3 Stard gefchrieben: „Freund 
meiner Kindheit und meiner Augend, 
läftere Du mich nicht. Ich habe ja fel- 
ber geglaubt, mein Herz fei erftorben. 
Aber als Frik fo fehmer frank darnie- 
verlaa, da mußte ich es: ihn hatte ich 
geliebt, und ihn Tiebte ih no. Nun 
bin ich bier in Baltimore feine Frau 
geworden? Warum auch nit? Meine 
Kinder brauchen mich nicht mehr, denn 
hie find jelöftftändig, und außerdem 
Hat Fri jedem 10,000 Mark ausgefett. 
Mich vermißt Niemand und den Frik 
auch feiner. Wir hätten ja dort blei- 
ben tönen, allein mir wollten in ein 
Land ziehen, mo uns nicht® an ein ver— 
fehlie® Leben erinnert. Nichte nicht, 
mein Heinrich, Du nicht, alles andere 
iſt mir gleichgiltig, Gönne mir das 
Glück, das ich in meiner Jugend geſucht 
und erſt jetzt gefunden habe; es find ja 
im befien Falle nur ein paar Jahre. — 
Maria.” 

Er bat fie nicht gerichtet, denn leuch- 
tenden Blicke? ri ief er: „Sie war im: 
mer jchön, und in ihrer alten Liebe ift 
fie doppelt fchön!“ 

3 —— 
Erwürgie den Neben =» Patienten. 


Eine graufige Szene hat fich im 
Epital gu Genf in einem immer be3 
zweiten Stode3 abgefpielt. Hier Ingen 
drei Stranfe, der S8 Jahre alte Joſeph 

dallet, deſſen Krankheit lediglich in 
% Utersſchwäche beſtand, der Briefträger 
Louis Nobel und der Schuhmacher 
Ropraz. Das ewige Stöhnen des aſih— 
matiſchen Greiſes ſcheint nun den No— 
bel nervös gemacht zu haben. Jüngſt 
gegen drei Uhr Morgens erwachte Ro— 
praz und ſah zu ſeinem Entſetzen, daß 
Novel im Bett des Nallet lag und ihn 
am Halſe würgte. Erſt zwei Stunden 
ſpäter bemerkte derWärter das Furdt- 
bare. Der Greis war mit einem Ta— 
ſchentuch zu Tode gewürgt worden. 
Ropraz erklärte, er habe aus Furcht 
bor Novel nicht früher Anzeige erftat- 
tet. Diefer gab dann auf Befragen an, 
daß er den Greid „zum Spaß“ gewürgt 
babe, um ihn zum Schweigen zu brin- 
gen, ba er fein Stöhnen nicht habe er⸗ 
tragen können. 


— Erſter Gedanke. — Schwieger— 
mutter (den Kopf zur Thüre hereinfte- 
end): Gratulire, Herr Schwiegerfohn, 
ein Junge ift angefommen. — Schiie- 
gerfohn (auffpringend): Wirklih, Ma- 
ma, wie mich das freut, — darf ich ihn 
fchon photographiren? 


Kirchhoff & Neubarth Go. 


55—55 €. Late Gir. Tel. Main 2597. 


zteure und en 208-hänbler von Mpeinz, 
: und — 2* Sherries 
ica Rum, Wrrar, 


ie MHis — Sal 
dift ſon 
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Sind Eie taub??? 


Jede Art von TZaubheit und Echiwerhö * 
ıftmit unferer neuen Erfindung heilbar; nur “ 
geborene unfurirbar, renfauien hört fofort 
auf, Beichreibt Euren ya. Koftenfreie Unterjudung 
und Auskunft. Seder fann fi mit geringen Rojten 
gu Hanfe jelbit beilen. ————— Oh reu⸗ 
Seillanitalt,596 Ka Sale Ave., Ghicage, Su 


Krampfaderbruch 


läßt fi weder durch innerlide oder äußerlie Me» 
ditamente nod duch Tragen von elettrifgen Ban» 
dageı, jondern einzig und alein durdp eine, in 
unferen Händen, völlig ichmerz«- und gefahrloje Ope- 
ration in wenigen Tagen radikal heilen. Ganita» 
rium im geiündeften, rubigften Stadttheil gelegen. 
— Breife mäßig. — Betrefts Aufnahme, fowie für bie 
leicht zu Haufe durdfübrbare Heilung aller anderen 
Cerual-, Nerven» und Hrutkenntbeiten, beiderlei 
Geichlechts, wende man fi mündlid oder ſchrift⸗ 


— Brivat⸗Elinat 
181 6. Avenue, =: » Yort, R. 9. 
Qustunft oder en. frei. 

momiftfen® 


. French 
Specifio 
; beiltime 

mer ale 

| Rranthei- 

ten und unnatürliche Entleerung der SarnıDrgane. 
Beide Geidhledhter. Dolle Anmweiiungen mit jeder 
Slaje: Breis $1.00. Verkauft von EL. Stab! Deag 
69. oder nad Gimpfang des Preifed per Erpreb ver» 
andt. Adrefie: PB. L. Stahl Drug Company, 
an Buren Straße und 5. SER Shicago, 
—— lomadiboin* 





Heilt ofiene Beine, alte eiternde Bu nden, Gntzüns 
duneen, Geſchwüre, Geichwulfte, Brand: und PBriihs 
wunden, Z5e ver Bicbje beim Wpotheter, ader: a 

Ernſt 6. Bland, 1476 W. Polf Str. 


12ia—iImfondido 
WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der (yatr, Derter Building. 


Die Aerzte dieier Anftalt flııd erfahrene bentide Sp 
sialiften und betrachten es als eine Ehre, ihre aan 
Mitmeniden jo jchneil ats ındglid von ihren Gebre 
zu heilen. Sie heilen aründih unter Garant e 
ale geheimen Krankheiten der Männer, Frauen 
leiden und Menitruationsitörungen ohne Open 
ration, Hauttranfheiten, Folgen von Selbjt- 
beficdung, verlorene Mannbarfeit 1e. Opera 
tionen don erfter Mlaffe Operateuren, für radifale 

eilung don Brüden, Fred, Tumoren, Baricocele 
(Hodenfrantheiten) u Konfultirt und bevor Ihr hei⸗ 
vatbet. Wenn nöthig, plagiren wir Patienten ım unier 
een Yyranen werben dom fFrauenarzs 
ne) behandelt Behandlung, inkl. Medizinen 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Scaueildet Died aud.— Stun 
wi Morgens bis 7 Ubr Abends; Sonutags io sis 
tal.ios 


\Frinanzielies. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Eüboft:Ede La Salle xud Madiſon Str. 


ſtapital.. 5500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 


EDVIN G. FOREMAV. Präftdent. 
OSCAR G. FOREMAN, Bic»Präfbeek 
GEORGE N. NSISE; ARaifirer, 


Allgemeines Bant : Gelhäft, 


Konto mit Firmen und Brivai 
verfonen erwäünfit. 


Geld aus Grundeigenthume 
zu verleihen. um 


J. H.Kraemer & Son 


335. Avos., 1. Flesr. 


BE" CE: L,D SE 


auf Grundeigenthum zu verleihen 


zu 4, 4!/2 und 5 Prozent. 
Sinteihen mit monatlider Aözahlubg gemacht, 
Erite Snpotheten zu birfanfen. 
Eine geoße Auswahl! don bebautem und unbes 
bauten Grundeigenthum zu berfaufen. 
ie nifefonme 


Creenebaum Sons, / 


Bankers 83 u. 85 Dearborn S 
7 


Tel. Contrai 557. 
Geld auf. Chicagoer Grund: 
au 


eigenthum zu den nies 

< dri angbaren Zin⸗ 

verleihen ne 
E Wechſel und Kreditbrie fe auf Guropa. 

2, 
Richard A. Koch & Go. 
85 Washington Str. 
Erfte Hypothelen zu verkaufen, 


zum (LE | [DD u 
zu verleihen zu den niebrigjten Stnbesten: 


EMIL H. SORTE 
Geld 120 RAN ei Alien m 


Be 5 * = —* St Helen Mar 
kaufen. — ——e— a 2 2 u 


H.Llaussenius&[D. 


gegründet 1864 burd 
CONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Erbfchaften, Deffentliches Nolarial, 
Volmachten, Internatienak Heiehe, 


Wochlel, Ceck⸗ und 
90-92 D 


Often sin 6 


m — 





— 


* 

ni — — 

—————— = es 
en Dr 


Zonntagpoft 


— — —— —————————————————————— —— — 
Holzſpeicher des Tiſchlermeiſters Ro— 


* —— Kundichau. 


Yrorinz; Brandenburg. 
Berlin. Guftan Dahms, Chef: 
tedakteur der „Woche“, früher leiten- 
‚ber Redakteur des „Bazar“ und lang- 

jähriger Schriftführer bes Vereins 
Berliner Preſſe“, iſt in Kairo, wo er 
Heilung von einem ſchweren Nieren⸗ 
leiden erhoffte, im 48. Lebensjahre ge— 
ſtorben. — Geheimer Medizinalrath 
Profeſſor Dr. Trautmann 
25jähriges 


| 
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galsfi ausgebrochenes Feuer murben 
die Gtallungen des 
Schneider und die Mohnhäufer und 
Stallungen der Wittme Schröder, des 
Kaufmanns Lemte und bed Gepäd- 
träger Potrag in der Mauerftraße 
zeritört. 
PBolzin. 
netenwahlen murben 
Loofe, Tuchmachermeifter Wilhelm 
Schüler, Karfmann alt, Gerbereibe- 


Bei den Stabtperord- 


feierte fein | figer Milary, Arzt Dr.. Schmidt und 
Jubiläum als Berliner | Rechtsanwalt Sommer gewählt. — | Schleptrup ift das Dreihhaus des 


Univerfitätslehrer. — Wegen Hehlerei | Das 4 Kilometer von hier entfernt lie- 


wurde ber "Schweine - Engrosjchläd- 
ter Carl Großmann, Elbingerſtraße 
17, verhaftet. Er hatte jeit längerer 
Zeit geitohlene Schweine zu billigem 
Preife aufgefauft. — Bei der Arbeit 
° perunglüdt ift der 26 Jahre alte Tyen- 
fterpußer Dtto Golte aus ber Weber- 
ftraße 22, der bei einem Inſtitut in 
der Seydelſtraße angeſtellt iſt. Als er 
auf dem Grundſtück Zehdenickerſtraße 
12 im Erdgeſchoß die Fenſter reinigte, 
fiel er auf den asphaltirten Hof hinab 
und brach beide Beine. — 

Brandenburg. Kaſſirer Kund 
Age Mortenſen von den Kondor⸗ 
Fahrrad-Werken iſt mit 3000 Mark 
flüchtig geworden. — Im Waaren— 
haufe von Wegner & Co. richtete ein 
Großfeuer erheblichen Schaden an. 

Eberswalde. In die hieſige 
Landesirrenanſtalt wurde der Bankier 
Karl Elling aus dem Gefängniß zu 
Prenzlau überführt. aa 

Frankfurt Kaufmann Joſef 
Litten meldete Concur3 an. 

Lichtenberg. Mit einer be= 
trächtlihen Schulbenlaft_ il der 46 
Jahre alte Zifchlermeiiter Johann 
Krenzke von hier verſchwunden. 

Lippe (Gder). Schmiedemeiſter 
Auguſt Reichmuth gerieth mit ſeinem 
Knecht Ludwig Held in Streit und 
ſchlug ihn mit einem eichenen Hebe⸗ 
baum über den Kopf. An den erhal- 
tenen Verlegungen ijt Held geitorben. 

Lübbenau. Gerichts— Sekretär 
Goitſchalt wurde bei der Stichwahl 
in das Stadtverordneten -Collegium 
gewählt. — 

Spandau. Die 16jährige Toch— 
ter des Gaſtwirths Bruſchwitz im 
Schwanenkrug wurde von den Glas— 
ſplittern einer großen Fenſterſcheibe, 
welche ein heftiger Windſtoß zertrüm— 
mert hatte, erheblich verletzt. 

Spremberg. Tuchmacher Wil⸗ 
helm Mahling feierte ſein 50jähriges 
Arbeitsjubiläum bei der Firma C. 
Richard. 

»#rovinz Ofipreußen. 

Königspderg. Univerfitäts-Pro- 
feffor Dr. Hans Pruß, der befannte 
Hiftorifer, hat megen eines Augenlei: 
“ den3 feine Lehrthätigfeit eingeftellt. 

Allenftein. Schuhmadermei- 
fter Martin Zimmermann ‚feierte 
gleichzeitig fein 5Ojähriges Meifterju- 
biläum, feine goldene Hochzeit und 
fein 50jähriges Bürgerjubiläum. — 
Kaufmann Franz Toltsdorf tft unter 
dem Verdachte der Wechlelfälihung 
verhaftet worden. 

Angerburg. Zu Stabtperorb- 
neten wurden gewählt: Recdhtsanmalt 
Stein, Dfenfabrifant Sommerfeld, 
Dr. Art, Bädermeifter Kroll, Kauf: 
mann Tieß, Schuhmachermeifter Banz 
und Schuhmachermeifter Reinhard 
Riemer. 

Yrnau. Mrbeiter Karl Bludau, 
welcher die Belitung von Adam Groß 
in Brand gejtedt hatte, wurde zu jech® 
Sahren Zuchthaus verurtheilt. 

Tilſit. Zu Stabtverorbneten 
wurden gewählt: Bädermeijter Karl 
Behrend, Rechtsanwalt Neiß und 
Kaufmann Ritter. 

Martenburga. Abbaubefiter 
Jakoſch erhielt bei der Stabtverorbne- 
ten = Stichwahl die Majorität. 

Binten. Lehrer emer. Düpner 
md Frau begingen ihre eiferne Hoch: 
zeit. 

Provinz Weftpreußen. 
"Danzig. Holzhändler Jivan 
"Bamlomwäti, der größte hiefige Holz- 
.„ jpebiteur und Schneidemühlenbejiger, 
- welcher mit einer Unterbilanzg von 

mehr al3 einer Million in Concurs 
gerieth, ift wegen Betrugs verhaftet 
mworben. Gleichzeitig wurde auch fein 
früherer Profurijt Strauß in Haft ge- 
nommen. 

Annafeld bei Konik. Yhre gol- 
bene Hochzeit feierten die Gabriel’jchen 
Eheleute hierjelbft. 

Baldenburg. Maurer Rein- 
hold Schulz wurde megen Branbitif- 
tung a jeh3 Jahren Zuchthaus ver= 
urtbeilt. 

Berent Bädermeifter Michaelis 
beging da3 goldene Ehejubiläum. Der 
SKaifer lieh die Ehejubiläums - Me- 
daille überreichen. 

Bremin. Rittergutsbefiger v. Ni- 
tptomsti feierte fein 25jähriges Yubi- 
läum al3 Borfitender des landmwirth- 
ſchaftlichen Vereins. 

Briefen. Der Arbeiter Scheunert 
von bier, welcher vor einigen Monaten 
im Fronauer Walde eine greije Ortö- 
arme aud Labenz überfiel und übel 
zurichtete, ift zu jech8 Kahren Zucht: 
haus verurtheilt worden. 

Chriftberg. Uhrmader Theo» 
bor Strahlendorf meldete Concur3 an. 

Di. Krone SZimmerlehrling 
Merner Witte, welcher feinen Lehr 
berrn, den Zimmermeifter Doege, be- 
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gende große Dampffägemwert von Afcher 
Leon brannte mit ſämmtlichen Maſchi— 
nen bollftändig ab. 


Provinz Schleswig: Kolftein. 


Glüdjtadt Der Bürgermeijter 
Brandes legte die Gejchäfte ala Amt3- 
anmwalt nieder. An jeine Stelle ırat 
als Amtsanmwalt der Strafanjtaltsbdi- 
rector Henning. 

Hadersleben. Durh Teuer 
mwurbe das große Holzlager des Holz- 
bändlers %. Paulfen vernichtet. Bei 
den Rettungsarbeiten fam der Zim- 
mermann YFahrtmann in den Flammen 
um. — Buchhändler Liebenau von hier 
bat fih auf vem Altonaer Bahnbofe er- 
ſchoſſen. 

Kiel. Der Schiffszimmermann 
Schmook vom Linienſchiff „Prinz 
Heinrich“ ſtürzte in den Keſſelraum 
und erlitt einen Schädelbruch, dem er 
erlag. — Das Kriegsgericht verur— 
theilte den Heizer Klevenow von der 
Werftdiviſion wegen Simulation 
zwecks Entziehung von der Militär— 
pflicht zu drei Monaten Gefängniß. 

Klein-Wabs. Ein in der 
Scheune des Hufners Plett ausgebro— 
chenes Feuer äſcherte das ganze Gehöft 
ein. 

Krempe. Rathmann Schwenck 
wurde einſtimmig als ſolcher wiederge— 
wählt. Bei der Stadtverordnetenwaähl 
erhielten Mühlenbeſitzer Schulz und 
Klempnermeiſter Ad. Butenop die Ma— 
jorität. 

Lohe. Die Eheleute Jacob Schrö— 
der und Frau feierten die goldene 
Hochzeit. 

Neuhaus. Das Gehöft des Zie— 
geleibeſizers Lau iſt ein Raub der 
Flammen geworden. 

Drovinz Sſchleſien. 

Breslau. Rittmeiſter Kuno 
Presler, Compagniechef beim 6. Train- 
Bataillon, wurde megen Beleidigung 
von Untergebenen und Borgend von 
Geld bei Untergebenen zu 30 Tagen 
Stubenarreft veruriheilt. 

Glat. Die hieiige Straffammer 
ertannte gegen den 16jährigen Schuh: 
macherlehrling Joſeph Halfter aus 
Hausdorf, der die Handelsfrau Anna 
Pfeiffer ermordet und beraubt hatte, 
auf' 15 Jahre Gefängniß. 

Glogau. Musketier Schröter 
bom 58. Infanterie - Regiment, mel- 
cher defertirt war, hat fich jelbjt ge— 
ſtellt. 

Görlitz. Diakonus Blindow, der 
durch unbegründete Denunciation ſei— 
ner Amtsbrüder und andere Maßnah— 
men den Frieden in der hieſigen evan— 
geliſchen Gemeinde mehrfach geſtört 
hat, iſt durch den Evangeliſchen Ober— 
kirchenrath unter Bewilligung des 
höchſtzuläſſigen Ruhegehalts ſeines 
Amtes enthoben worden. 

Goldberg. Bei der Stadtverord⸗ 
neten -Stichwahl wurde Dr. Bern⸗ 
hard gewählt. — Das auf dem Neu— 
mann'ſchen Fabrikgrundſtück belegene 
alte Haus iſt niedergebrannt. 

Groß-Kriſchen. Landesälte— 
ſter Eduard Mitſcher, Amtsvorſteher 
und Mitglied des Provinziallandtages, 
ſtarb im Alter von 66 Jahren. 

Wrovinz Polen, 

Bromberg. Sanitäisratd Dr. 
Bil hat fich erichoffen. — Zu Stadt- 
berordnneten wurden gemählt: Profef- 
for Dr. Bolfh, Sanitätsrath Dr. Ja: 
coby, Kaufmann X. Menard, Red 
nungsrath Vaternam jomwie die Kauf- 
leute W. Vincent, D. Laftig und $. 
Barnaf. 

Birnbaum. Brauereibefiter 
Dakar Beyer meldete Concurs an. 

Budfin. Bei der Stadtperord« 
neten wahl murden Aderbürger Her- 
mann Krüger, Guftap Krüger ‚Gänje- 
händler Kohann Nierjtein und Ader- 
bürger Podach gewählt. 

Buk. Wohnhaus und Stall des 
Müllers Langner ſind niedergebrannt. 
— In die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung wurden entſandt: Die Kaufleute 
M. Bittiener, Guttmann und 
Zenkteler ſowie der Hotelbeſitzer T. 
Knechtel. 

Oſterfeld. Handelsfrau Kör— 
ner wurde wegen Meineids zu zwei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Quedlinburg. Bei den Neu— 
wahlen zur Handeläfammer murben 
Kunft- und Handelsgärtner Ejche und 
Bankier Mar Vogler an Stelle des 
berftorbenen Rentier3 E. Lerche neuge= 
mählt. 

Saathain: Arbeiterin Meber, 
84 Yahre alt, feierte ihr 7Ojähriges 
Arbeitzjubiläum auf dem biefigen 
Rittergute. Gutsbeſitzer Bormann 
ließ der Jubilarin viele Ehrungen zu 
Theil werden. 


FXroving Sachſen. 
Magdeburg. Zu Stabtverord- 


Ftchhändler | mit der Art ins Anie 


Provinz Sannoper. 
Hannonder. Durd einen Sturz 


Kaufmannd vHon der Treppe im Haufe Neuejtraße 


27 erlitt der 73 Jahre alte Brauer 
Ludwig Weber aus Genthin einen 
Schädelbruch. 

Bahrendorf. Beim Holzſpal— 
ten verletzte ſich, der Hofbeſitzer Hein— 
rich Michel dadürch ſchwer, daß er ſich 
ſchlug. Er fand 
am Sonnabend Aufnahme im Hen— 
riettenſtift zu Hannover. 

Engter. Sm benachbarten 
Hofe und Mühlenbefiters Sommer 
niedergebrannt. Wußer der Ernie 
diefe® Jahres wurden auch eineDrejch- 
maſchine, landwirthſchaftliche Gerä— 
the ett. vom Feuer vernichtet. Der 
Beſitzer hatte nicht verſichert. 

Imſum. Hier wurde die Scheune 
des Landwirths von Gelder mit allen 
Wintervorräthen vollſtändig einge— 
äſchert. 

Lingen. In Meſſingen bei Bee— 
ſten wollte der Kolon Lenſing mit ei— 
ner beladenen Schiebkarre nach ſeinem 
Acker fahren. Auf dem Wege dahin 
hatte L. ein über einen Graben geleg— 
tes ſchmales Brett zu paſſiren, wobei 
er einen Fehltritt that und in denGra— 
ben ſtürzte, in dem er erſtickte. 

Meinerſen. In Dieckhorſt 
brach im Hintergebäude des ſog. Hof— 
meiſterhauſes Feuer aus, durch welches 
ein Theil desGebäudes zerſtört wurde. 

Oſterode. In dem benachbarten 
Dorſte wurde in dem mitten durch den 
Drt fließenden Mühlengraben die 20- 
jährige unverehelichte Dir als Leiche 
aufgefunden. 

Zrovinz Weftfalen. 


AUlme. mn der Familie des Brief- 
träger Müller feierten die Schtwieger- 
eltern ihr 5Ojähriges, die Eheleute 
Müller ihr Zöjähriges Hochzeitsjubi- 
läum, und deren Tochter ihre Hodh- 


zeit. 

Arnsberg. NRegierungs- und 
Schulratd Dr. Hilar Molffgarten 
murde zum Propinzialfchulrath er: 
nannt. 

Beverungen Das Gtallge- 
bäude des Yabritjchloflers Chriſtoph 
Bentel ijt vollftändig niedergebrannt. 

Bielefeld. Xn der Lohmann- 
Ihen Sattlerei gerieth der Arbeiter 
Dithus in das Getiebe der Machine 
und murde getödtet. 

Böckum. Wohnhaus und das 
Dad der Scheuer und des Viehhofes 
auf dem Hofe des Gemeindevorftehers 
Koch wurden durch Feuer zeritört. 

Driburg. Zu Stadtverordne— 
ten wurden gewählt: Kaufmann Ferd. 
Gildemeiſter, Oberförſter B. Müller, 
Schloſſermeiſter Karl Humborg, Acker—⸗ 
wirth Joſef Heinemann und Stellma— 
cher Johann Heinemann. 

Dringenberg. Amtmann 
Wibberich wurde zum Stadtvorſteher 
erwählt. 

Fredeburg. Anläßlich ſeiner 
55jährigen Thätigkeit im Bergwerke 
und ſeines 30jährigen Wirkens als 
Knappſchafts -Aelteſter wurde der 
Bergmann Gottfr. Schneider vom In— 
haber der Grube Magog mit einer gols 
denen Uhr beichentt. 

N einpropin;. 

Köln Zum Präjes des hiefigen 
Gejellenvereind, der zugleich General- 
präjeg der Gejellenvereine Deutjch- 
lands tft, wurde der bisherige ftellver- 
tretende Präjes, Rector Schmeiber, 
als Nachfolger des veritorbenen Gene= 
ralpräjes Schäffer gemählt. — Der 
befannte Herrenreiter Viktor Joen 
wurde von einer Droſchke überfahren 
und ſtarb an den Verletzungen. 

Aachen. Poſtkaſſirer Verweyen, 
welcher unter Mitnahme von etwa 24- 
000 Mark Amitsgelder flüchtig wurde 
und ſich der Polizei geſtellt hat, wird 
nunmehr zur Unterſuchung ſeinesGei— 
ſteszuſtandes beobachtet. Man vermu— 
thet bei ihm theilweiſe Dämmerungs— 
zuſtände, die ihn ſchon früher einmal 
veranlaßten, davonzugehen; damals 
hatte er keine Amtsgelder mitgenom— 
men. 

Alſtaden. Bergmann Conrad 
brachte in Lirich dem BergmannChar- 
lier während eines Streites einen Re- 
polverfhuß bei. _ Charlier murde 
Ichwer verlegt. 

Bapyenthal. Ehefrau Paul 
Peter? von bier wurde wegen Mein 
eids zu einem Jahre Zuchthaus verur= 
theilt. 

Bergneuftadt. Fabrik - Bes 
figer und Provinzial = Landtagsabge- 
orbneter Viebahn, welcher nad) Bonn 
erzogen ift, erhielt das Ehrenbürger- 
recht unferer Stadt. 

Bonn. Rechtsanwalt Yuitizrath 
Hellekeffel feierte fein 6Ojähriges 
Dienstjubilaum. — Generalmajor a. 
D. Earl v. Barton, gen. p. Stedmann, 
ift geitorben. 

Braumeiler. Tagelöhner oh. 
Des, welcher als Corrigend der hie- 
figen Arbeitsanftalt eine Scheune in 
Brand ftedte, wurde zu jeh3 Jahren 
Zuchthaus verurtbeilt. 

Brühl. Hilfsichaffner Heinrich 
Jiinameyer gerieth unter einen Ran- 
girzug und wurde getötet. 

Burfheid. Genen den 29jäh- 
rigen Polizeidiener Heinrich Kern er- 


fannte dasSchwurgericht megen Meinz | 


eib3 auf 15 Monate Gefängniß. 
‚ $rorinz Sellen: Maffau. 
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Chisago, Sonntag, den 19. 


litt ſchwere Verletzungen. 

Fronhauſen. LandwirthCon⸗ 
rad Bingel wurde auf der Straße von 
mehreren Burſchen 5 
ſchwer verletzt. 

Fulda. Strumpftwaaren- Fa— 
brikant Philipp Link, welcher wegen 
Betrugs und Urkundenfälſchung zu 
zwei Jahren Zuchthaus 
worden war, entwich aus dem hieſigen 
Amtsgerichtsgefängniß, wurde aber in 
Neuhof wieder verhaftet. 

Griesheim. 
ſchießen auf dem Schießplatz zerſprang 
dem Sergeanten Konrad Schneider 
vom 81. Infanterie-Regiment das 
Gewehr. Schneider wurde an der lin— 
ken Hand ſchwer verletzt. 

Helmarshauſen. Zu Stadt— 
verordneten wurden gewählt: Ritter— 
gutspächter Warnecke, Landwirth 
Chriſtian Mai, Schloſſermeiſter Carl 
Mai und Tabakſpinner Conrad Sar— 
dorius. 

Ztitteldeutfche Staaten. 

Barum. Xn der hiefisen Zuder: 


4 


anmar 1902, 


i 


Böttcher hat fich erſchoſſen. a Bürger- Oberaufſeher Helbmaier von der ftäbe" Bürgermeifter und der Architelt Heifer 
meifter Dr. Johannes Hübjchmann | tifchen Latrinen = nfpektion beging 


wurbe auf Lebenszeit für fein Amt 


| Dr. Ayrer aus Zwidau eingeführt. 


| 
| 
| 


5 4 
Beim Scheiben— 


| 


Streichhölzern 309g ji das 5jährige 
Söhnchen des Bergarbeiters Geriſch 


verſtarb. 
KHeflen: Parmftadt. 


Nieder-Ramftadt. Bei der 
Bürgermeiiterwahl wurde Kaufmann 
Heinrich Appel zum Bürgermeifter ge- 
wählt. Gaftwirth Friedrich Bender 
blieb in der Minderheit. 


fein 25jährige® Amtzjubilaum. — 


und | bejtätigt und durch den Geheimrath | Das Landgericht verurtkeilte den 30: 


ı jährigen Säloffer Chr. Wild. Fr. 
Planitz. Infolge Spielens mit | Wietele wegen jchmeren Diebitahls 


| 


perurtheilt | derartige Brandwunden zu, dab es | 


| 
! 
| 
| 


und Betrugd zu drei Jahren Zucht: 
haus, 


Eßlingen. Als Gemeinderaths— 


mitglieder wurden gewählt: der ſeithe⸗ 
rige Gemeinderath Chriſtoph Diehl, 
Landtagsabgeordneter o. Geß, Wein— 
gärtner und Schultheiß Böhmerle in 
Mettingen, Kaufmann J. D. Barth, 
Karl Stiefelmayer, 


Lithograph 


Schwahl und Geſchäftsführer Leinen. 
Feuerbach. Bei der Gemeinde- 


Sffenbach Vei der Wahl zur | 


Handelskammer wurden 


wiederge⸗ 


wählt: Kaufmann Erhard Eichhorn, | 
Commerzienrath Otto Engelhard und | 
Yabritant Otto Mohr. — Unfer bis- | 


heriger Stationsvorſteher Seitz wurde 


wegen Urkundenfälſchung und Unter- 


ſchlagung zu 10 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 


Schwanheim. Der Gemeinde— 


fabrik fiel der Arbeiter Juſtus Witzel einnehmer Rohn feierte ſeine goldene 


von einer Leiter und zog ſich 
Bruch des rechten Armes zu. 
Bleckenſte dt. Der 27jährige 
Sohn Albert des Oekonomen Volze 
kam um's Leben, als er mit einem Ge— 
ſpann unterwegs war, deſſen Pferde 
durchgingen. Er ſtürzte vom Wagen 
und brach das Genick. 
Braunſchweig. Im Hauſe 
Friedrichſtraße 9 kam die 6jähr. Hed— 


einen Hochzeit. 


Worms Der 12jährige 
des Arbeiters Joſef Beſt fiel beim 
Spielen in den Rhein und ertrant. 

Darmſtadi. 


Eduard Kucher 


Sohn 


gand feierte das Jubiläum jeiner 50: | 
jährigen Ihätigteit bei der Firma ©. 


Merk, Rheinjtrahe. — Wegen Ein: 


bruchsdichftahls murde der 19jähriae ı 


Karl Gener von Hier zu-.1 Nahr 7 


wig Scorcz dem Ofen zu nahe, jo daß | Monaten Gefänanif verurtbeilt; die 


die Kleider Feuer fingen. Das Kind | FTactzı Heinrich Lenae d os! .. 2m. * 


iſt an den Brandwunden geſtorben. — hannes Beutel erhielten wegen desfel— 


Dienſtknecht Paul 
Dampfziegelei C. Grimme beſchäftigt, 
wurde von ſeinem Wagen überfahren 
und trug einen Bruch des linken Un— 
terſchenkels davon. 

Detmold. Der durch Vorträge 
und Schriften früher bekannte Johann 
Guttzeit iſt in bedrängten Verhältniſ— 
ſen geſtorben. 

—* ra. Bei der Entgleiſung eines 
Güterzuges wurde der Schaffner Prell 
von hier tödtlich verletzt. — Großfa— 
brikant Hermann Krahmer, welcher 
mit 800,000 Schulden in Concurs ge— 
rathen war, iſt verhaftet worden. 

Helmſtedt. Buchhalter Otto 
Fuchtel von hier wird wegen Unter— 
ſchlagung ſteckbrieflich verfolgt. — 
Lehrer Fried. Wille, an der 2. Mäd— 
chenſchule angeſtellt, beging ſein 25— 
jähriges Dienſtjubiläum. — Auf dem 
Beendorfer Kaliwerk wurden dem Ar— 
beiter Luckardt durch herabſtürzende 
Steine beide Beine gebrochen und der 
Bruſtkorb eingedrückt. Er ſtarb kurz 


darauf. 

Koburg. Das hieſige Schwur— 
gericht verurtheilte den Poſtgehilfen 
Erich Greiner ausVacha wegen Unter— 
ſchlagung zu acht Monaten Gefängniß 
und den Fleiſchbeſchauer Alfred 
Schneegaß aus Warza wegen Ueber— 
tretung der Fleiſchbeſchau-Ordnung 
zu 45 Mark Geldſtrafe. 

Tiefenort. Arbeiter Alwin 
Schreimüller iſt wegen Einbruchdieb— 
ſtahls verhaftet worden. 

Waldau. Das Falke'ſche Ehe— 
paar feierte in voller Rüſtigkeit die 
goldene Hochzeit. 

Wildungen. Zum Stadtbau— 
meiſter wurde Bauführer Eulenberg 
aus Liegnitz gewählt. 

Sachſen. 

Dresden. Der Sendtspräſident 
am Oberlandesgericht Dr. Otto No— 
wack iſt geſtorben. — Gardereiter Max 
Furo, aus Gitterſee gebürtig, ſtürzte 
aus dem zweiten Stock der Kaſerne 
und fand ſofort den Tod. 

Bieberſtein. In der Scheune 
des hieſigen Ritterguts entſtand Feuer, 
durch welches das Grundſtück mit allen 
Erntevorräthen in Aſche gelegt wurde. 

Burgſtädt. Ueber das Vermö— 
gen des Pferdehändlers RichardWohl— 
rab wurde Concurs eröffnet. 

Chemnitz. Oberpfarrer Graue 
feierte ſein 25jähriges Jubiläum als 
Geiſtlicher der Jakobikirche. — Das 
Schwurgericht verurtheilte den Hilfs— 
briefträger Robert Wolf wegen Unter— 
ſchlagung und Urkundenfälſchung zu 
3 Jahren Gefängniß. 

Dahlen. Webermeiſter Karl Ja— 
kob feierte die goldene Hochzeit. 

Deuben. Rechtsanwalt Carl 
Hermann Unger wurde wegen Unter— 
ſchlagung und Untreue zu 24 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 

Ebmath. Das dem Gutäbefiger 
Eduard Hendel gehörige Wohnhaus 
Jomwie die Scheune find vollitändig nie= 
dergebrannt. In dem Haufe hatte der 
Gottmannsgrüner Gutsbefiter Wur- 
liger vorübergehend Aufenthalt ge= 
nommen, nachdem er Ende October 
feine Behaufung ebenfalls dur ein 
Schadenfeuer verloren. Nun bat er 
das, was er beim erjten Brande zu 
retten vermochte, vollends eingebüßt. 

Eppendorf. Ziegeleigefhirr- 


Thieme, bei der | hen, 


| 
| 
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| 


| führer Morgenftern wurde von feinem | 


| 
| 
| 


| 
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Magen überfahren und getötet. 

Reipzig. 
erurtheilte den 22jährigen öfterreicht- 
Ihen Dejerteur Wilhelm Herrmann 


aus Ober = Kraßau, mwelder am 11. 
| Sult den 5SOjährigen Einwohner Trü- 


benbad aus Alt - Chemnig auf der 


| 


' 
l 


Chauffee bei Hänichen überfallen und. 


ermordet hatte, wegen Todtichlags und 
Ichmeren Diebftahls zu fünfzehn Jab- 
ren Zuchthaus. — Malermeifter Fr. 


gemeinichaftlich begangenen Ber: | 


achens 1 Jahr bezw. 6 Monate Ges | 


fängniß. 


Lampertheim. Zum Bürger— 


meiſter unſerer Stadt iſt Herr Seelin- worben 


ger falt einftimmig wiedergewählt. 
Mörlenbach. 


ar | Milbe Pol; 
Magazinier Mey: Wilhelm Vol; 


rathswahl wurden gewählt: Die bis: | 
herigen Gemeinderäthe Fr. Epple, }. | 


Meifchedel und %. Chr. Rometich jo- 

wie der Werkmeiſter Meßner. 
Gmünd. Zu 

wurden gewählt: Apotheker Rathgelb, 


Gemeinderäthen 


zum Beigeordneten gewäht. — Lieute— 
nant von Bomhard, ein ganz junger 
Officier, Sohn des früheren Comman— 
deurs des 9. bayeriſchen Infanterie— 
Regiments in Matz hat ſich in ſeiner 
Wohnung erſchoſſen. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Beiden Wahlen zum 
Bürgerausfhuß wurden gewählt: Ma- 
Ihinenfabritant Witt, Oberpoftajji- 
Itent Appel, Eifenbahnfecretär Ihield, 
SYulrath Ebeling und Mafchinenfa= 
brifant Brandt. — Poftdirector a. D. 
Auguft Pleßmann, mwelder 1889 in 
den Rubejtand getreten war, ijt am 
Herzichlage geftorben. 

Neujtadt. Den Zimmerleuten 
Kober von hier und Freuel-Kietz, die 
tet 25 Jahren beim Zimmermeifter 
und Mühlenbauer €. Müller in Arbeit 
geitanden haben, find vom „Verbande 
deuticher Müller“ Ehrendiplome nebit 


Fabritant Böhm, Kaffirer Klaus, Fa | filbernen Medaillen überreicht worden. 


brifant Heinrid Schmidt, Fabrifant 
und Privatier Fr. 
Seeger. 

Heilbronn. Bei den Gemeinde 
rathewahlen wurden aemählt: Beh, 
Gmil Bad, Paul Draug, 
Kittler, Kobly, Guftan Gbhrmann, 
und (Sommerzienrath 
Rimelin. 

Pflummern. Bäuerin Kath. 
Gerlac; fiel mit der brennendenlampe 
zu Boden umd erlitt fo jchmweredrand: 
wunden, daß ſie verſtarb. 

NRommelshauſen. Unſer 
neuer Pfarrer Müller von Aldingen 
Vor 


dem | 


Schlof, | 


| 


Oldendurg. 

is De hmenhorſt. In der hieſigen 
Ortsfabrik wurde der Müller Raſchke 
von dem Arbeiter Wernowsky erſto— 
chen. 

Eutin. Frau Oberft Rübder, geb. 
Brüel, ijt bier im 80. Lebensjahre ge- 
ſtorben. 

Elsfle th. ‚Zum Oberlehrer der 
hiefigen Napigationsfchule wurde der 
Altronom Dr. Möller aus Kiel er 
nannt. 

Freie Städte. 

Bremen. Das Landgericht ver- 
urtheilte den Kaufmann Adolf Hilmer 


z * > em 1 Can Ze ne. N 
Pfarrhaufe wurde er vom Schultheig | Dietrih wegen Kautionsichwindeleien 


Volt begrüßt. 


Schorndorf. Defan Hoffmann 


| von bier ift ala Nachfolger des Dekans 


Auf dem Wege 


zum Begräbniß ſeines Vaters wurde 


der Sohn des verſtorbenen Tüncher— 
meiſter Taufertshöfer von 


Schlaganfall getroffen, dem er erlag. 


Wapern. 


Münden. 
hiefigen Benediktiner - Mbtei 


nad berufen 


Schnaidt Goppingen 

Schuſſenried. Director Dr. 
Kreuſer von der hieſigen Heil- und 
Pflegeanſtalt wurde zum Medicinal— 


| rath ernannt. 
einem | 


Baden. 
Karlsruhe. Die Straffammer 


ı verurtheilte venKettenmacher Gottfried 


Abt Zenetti von der | 
beging | 


die Feier feiner 5SOjährigen Profehab: | 


legung. — Im Alter von 73 Jahren 


ftarb Lehrer a. D. Yojef Roll, einft | 
Bezirtshauptlehrer in Schwarzenfels | 
in der Oberpfalz, in den lebten zwölf | 


Jahren feiner Wirkfamteit Lehrer an t 


der Schule Neuhaufen - Münden. — | 


Der Director des biefigen „Eriten 
Privatdetectiv-Inſtituts“ und Rechts— 


mehreren Fällen verhaftet. 

Augsburg. 
zirkshauptmann a. 
Plendl nach ſchmerzlichem Leiden. — 


Kappler von Gräfenhauſen wegen Be— 
trugs zu 2 Jahren Gefängniß und den 
Holzbildhauer Anton Wagner von 
Grünwald wegen Diebſtahls zu 2 Jah— 
ren Zuchthaus. 

Adelsheim. Bahnwärter H. 
Kuhn wurde vom Zuge erfaßı und ge= 
ödtet. 

Altenſchwand. Das Anweſen 
des Zimmermanns Kaiſer iſt niederge— 


brannt. 
conſulent, Max Meyer, wurde wegen 
dringenden Verdachtes des Betruges, 
der Unterfchlagung, und Untreue in 


Hier verichieb Bes | 
D. Friedrich | 


Auf dem fatholifchen FFriedhofe wurde | 
einer der wenigen nod übrigen yeld- | 


zugöpeteranen von 1849, der Kreis 


faffendiener Georg Geflel, zu Grabe | 
getragen. Dem Sarge folgte fein ehe | 
ı der Zagelöhner M. Walz todt aufge: 
! funden. 


maliger Lieutenant, Major a. D. 


Peter Meih. 
Bamberg. 


Ein Handmerfsbur= | 


Tche fiel die hierher zum Markt gehende | 
Bauerzfrau Griesmann von Birkach | 
an und fuchte jte ihres Geldes zu be= | 
ı wurde wegen Unterfehlagung verhaftet. 


rauben. Auf die Hilferufe der Frau 


eilten mehrere Bauersleute herbei, die | 
' Dirte Summe den Gemeinderath, in3- 


ben frechen Räuber verfcheuchten. 
Bayreuth. Dahier 


verſchied 


im 70. Lebensjahre der i. Forſtmeiſter 
gen nachläſſig ausgeübter Controlle 


ä. O. a. D. Herr Michael Prenner. 
Miesbach. Das 
Wirthes Negele von 


Pferd des 
MWürzmühle | 


Iheute auf der Fahrt nah Miesbach | 
und ging dur. Bei der Poft (Gajt: | 
hof Waizinger) ſchlug der Schlitten | 
| rei wurde der Küfer H. Nil durch ein 


Negeles um und er fomwie fein futfchi- 


render Anecht wurden auf das Pfla= | 
fter Hingefchleudert und von Laftwaaen | 


überfahren. Negele erlitt lebenäge- 
fährliche, fein Knecht nicht unerhebliche 
Verlegungen. 

Neuburga. D. Im Sägemerte 
von Ulrich Nonnenmader in lnter- 
haufen fam die Tochter des Beliters 
beim Schmieren einer Iransmiifion 
mit ihrem um den Hals gefchlungenen 
Shamltuche der Welle zu nahe, wurde 
bon ihr erfaßt und förmlich erbrofjelt. 
Der Tod trat fofort ein. 

Nürnberg. Der auf Anjuchen 


jeined Amtes enthobene Wechfelnotar | 


Güllih hier war der legte (im Jahre 

1855 ernannte) Wechlelnotar in Bay 

ern und es erlifcht nun diefes Amt. 
Paſſau. 


Seinen Brandwunden 


erlegen ift der Buchhalter Franz Zell: | 


ner bier, der infolge einer Erplofion | 
epiof | erfaßt und getödtet. 


bon Petroleum fih arg verbrannte. 
Baınbera. 


Der KRupferichmied | 


K. Dannert von Schlüffelfeld murbe | 
beim Holzfällen in Thüngfeld von eis ; 


nem nieberjtürzenden Baume erjchla- 
gen. 
mehreren Zleinen Kindern betrauert 
den Tod des fleigigen Ernährer2. 
Krumbad. Die 


irpingianifchen 
bier 


dem berftorbenen 
Pfarrer Fernſemer 
ITöchterinftitut an. 
Landshut. 
bebefiger Johann Müllner aus Mlün- 
chen, der ald Cigenthimer von Bädern 
in Bafing und Münden in meitejten 
Kreifen befannt ift, erhängte fih im 
Hotel „Kronprinz“ bier, nachdem er 


; a : I= | Stahl verübt. Die Diebe erbradhen viele | 
Eine ungildliche Wittine mit | Enncn oe. Ane Fieber 


Augsburger | 
Das Schwurgericht Enaglifhen Fräulein fauften das von 
errichtete 


Der 52jährige Ba= 


fih vorher mit einem Revolver einen | 


Bruchſal. In einem Anfalle 
von Schwermuth erhängte ſich der 
Commiſſionär Hirſch. 

Baunholz. Durch Feuer wurde 
die Beſitzung des Krämers Tröndle 
vollſtändig zerſtört. 

Degerfelden. Knecht Sutter 
von Gersbach gerieth hier unter die 
Räder ſeines Wagens und fand den 


Infolge 
wurde 


od. 
Donaueſchingen. 
übermäßigen Alkoholgenuſſes 


Durlach. Die Kaufleute Fried— 
rich und Theodor Reuter meldetenCon— 


curs an. 
Edingen. Rathſchreiber Meng 


Die Bürgerſchaft will für die defrau— 


beſondere den Bürgermeiſter Sponagel, 
welcher ſein Amt niedergelegt hat, we— 


haftbar machen. 

Ettenheim. Wegen zahlreicher 
Diebſtähle wurde der Taglöhner Franz 
Klingler feſtgenommen. 

Freiburg. In der Löwenbraue— 


vom Lager gefallenes Faß erdrückt. 

Geiſingen. Bei der Bürger— 
meiſterwahl wurde Bürgermeiſter Karl 
Hall einſtimmig wiedergewählt. 

Großſchönach. Bürgermeiſter 
Ad. Werner, welcher dieſes Amt ſeit 
1885 verwaltete, iſt im Alter von 52 
Jahren geſtorben. 

Nußbach. Bahnwärter Ludwig 
Fülg wurde wegen des Bahnunglücks 
am Sommerauer Tunnel, wo Land— 
wirth Lehmann tödtlich verletzt wurde, 
zu ſechs Monaten Gefängniß verur— 
theilt. Er hatte die Barriere offen ge— 
laſſen. — Infolge eines unheilbaren 
Leidens hat ſich hier der Bahnwärter 
Jacob Oswald von Neuenweg er— 
ſchoſſen. 

Pforzheim. Schreiner Schäfer 
wurde im Packetgeſchäft von Künzle in 
der Jahnſtraße von der Transmiſſion 


Rbeinpftalz. 
Speier. Im Gebäude der Kreis— 
regierung wurde ein Einbruchsdieb— 


Schränke, warfen die Acten durchein— 
ander und leerten im Präſidialzimmer 
eine Kaſſette. 

Eiſenberg. Die 18jährige Toch— 
ter Margaretha des Zimmermanns 
Martin Sonneck hat ſich aus Furcht 
vor Strafe aus der elterlichen Woh— 
nung entfernt und iſt verſchwunden. 

Siegelbach. Der wegen Ver— 
dachts des Raubes an einem Mädchen 
von Weilerbach feſtgenommene Fried— 
rich Engel von hier iſt wieder in Frei— 
heit geſetzt worden, nachdem er ſein 
Alibi nachgewieſen hatte. 


| 


| 


| 


| 
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Auf der Jagd 


| zu 4 Monaten und den jährigen R:i- 


enden Joh. Heint. Otto Brügmann 
wegen Urfundenfälichung und Betrug 
zu einem Jahr und 2 Monaten Ge: 
fängniß 

Hamburg. Bauinſpektor Wey— 
dig, Leiter der 2. Hochbau-Atheilung, 
iſt im 73. Lebensjahre verſchieden. Er 
betheiligte ſich an der 4Ber Bewegung 
und ſpäter am ſchlesweg-holſteiniſchen 
Kriege, war dann Theilhaber einer hie— 
ſigen Baufirma und wurde 1878 als 
Bauinſpektor angeſtellt. 

Schmerz. 

Brienz. m Wlter von 60 Jah: 
ren ilt in Hofhtetten nach langen und 
Ichweren Leiden Herr E. Brüd gejtor- 
ben, der früher dahier ein Engto3-Ge- 
Ihäft für Holzjchnigereien betrieb. 
Betheiligt war er auch bei der Grün- 
dung des Brienz - Rothhorn = Bahn= 
unternehmens, deſſen Verwaltungs— 
präſident er während mehreren Jah— 
ren war. 

Emmen. Beim Milchfahren 
geriethen zwei Knechte Furrer im 
„Schluchenhof“ und Steiner im 
„Winterbühl“, in Streit, wobei Stei— 
ner das Meſſer zog und dem Furrer 
mehrere Stiche am Kopfe beibrachte. 
Steiner wurde noch an demſelben 
Abend nach Hochdorf in's Gefängniß 
gebracht. 

Erlinsbach. Gänzlich nieder— 
gebrannt iſt ein Ziegelhaus auf dem 
Hard ob dem St. Laurenzenbad, dem 
Gottfried Roth, Hanſen, gehörend. 
Das Mobiliar konnte gerettet werden. 

Ettinger. Hier wurde der in 
der ganzen Gegend wohlbekannte, 52 
Jahre alte Schärmäuſer Adolf Steg 
von einer Maſchine der Birſighalbahn 
überfahren und getödtet. 

Glarus. Heinrich Schmied, ein 
Angeſtellter der Firma Aegid, Trümpy 
& Co., feierte da3 Jubiläum feiner 
60jährigen Thätigkeit in dieſem Ge— 
ſchäft. 

Luzern. Hier ſtarb Dr. med. 
Robert Stocker, Inhaber einerFrauen— 
klinik. Er war in den 8er Jahren 
mehrere Jahre vielbeſchäftigter Arzt 
in Balsthal. 

Belterreid: Ungarn. 

Wien. Der Sapellmeijter und 
Componijt Adolf Müller jun. ift, 59 
Sahre alt, gejtorben. Sein heroorra= 
gendites Werk ift die Operette „Der 
Hofnarr“. Der Kommerzialrath 
Gottfried Schenker, Chef der Spebdi- 
tionsfirma Schenter & Comp., ift im 
59. Lebensjahre gejtorben. 

Benefhau Guftan Baumgartl 
feierte mit jeiner Gattin Marie, geb. 
König, das Felt der filbernen Hoc: 
zeit. 

Böhm.-Kamnit. Unfere Stadt: 
bertretung mählte ven bisherigen Bürs 
germeifter Dr. Weizel wieder und no» 
minirte zu Stabdträthen die Herren 
Emanuelfarfh, Emanuel Hegenbarih, 
Franz Hübele und 3. W. Pilz. 

Budapeft. Ein Militärbeamter 
des Honvebminilteriums, der Haupt- 
mann = Rechnungsführer Qudmig Ga 
ber, hat Selbitmord verübt, 

Gablon;. Stadtverordneter 
Emanuel Spiter und feine Frau Ma= 
zie, geb. Epjtein, feierten die filberne 


Hochzeit. 

Gitſchin. Fleiſchergeſelle Jo— 
hann Posner, melcher wegen Raub— 
mord3 zum XZode verurtheilt morden 
mar, ift vom Kaifer begnadigt worden. 
Seine Strafe wurde in leben3längli- 
chen Kerfer umgemwanbelt. 

Pilfen. Das Kreidgericht ver- 
hängte den Conturs über das Vermö- 
gen des Reichsgrafen Friedrich Sta— 
dion und Tannhauſen. Die Paſſiven 
betragen über zwei Millionen Gul— 
den. 

Reichenberg. Im Bache bei der 
Billig'ſchen Maſchinenfabrik wurde die 


Kaſſel. Eheleute Zweibrücken. 


Abraham Aug. Steidten, Rauſtädt. Steinweg 8, 
Goldſchmidt begingen die biamantene | 


und Schirmmader Ernft Robert Kö- 
nig, Windmühlenftraße 19, meldeten 


neten murben Director Karl yanide | 
ar ee ae | Hochzeit, wozu der Kaifer die Eheju- 
gewählt. — Eiſendreher ee ed 1 
Duboiß erhielt anläßfih feiner nolken- | Yılr "Don Da Jahren Rarb bie her 
re Bo ge * — b ir har . | mittwete Frau Steueraufjeher Glifas 
—— — ME Geth-Geipp. — Ueber das Vermögen 
Halle. Wegen Heirathefchwin- | der Firma Theodor Grotemohl & Co., 

: ge - ; Barkftr. 7,.murde der Concurs ver 


ftoblen hatte, erhielt bdieferhalb «in 
Jahr Gefängniß. 
IFAroving FJommern. 
Stettin. Schiffscapitän Otto 
Langerhannß, eine in hieſigen Rheder⸗ 
teeifen jehr betannte Perfönlichkeit, if 
im Alter von 61 Jahren geftorben. 
Bütom. Buchbindergehilfr Ben⸗ 


nicht töbtlichen Schuß in’3 Ohr beige- | 
ı bradit hatte. Die Urfache der That ift | 
Soncurs an. in finanziellenBerhältniffen zu juchen. 


Mülfen. Unter dem BVerbadit | Württemberg. 
fahrläffiger Zödtung ift der Natur; Stuttgart. Bei der Firma 
heilkundige Trotz verhaftet worden. Eugen Lemppenau feierte Eliſabeth. 

Niederlößnitz. Rentier We- Bezold ihr 4jähriges Dienitjubi- 

läum. — Poſtinſpektor Neſtel hier hat 


am Winterberg erhielt der Oberförſter Leiche des 32jährigen ProkuriſtenOtto 
Schneider von dem Berufsgenoſſen- Schmidt, von der Firma Eſſer und 
ſchafts-Secretär Wurmſtich einen Scheider, aufgefunden. Vermuthlich 
Schuß in's Geſicht, welcher eine Ge- liegt Selbſtmord vor. 
ſichtshälfte vollſtändig zerriß und das Roſenberg. Zum Bürgermei— 
Auge vernichtete. | fter wurde Kohbann Scheber, zum erften 

gllaß: Jotbringen. | Gemeinderath Johann Stifter wieder- 


ber feierte mit feiner Frau die dia Goin. Der Frau Pieron wurde gemählt. 


fer wurde von regiliöſem Wahnſinn 
befallen. Er hält ſich für Chriſtus. 

Greifenhbaarua Die Scheune 
Yor Mitime Murcufe ift nieberges 
btannt. 

Karlähbagen. Mlifiter Mals 
dom und Frau feierten ihre eiferne 
Hochzeit. 

Lauenburg. Oberkellner Bor⸗ 


wurde Nachts auf der Straße von 
—— —* 


durch Me 
den In ben 


delei wurde rau da Frank, geb. 
Bufchmann, zu 6 Jahren Zuchthaus 
peruriheilt. 

Möft. Stredenarbeiter Reijeger: 
fte wurbe von einem Güterzuge über- 
fahren und ftarb an den erlittenen 
Verlegungen. 


ı ge3 Jubiläum _ bei 


| 


‘ 


Debisfelde. Unjere Stadt er: , 


hielt von dem in Gerntode verjtorbe- 
nen Yräulein Emmi Hoppe ein Legat 
von 30,000 Marf zur Unterftügung 


einer Diatonifienftation, 


— 


ngt. 
Bettenhbaufen. Lagermeifter 
Wilhelm Schadt feierte fein 25jähri- 
der Firma Salz» 
mann & Co. Er erhielt von ben Cheis 
eine goldene Uhr und 1000 Marf 
baar 
Sranktfurt. m einem Haufe 
an der MWerlburgerftraße jtürzie ber 
38 Jahre alte Zimmermann Peter 


Metern herab und er» 


Burkhardt im Fahrftuhlichacht aus ei- | feinen 100. Geburtätag. — .. 
‚ner Höhe von F elönik. Kabrif - Mertführer 850.000 Ma 


mantene 
Niederplanig. Invalide Le— 
cher hat ſich im Schloßteiche erträntt. 
Noſſſen. In der Scheune des 
Gutsbeſitzers Schmidtgen in Wuhſen 
entſtand Feuer, durch welches das Ge⸗ 


Hochzeit. | 


i 


im Namen feine Better, bes zu 
Charlom in Rußland gejtorbenen 
Commerzienrateg Mar Helfferich 
aus Kirchheim u. X., dem Lubmigs- 
fpital „Charlottenhilfe” Die Summe 
bon 24,000 


Rubel (gleih. 51,840 


bäude mit feinem Inhalt zerſtört Mark) als „Mar Helfferich’fche Frei- : 


wurde. 
Oberzgeidenbad. 
beiter Opiß beging in voller 


\ 5 — 
ER nd 


% 5 


bettenftiftung“ übergeben. Der 


38 


Ber: ' 

andars | ftorbene hat in den legten Jahren fei- ; 8 

ſtigleit nes Lebens den humanitären Einrich- Amte geſchiedenen Freiherrn v. Cra— 
tungen hier und in Ludwigsburg etwa mer wurde der bisher 

xk zukommen laſſen. — ordnete. Juſtizrath Ströver, zum lebensgefährlich verletzt. 


beim Dreſchen mit der Maſchine ein 


Arm zerquetſcht. 


Luxemburg. 
Quremburg. \n der Repara- 


Zampertäöbeim. derer Xo- | tur-Wertftätte der Selundärbahn ne— 


bann Diener in der Hoerbterftraße ver- 
wundete jeine Frau im Laufe eines 
Mortwechjeld durch mehrere Revolver: 


Tchüffe lebensgefährlih und erhängte 


fih fodann. 
An Stelle des auß dem 


ige erfte Beige- 


| 


ben der Unterführung am Mühlenweg 
brach Feuer aus, das Schaden im Be» 
trage von 6000 FFrancz verurfachte, 
Differdingen. Als die Ehe 
frau de3 Gendarmerie - Brigabierd 
Hrn. Hoftert gegenüber der Saferne 
aus einem Brunnen Wafler holte, mur⸗ 
be fie von einem Pferde geichlagen und 





Maskencoflüme. 


Die Iuftige Zeit der Bälle und 
Tanzvergnügen ift wieder da: bieCar= 
nevalzeit! Da jchiwirren wohl Du- 
gende von fragen durdh alle mehr oder 
. minder bübfegen Frauenköpfchen, die 
ausklingen in den wichtigſten: wie 
werde ich mich ſchmücken? Was wird 
mich am beften fleiven und zur Gel- 
tung bringen? DViele"Damen ziehen 
dag Mastentleid einer pompöfen Ball- 
toilette por. Und nicht mit Unrecht. 
St e8 doch in demfelben leichter, ori- 
ginell und apart zu erjcheinen; 
fann fich ungeziwungener bewegen und 
amiüfirt fich entfchieven beffer. Mit den 
gewohnten Modekleidern werden gleich- 
fam ber jteife, conventionele Zwang 
und dad Alltägliche abgelegt und in 
den fremdartigen Gemändern über- 
fommt uns eine romantifche, pridelnde 
Stimmung Nun ift e8 aber von 
Wichtigkeit, in diefem Genre etwas 


Neues zu finden, oder noch nicht allzu : 


banal gewordenen Eofjtümen eine neue 


Fränkiſche Tracht. 


Seite abzugewinnen. Auch iſt ein be— 
ſonderes Augenmerk darauf zu rich— 
ten, daß Coſtüm und Trägerin ſtets 
zuſammen paſſen und der Anblick nicht 
einen unangenehmen Contraſt bietet. 
Eine Zigeunerin mit zartem Geſicht, 
Blauaugen und Blondhaar, ein Gret— 
«hen mit dunklen Zöpfen und heißem 
Blick, ein Harlekin mit ernſten, ge— 
laſſenen Zügen, eine Walküre mit klei— 
ner Figur, eine Schwedin mit ge— 
bräuntem Teint und dunklem Haar u. 
ſ. w., das ſind Mißgriffe, Geſchmack— 
loſigkeilen, die zum Spott herausfor— 
dern und die Abſicht, gefallen zu wol— 
len, bringt die entgegengeſetzte Wir- 
funq hervor. Coſtüm und Trägerin 
müſſen in Charakter und Ausſehen 
ſtets zuſammen ſtimmen, andernfalls 
erfaßt den Betrachtenden ein peinliches 
Gefühl, er kritiſirt und ändert in Ge— 
danken, trennt Coſtüm und Perſon 
und der Eindruck des Ganzen iſt ſomit 
ein verworrener, unangenehmer, ohne 
alle Harmonie und Reiz. 

Sehr beliebt und von geſchickten 
Händen ohne allzu große Mühe herzu— 
ſtellen ſind die alten beutfchen Bau= 
erntradhten, von denen wir zmei im 
Mort und Bild zur Anſchauung brin⸗ 
gen. Figur 1 ſtellt eine fränkiſcheFeſt— 
tracht dar, zu der ein rother, pliſſirter 
fußfreier Rock gehört, den zwei grüne, 
mit Metallfäden durchwebte Streifen 
garniren. Das bunte Damaſtmieder 
iſt reich mit Goldpailletten und Che— 
nilleſtickerei geſchmückt, während die 
grüne Damaſtſchürze mit einer von 
Blumenmuſtern durchwirkten Gold— 
borte und mit Roſetten benäht iſt. 


Labesthaler Tracht. 


othe geblümte, mit Franſen be— 
er Bänder find feitlich zurSchlei- 

gebunden. lm bie hohe, trichter- 
förmige, jhwarze Müte aus Seiden- 
tips, bon ber breite, fchwarze Bänder 
und Schleifen lang berabhingen, wird 
ein buntes Seidentuch gewunden, das 
originell im Naden eingeſc lungen 
und vorn in den tiefen Ausſchnitt ge— 
legt wird, ſo daß es das weiße Hemd 
zum Theil bebedt. Als Schmud wählt 
man eine Bernfteinkette mit Münzan- 
bänger und große, mit Bernftein ver- 
zierte Obrringe. 

Ein Rod aus rothem, pliffirtem 
MWollenftoff ift auch für die Labestha⸗ 
ler Feſttracht, Figur 2, gewählt, die in 
der Gegend zwiſchen Landshut und 
Straubing in Niederbahern getragen 
wird. Der Rod zeigt eine Garnitur 
von fhmalen und breiten grünen Sei- 
benbändern. Sehr originell gearbei- 
tet ift die Schürze auß blauem MWollen- 
ftoff, die theil3 mit Gelbborte, theils 
mit gemuftertem fila Seibenband um- 
ranbet ift. Bon dem meißen, mit halb» 
langen, weiten Aermeln verſehenen 
Hemd hebt fih das Wams aus röth- 
Iihem Brofat mirkfam ab, das mit 
Golbfpige und farbigen, fleihen Stei- 
nen reich bejeht if. Das darüberlie- 
gende, ausgefchnittene Seidenmieber 
ift. mit filbernen Metallverzierungen 


— born übereinanbergehaft und mit reiz 


them. ———— und mit Amulet⸗ 
am Taillenab⸗ 


——9 — | 
ſGluß i (end ne vu 


man. 


Befeitigen bes Nodes _ angebracht. 
trlatternde, mit Silderfranfe abſchlie⸗ 
ßende Gürtelbänder bilden zu den 
ſchwer wirkenden Stoffen einen reiz⸗ 


Dornröschen. 


vollen Gegenſatz. Ein weißes, 
blauer Satinauflage und reicher, 
ſchwarzer Seidenſtickerei verziertes 
Kopftuch umgiebt des Geſicht, das von 
einem aus ſteif pliſſirter Spitze gebil— 
beten, jehirmartigen Theil leicht über- 
fchattet mwird. Diefer hinten wie eine 
Müte arrangirte Kopfihmud wird 
von einem ſchmalen, grünen Seiden— 
band, das oben zur Schleife gebunden 
iſt, ümfſchloffen. Ein außerordentlich 
reicher Silberſchmuck (Halsſchließe mit 
langen Ketten, die auf den Schultern 
ruhen, und vollem Miedergehänge) 
vervollſtändigt die ſchöne Tracht. 
Dunkle Strümpfe und ſchwarze Leder— 
ſchuhe werden zu beiden Koſtümen ge— 
* 

Phantaſiecoſtüme ſtellen die Abbil— 
dungen 3 und 4 dar. Reizend und poe— 
tiſch erſcheint das in Figur 3 vorge— 
führte Maskencoſtüm „Dornröschen“. 
Der aus weißem Atlas hergeſtellte, 
ziemlich kurze Rock hat eine in Appli— 
cationsſtickerei ausgeführte Kante von 
goldenen Roſen und ebenſolchen Blät— 
tern; das prinzeßförmig aus dem 
Ganzen geſchnittene Unterkleid von 


roſenrothem Atlas hat an der lien 


mit 


Löwenzahn. 
Seite eine eingeſetzte ſtufenförmige, 25 
Zoll lange Falte, iſt unten ringsherum 
mit einer breiten geſtickten oder aus 
gemuſtertem Band beftebenben Roſen⸗ 
kante beſetzt und auf der Innenſeite 
mit aufgenähten Bändern“ berziert. 
Die aus doppelten, durch Rojenguir- 
landen gehaltenen Buffen und einem 
mit Goldftiderei umfäumten lang her= 
abfallenden Anjak beftehenden Mermel 
find von weißem Atlas; ihr vorn fur= 
zer, hinten 20 Zoll langer Anfat ift 
mit weißer Seide gefüttert. Ein weis 


Ber Atlaslag füllt den herzfürmigen | 


Ausſchnitt des roſenrothen Ueberklei— 
des, über deſſen Rock eine von der 
Hüfte bis zur Falte reichende dichte 
Roſenguirlande läuft. In der Hand 
hält Dornröschen einen Spinntoden; 
das aufgelöfte Haar tft mit einem Ro 
fenfranz und einem goldenen Krönden 
geziert; dazu grünfeidene Strümpfe 
und roja Wtlasfchuhe. 

Sehr hübfch ift auch das in der Ieß- 
ten Abbildung veranichaulichte Phan- 
tafiecoftüm „Löwenzahn“. 
dottergelbem Atlas gefertigte, prinz= 
zebförmig gearbeitete und im Rüden 
zugeſchnürte Kleid ift auf dem Vorder- 
blatt des kurzen Rodes mit einigen 
großen gemalten oder gejticdten Lömwen- 
zahnblüthen, Samenbüfcheln undBlät- 
tern geiymüdt; Die rings um den 
Rockſaum laufende Guirlande von 
Lömenzahn fann entweder geftict, 
applicirt oder aus fünftlihen Blumen, 
Samenbüfcdheln und Blättern herge⸗ 
ſtellt ſein. Den runden Taillenaus— 
ſchnitt begrenzt ein herabhängender 
Volant von pliſſirtem weißen Seiden⸗ 
muſſelin, vorn durch ein Löwenzahn— 
Samenbüfchel nebft grünen Blättern 
gehalten, wie fich eine derartige Guir: 
lande aud im Rüden um den Aus- 
fchnitt legt. Die Puffärmel find aus 
mächtigen flodigen Samenbüfcheln ge- 
bildet, und ein noch größerer Blüthen- 
fopf Samenbüfchel dient ald Kopf: 
fhmud; auch den Hal3 umagiebt eine 
Kraufe, die aus dem gefiederten mei- 
Ben Floden der Samenbüfchel gemacht 
fcheint. Hierzu gehören grünjeibene 
Strümpfe und gelbeAtlasfchuhe, deren 
Rofetten aus Samenbüfcheln beftehen. 


Neue Berwandtihaft. 


„gRihter: „Sind Sie .mit der Unge- 
ten befreun oder verwandt?“ 


von mir.“ 


» ift ie Halt 
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Sonntagbon, wntcago, Sonntag, den 19. Januar 1902, _ 


‚Verätaglauben. 


Längft fon hut das fegreiche Chri- 
ſtenthum die altveutfchen Götter ent» 
thront, doch in den vielen Sagen get= 
manifcher, vorzüglich der bajupari- 
hen Stämme des Wlpenlanbes, lebt 
die Erinnerung an jene au heutzu⸗ 
tage noch in mancherlei Formen fort. 
In vielen Gegenden Oeſterreichs, vor⸗ 
nehmlich i in den Alpen, leben noch viele 
Sagen von Wodans Gemahlin, Pera⸗ 
tha, der Glänzenden, Leuchtenden, im 
Volke. Hier heißt ſie bei den Deut— 
ſchen Berchta, auch Bercht, Berth, 
Perchta, Percht, endlich auch Perth; in 
Krain iſt ſie als Perchtal, bei den dor⸗ 
tigen Siovenen und jenen Steiermarks 
ala MWechtrababa (baba — alte Yrau) 
befannt. 

%n heidnifcher Vorzeit wurden ihr 
zu Ehren jährlich zur Zeit der Win- 
terfonnenwende Umzüge beranitaltet. 
Refte folcher Umzüge beftehen heute 
no 

Im Pinzgau ſind gegenwärtig vor— 
nehmlich die Berchten von Krimml 
und von Zell am See bekannt. Das 
Volk nennt ſie hier die „Treſterer“. 
Im Salzburger Städtiſchen Muſeum 
findet ſich unter anderem auch die 
lebensgroße Figur eines Pinzgauer 
Berchtentänzers 
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Berhtentanz im Pinzgau. 


Der Pinzgauer Berchtentänger — 
ſcheint dem Beſchauer ebenfo phanta= 
ftifch, mie originel. Der furze, mit! 
feinem unteren Rande nur bis an bie 
Hüften reichende Rod ift wie die eng 
anliegenden Sniehofen und bie 
Schnürfchuhe aus rothweißgeblümtem 
Kattun verfertigt. Die Füße und 
Uinterfchenfel find mit hohen meißen 
Strümpfen beffeidet, die mit rothen 
Seidenbändern benäht find, welche eine 
Reihe großer, jchtefrwinteliger Vierede 
bilden, durch deren breitete Stellen 
fih ein gleichartiges Band horizontal 
hindurchzieht. In den fi fo nad 
auf- und abwärts bildenden Dreieden 
find hellgrüneBandrofetten aufgenäht. 
Das Charafteriftifchite an der ganzen 
digur ift jedoch deren Kopfihmud. Er 
befteht aus einem fchmalftempigen 
Hute; deſſen Kopftheil iſt ebenſo wie 
Die Krempe mit einer Menge fünitli- 
cher, fnapp nebeneinander aufgenähter 
Blumen, zmifchen denen fih grüne 
Blätter und Laubmerk hinburchdrän: 
gen, berziert. An beiden Seiten bed 
Hutes find große, durchgehends meihe 
Hahnenfedern in Form zmeier geöff- 
neten Fächer angebracht, bie in. ihren 
PVereinigungspuntten durch ſilberge— 
ftidte. Ngraffen und Blumenränder 
feitgehalten werden. Läng3 des gan= 
zen Umfanges der Shmalen Hutfrempe 
hängen hellfarbige — zumeift roth 
oder rofa — breite Seidenbänder bis 
zur Gürtelhöhe herab. Wenn der 
Berchtentänzer rudia fteht, Tchließt fich 
der Bänberfranz bon jelbft rund her=- 
um und bededt das Gefiht des Tän- 
zer3 mie ein dichter Gchleier. Die 
beim DBerchtenlaufen und bei ben 
Berhtentänzen verwendeten Berchten= 
masken werden nur von ben „Ichia= 
chen“ — häßlichen — Berchten getra= 
gen. Sie find zumeift ganz aus Holz 
oder Zeber verfertigt; fie ftellen allerlet 
Gethierfhähel und Fragen dar und 
find zumeift duntelgrau, fehmwarz oder 
dunfelbraun gefärbt. Nahezu jedeträgt 
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Bongauer Berdhtenläu fer. 


als bejondere Bier ein Gehörn, zumeift 
aus dem Kopfihmud von Wald- und | 
Bergthieren. Einzelne diefer 
haben lange Rüflel. 

Verfchieden von dem im Pinzgau 
üblichen Berchtentanze, den das Volt 
ſchlechtweg auch „Berchtenlaufen“ 
nennt, ſtellt ſich das eigentliche „Berch⸗ 
tenlaufen“ im Pongau dar. An letz⸗ 
terem betheiligen ſich oft Hunderte co— 
ſtümirter Perſonen. Es iſt erwäh— 
nenswerth, daß hierbei die Berchten 
ausſchließlich von Bauern dargeſtellt 
werden. 

Unſere zweite Abbildung ſtellt den 
Typus eines Pongauer Berchtenläu— 
fers dar. Es iſt dies eine ſogenannte 
„Schönberchte“ . Das 16 Fuß hohe 
Modell derſelben befindet ſich —32 — 
im Salzburger Städtiſchen Muſeum. 
Der als Berchtenläufer coſtümirte 
Bauernburſche trägt die ortsübliche 
Tracht, und auf dem Kopfe hat er die 
Berchtenhaube“, auch erchten⸗ 
kappe“ genannt. Sie beiteht aus einer 
hohen Kopfbebedung bon ſcharlachro⸗ 
them Sammet, aus der ein nahezu 
zwei Manneshöhen m —* 
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übereinander angebracht ſind. Die 
Vorderſeite der beiden Bretter iſt mit 
ſcharlachrothem Tuche überzogen und 
mit allerlei Silber⸗ und Goldſchmuck 
verziert. In ähnlicher Weiſe wie die 
beiden Bretter iſt auch der Kopftheil 
der Berchtenkappe mit Silberſchmuck 
verziert. Grellfarbige Seidentücher 
an den Verbindungsſtellen zur Ver— 
kleidung diefer, ebenſo grellfarbige, 
flatternde Bandbüſchel, wohl auch 
bunte Vogelfedern an den Kanten, be— 
leben das eigenthümlicheGeſammtbild. 
Die Rückſeite der beiden Quadrate iſt 
mit Leinwand überſpannt, auf der in 
plumper Weiſe von einem ländlichen 
Meiſter die Almauffahrt dargeſtellt ift. 

Jede „Schönberchte“ wird von ei— 
nem als Mädchen verkleideten Bur— 
ſchen — der „G'ſellin“ — begleitet. 
Sie trägt ebenſo wenig wie die 
„Schönberchte“ eine Maske vor dem 
Geſicht. 

Wenn ſich alle Theilnehmer an dem 
Berchtenlaufen verſammelt haben, ſetzt 
ſich der ſeltſame Zug unter Vorantritt 
einer Muſikkapelle in Bewegung. 

Die Leitung desſelben liegt in den 
Händen des Schalknarren. Sein Un— 
terleib ſteckt in dem Körper eines 
künſtlichen Pferdes, mit dem er aller— 
lei luſtige Sprünge aufführt; die Füße 
desſelben ſind derart beweglich, daß 
der Schalknarr mit Hilfe einiger 
Schnüre die Bewegungen beim 
Sprunge, das Rückwärtsausſchlagen 
und derlei Kapriolen nachzuahmen im 
Stande iſt. In der einen Hand hält 
er als Abzeichen ſeiner Würde einen 
mit Sand gefüllten Kuhſchweif, den er 
vornehmlich zum Auseinanderjagen 
der Leute verwendet. Ein von ihm 
getragener Schellenkranz bildet eines 
ſeiner weiteren Attribute. — Dem 


Rückanſicht der Kappe. 


Schalknarren folgt der „Vorteufel“. 
Er trägt ein Fellgewand und eine 
Hörnermaske. Hinter dem „Vorteu— 
fel“ ſchreitet in Geſellſchaft ſeiner Be— 
gleiterin — der „G'ſellin“ — die 
„Vorberchte“ (auch der „Vorbercht“). 
Es iſt die ſchönſte, reichgeſchmückteſte 
aller mitlaufenden „Schönberchten“. 
Der „Vorberchte“ ſchließen ſich in lan— 
gem Zuge die „Schönberchten“ mit ih⸗ 
ren „G'ſellinnen“ an. Dieſen folgt 
die „ſchiache Berchte“ mit ihrer u 
terin. Diefe „Ichtache" — häßliche — 
Beräte geht mit ihrer „G’ en | 
allein. Sie trägt eine ähnliche Berd- 
tenfappe wie die Schönberchten, doch 
befteht der Buß aus lauter „Tchiachen“ 
Dingen, wie eben, todten Vögeln, 
Mäufen und Tledermäufen. — Als 
Schluß diejes erften Iheiles des Zus 
ges johreitet wieder eine der Schön- 
bereiten in grapitätifch feierlichen 
Säritte mit ihrer Begleiterin einher. 

Die „Schönberchten“ und die dabei 
eingetheilte „chiache Berchte“ verhal— 
ten ich mährend der Dauer bes Auf: 
zuges ruhig; dafür bemühen fich bie 
übrigen Iheilnehmer möglichft zu lär- 
men. 

Gie tragen allerlei Jurgegenftände, 
wie lange TFalhingsicheeren (Holz- 
Icheeren), Britichen, Stangen, Stöde 
und dergleichen. An Lärminſtrumen— 
ten fehlt es jelbftverftändlih auch 
nicht; unter diefen machen fi am 
meilten Wlmgloden, joiwie größere 
Gloden, die von einigen auf eigens 
hierzu erbauten Sraren mitgetragen 
und geläutet werden, dem Ohre be— 
merflid. 

Ernſt und feierlich ziehen bie 
„Schönberdten“, lärmend und johlend 
die „ſchiachen Berchten“ durch denOrt. 
Wo es die Raumverhältniſſe geſtatten, 
läßt der Schalknarr den Zug halten. 
Die Zuſeher bilden einen Kreis, die 
Schönberchten treten in denſelben und 
tanzen mit ihren G'ſellinnen. Wäh— 
rend die Muſik aufſpielt, tanzen, ſprin— 
gen und hüpfen die „ſchiachen Berch— 
ten“, jede dieſer für ſich allein zwiſchen 
den übrigen Theilnehmern herum und 
treiben ihre Allotrias. Iſt der Tanz 
beendet, ſo führt der Schalknarr ſeine 
luſtige Schaar weiter, um ſie an geeig— 
neiem Plage wieder tanzen zu laflen. 

Das Berchtenlaufen dauert manchmal 


Masken |de un ganzen Tao. 


Weiberbosheit. 


„Ad, 
freut be Sie it ſechs 
TI 


A Ihren Sur 


erfannt?“ I 
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Shwimmender Glepater. 


Mährend man früher die Entnahme 
pon Getreide und anderen Körnerfrüd. 
ten aus den Iransportfehiffen burd 
Arbeiter mit Hilfe non Mörben oder 
Säden, dur Duaifrähne mit. beimeg- 
ten Greiflörben oder auch dur Ber 
cherelevatoren und Transportbänder 
bewirkte, bringt man jet für diejen 
Zweck mit Erfola die pneumatifchen 
Elevatsren zur Anwendung. , Unfere 
Abbildung veranjchaulict einen ſol— 
hen von 100 bi3 120 Tonnen ftündli- 
cher Leiſtungsfähigkeit, deſſen geſammte 
maſchinelle Anlage auf einem ponton— 
artigen Fahrzeuge errichtet iſt. Auf 
Deck befindet ſich ein thurmartiges Ge— 
rüſt, das in das zu entleerende große 
Transportſchiff zwei Getreideſauglei— 
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Gin Elevator. 


tungen entjendet, die durch Kleine Maij- 
fenfrähne gehalten werden; durch Diele 
Unordnung fann man die bis 150 Fuß 
Länge angemwendeten Saugrohre in 5o= 
rizontaler Richtung um 180 Grad 
Ichwenfen, wobei dann befondere bieg- 
| fjame Rohre für die Rihtungsänderun= 
gen benubt werden. Nachdem die 
Getreidejaugleitungen in den zu entiee- 
renden Schiffsraum geführt find, ruft 
man durch die Arbeit der Zuftpumpen 
in diefen Leitungen eine genügende 
Luftdünnung hervor, wodurch das Ge— 
treide angeſaugt und mit einer Ge— 
ſchwindigkeit von etwa 275 Fuß pro 
Sekunde bis zu 70 Fuß Höhe befördert 
wird; es gelangt ſo in ein cylindri— 
ſches Gefäß, von wo es durch den un— 
teren trichterförmigen Theil unterLuft— 
abſchluß in einen Sammelbehälter 
fließt und dann in die darunter ange— 
ordneten automatiſchen Waagen ge— 
langt. Nachdem das Getreide hier ab— 
gewogen iſt, fällt es in einen zweiten 
Behälter, au dem e3 durch ein mit 
einem Drofjelventil verfehenes Rohr in 
bie Reichterfchiffe geführt wird. Unten 
im Thurmgerüft ift eine Staubfammer 
angeorbnet, in melche die Quftpumpe 
den bei der Beförderung mitgeriffenen 
Getreideftaub ablagern jo gleich eine 
Reinigung de3 transportirten Gutes 
herbeiführen fann. 


rt Commerzienrath (zur Ködin): 
„sch gehe jeht zu meiner Freundin, der 
Yrau Baronin, um zu condoliten — 
gehen Sie Nachmittags auch Hin und 
condoliten Sie der Köchin!“ 


Verfehlter Zweck. 


JNAugenblick dabei verweilen? 


„‚Selbitverftändlich.-, 


Gleich einem diden Punft Hinter 
einem langen Saß fieht dies Wort 
aus. Balta! Die Sade ilt abge- 
Ichloffen und bebarf feiner Debatte! 

Aber was gilt uns in biefem Leben 
nicht alles ala jelbjtverftändlih! Das 
Unpernünftigfte, dad Unmahrjcein- 
lichfte, da3, wofür andere, als mir, die 
Hände in Dant und Bewunderung 
falten würden! 

Daß mir unfere gejunden Glied⸗ 
maßen, unſere geſunden Sinne ge— 
brauchen, gut hören, ſehen, ſchmecken, 
fühlen — das iſt ganz ſelbſtverſtänd— 
lich, und ich wüßte nicht, was hierbei 
zu bewundern und zu danken wäre. 
Als Menſch habe ich das zu verlangen, 
es iſt das allerſelbſtverſtaͤndlichſte auf 
dieſer Erde — wozu auch nur einen 
So denkſt 
Du. Und doch iſt es etwas, was uns 
Freude ſein ſoll, ſelbſt dann, wenn 
keine andere Freude für uns blüht. 
Ich kannte ein armes, junges Weib, 
von dem Gatten verlaſſen, nachdem er 
ihr Vermögen verbraucht. Zwei kleine 
Kinder hatte ſie zu erziehen, Muſik— 
und Sprachunterricht waren ihre dürf⸗ 
tige Erwerbsquelle. Oft, wenn ich 
ſagte: „Ich bewundere Sie, daß Sie 


pP nicht in Troſtloſigkeit zuſammenbre— 


hen,” fam mir die jtille Antwort: 
„Bitten Sie Gott, daf; er mir meine 
Gejundheit läßt, dann brauchen Sie 
um mein „Glüd” nicht zu jorgen.“ 
Dieje Frau, im Lebenstampf erfahren, 
nahm ihre Gefundheit länaft nicht 
mehr ala Selbjtverftändliches, jondern 
ala hödhites Gut der Welt. 

Mie wird die Sorge der Eltern, de3 
Gatten, al3 jelbitverftändlih ange- 
nommen. Dazu find fie ja da, daß fie 
uns erziehen, hüten, für unfer Beha- 
gen jorgen.... Das jollen wir ihnen 
no bejonder8 danken? Ganz befon- 
ders ald eine Gnade empfinden? „Das 
ſehe ich nicht ein.“ 

Nein, Du fiehft e3 nicht ein, meil 
Did Niemand bis zu dem Quell der 
Srienntniß aeführt hat. Aber wür— 
beit Du Did einmal mit dem Leben 
der armen Waijen beichäftigen, mit 
der Ermerbiqual jener, die feinen 
Gatten haben, die für den Kampf des 
Daſeins überhaupt nicht vorgebilbet 
find, dann mürdeft Du mohl den El- 
tern die Hände füffen, an den lieben- 
den Oatten ergeben Dich anjchmiegen 
und fagen: „Daß man doc} jo unbe- 


| dacht ift und als felbtverftändlich Hin- 


nimmt, wofür man Gott alle Stunden 
und alle Minuten auf den Snieen 
danfen müßte.“ 

Selbſtverſtändlich dünkt es uns — 
falls wir eine glückliche Jugend gehabt 
haben — daß uns das Leben in ganz 
beſonderer Weiſe verhätſchelt und ver— 
wöhnt. Trifft uns ein Unbehagen, 
ſtoßen wir auf Widerſtand, ſind wir 
zum Entſagen gezwungen, ſo ſcheint 
uns das ein ganz gerechter Grund, in 
Heulen und Zähneklappern dazuſtehen 
und verzweifelt zu fragen: Wie kom— 
me ich dazu? Warum bin gerade ich 
dazu auserſehen? Es liegt in der Na— 
tur des Menſchen, daß er die Ge— 
wohnheiten der Kindheit als Wurzel 
ſeines Fortkommens anſieht und dem— 
gemäß ſich nur dann glücklich fühlt, 
wenn es vorwärts, aufwärts mit ihm 
geht. Dieſer Zug iſt nicht nur ein 
natürlicher, ſondern auch ein edler, 
aber ihm ſteht das Goethe'ſche Wort 
voran: Was Du ererbt von Deinen 
Vätern haſt, erwirb es, um es zu be— 
ſitzen. Leider wird nur immer das 
Beſitzen, das Ererben, als ſelbſtver— 
tändlich angeſehen, nicht aber das 
Vermehren, das Erwerben. Und da— 
raus ergiebt ſich dann die Tragik des 
Lebens, die ſoviel Sprößlinge aus 
guter Familie verkommen und verſin— 
ken läßt. 

„Wenn ich in Noth käme, würdeſt 
Du mir helfen?“ fragte eine Freundin 
die andere. „Aber ſelbſtverſtändlich,“ 
iſt die überzeugte Antwort. Kommt 
dann bie Noth und mit ihr bie Bitte 
— mohin ift die Selbjtverftändlichteit 
geflohen? Hinter einem Berge bon 
Bedenken und Umftänden verfriecht fie 
fih, und von ftolzer Gemißheit hat fie 
feine Spur mehr behalten. 3 ift ein 
Tchönes, feites Wort, da3 WortSelbit- 
berftändlih. Liebe, Treue, Pflicht, 
Beharren, alles fchlieht es im fich ein. 
Wenn wir jagen: Selbitoerftändlich 
haffen wir die Lüge. Selbitverftänd- 
lich würden wir und aud) in ungünfti- 
ge Berhältnifie ohne Murren einfügen 
fönnen. Daß mir nicht Hatjchen iſt 
ſelbſtverſtändlich. Selbſtverſtändlich 
wollen wir uns für Dich bemühen, — 
ſo klingt das alles ſchlicht und feſt, 


ſchneidet jeden Zweifel ab und gibt 


Wir wollen ver Baronin unſer 
Geheimmß nicht anvertrauen — die 
dumme ‚Berfon erzählt e3 ja doch nicht 
meiter!“ 


— 


Gefährlider Berjud. 


Miether: „Was ift denn in ber 
Wohnung über mir den ganzen Tag 


—* Ja wiſſen Sie, da 
iſeur, der verfucht 
Willen zu fuggeri« 


Hrau Meier, wie mich ba? | für ein Lärm?“ 


ichete® AZuvertrauen und hoffende 
reude. Aber find wir uns auch alle 
und immer bewußt, welchen Ernft mir 
mit ſolchem Verſprechen auf uns neh— 
men? Iſt uns dies Wort niemals be— 
queme Deckung geweſen? Niemals 
ſchöne Phraſe in Abwehr dann, wenn 
wir Zeit gewinnen wollen und einen 
Ausweg, um nicht helfen zu müſſen? 
War es ſo — dann Trauer über Dich 
und den Hörer, den Täuſcher und den 
Getäuſchten. 

Daß wir den Vorſat faſſen, gut zu 
ſein, das iſt ſelbſtverſtändlich. Daß 
wir gut ſind, auch das darf uns kein 
Grund zum Ruhm und Ueberheben 
ſein, ſondern einfache, treue, ehrliche 
Selbſtverſtändlichkeit, die richtige 
Selbſtverſtändlichkeit. 


Feines Kraut. 


Schufterjunge: „Det i3 beut n 
Stüdstag.“ — Freund: „Wielo denn?“ 
— Schuſterjunge (rauchend): „Vor—⸗ 
bin Gardecavballerie diviſionscomman⸗ 
deurhavanßummel * jefunden.“ 


— BWint. Gatte: „Ad „Ach Anna, 
Du biſt ſo kalt!“ Gattin: „Weil ih 
feinen Pelz habe!” 

— AUbgebligt. Bewerber: „Ich 
bin nicht reich, Herr Cohn, aber ich 
merb’ Ihre Tochter auf Händen tragen, 
ich werd’ je befchirmen und behüten —“ 
— Vater: „Auf d’ Händ’ hrauden Se 
fe nich zu tragen, je hat Füß', ’'n 
Schirm hat fe au — und be Hüt lön⸗ 
nen Se ihr doch nich kaufen.“ 


Complimeni. 


„... Und warum haben Sie mir 
zu meiner Verlobung nicht gratulirt?“ 

„Mit Abſicht! Bei einer ſo reizenden 
Braut kann man doch blos dem Bräu— 
tigam gratuliren!“ 


Ländliche Erklärung. 


„Vata, was is denn dös, a' „Au⸗ 
tomobüll“?“ 

„a Automobüll i3 a’ ftinfate und a’ 
fchnaufete Kutfch’n ohne Roß und ohne 
Deichjel, die davon Ichiakt, afrat als 
wenn |’ der Teifi fchtabat’!“ 


Unter Freundinnen 


Klara: „Ad, Ella, Du Haft keine 
Ahnung, mie gut ich mich auf dem letz⸗ 
ten Valle unterhielt! Ich habe jchred- 
lich viel getanzt.“ 

Ella (heimlich zu einer Freundin): 
„Sie meint nämlich bei der Damen: 
wahl!“ 
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„l. Kabett: „Na, höre mal, ſoll wohl 
Schnurrbart ſein, was Du da unter 
Naſe haſt?“ 
2. Kadett: „Nee — erſt Götterdäm⸗ 
merung!“ 


* 


anime 


ON NN NN —8 


„Schmedt ’3 Cigarrl, Herr Graf?" 

„Nur zu gut — denn ich follte ei- 
gentlich nicht rauchen!” 

„Macht nix, Herr Graf! = fr aa’ 
fo a’ Lafter — t’ fauf!” 


Mitvereinten Kräften. 


„Denken Sie fih, Köchin, der Herr, 
der ſchon öfter bei uns zu Mittag war, 
bat mir ein Gedicht gefchidt!“ 

„Sehen Sie, gnübiges —E— mit 
der Zeit werben wir ung fchon fo eine 
kleine 5 a 
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Anfer Pholog. Alelier 


1 Dutzend beſte Cabinet · Bho · 
lographien und ein farbiges 


Medallion- 82, 00 


Panel für.. 
Keine Treppen zu fteigen. 
Haar-Frifiren und Maift frei. 
Babies’ Bilder eineSpezialttät. 


Der denkwürdigfie 


Bäumungs: Derkauf von 


Eeit dem Beitehen des großen Ladens. 


? Ben Profit haben, 
R 
B 273Öllige feidegefütterte 
jchwarz, Gaftor oder 
lohfarbig —— 
Kurze hübſche Jetted 
Skinner's Satin⸗ 
gefüttert 
30zöllige Boucle und pluſch 
Capes, Pelz-Einfaſſung. 
Einzelne Rartie Golf Gapes, 
modiidhe Hood Gffefte . 


423öll. ſchwarze Kerſey Ya: 
det3, durchiveg gefüttert . 


— 


Jade — 


Plüſch 


Br 
85 


Jackets, a Naglanz, 


52.05 
54.05 


ER 15 60351. engpaffende Newmarfets Be fatin: 
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Pelzlachen, Mäntel, Suils ele. 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 19. Iuvuar 1902. 


Mänmungs-Berkauf von 


UAäh-Maſchinen 


5:Schubladen Drop Head Näh:- 
Mafchine, mit allen neueften 
Verbejjerungen u. Zubehör— 
Holzwerf Eichenpolitur-—ga= 
rantirt für 10 Jahre 


Agenten— 8* 1 3. 95 


Preis $45 


Leute, die fich dDiefe wunderbare Herabjegung zu Nuße machen, werden den gro- 


bon prächtiger 
u yw 


56.75 


3 Dänge Iojer Rüden Naglans, bon feinem 
Orford Cloth, halbſatin ge= 7.5 
füttert—-werih $15.00 . s +.) 


Melton — Denn 
s12.00 


gefüttert — Cape-Effekte 
und Wege 

Orford Frieze Cloth, 
fatingefüttert 


875 
510.00 


den unjer Räumungs-Verfauf bietet, Bargains von der größten Pracht, 
! hervorragend jind in den beiten und feiniten Facons. 


Das ganze Winter-Däntel:Lager iit herabgeieht auf die Hälfte und weniger, 
um eine ſchnelle Räumung vor der Inventur herbeizuführen. 


Dualität PRelzbejekte 27: 


Keriey Doppel-Gape Beglans — 


42⸗ 


und Werthe, die gewiß 


und 423öllige hübſche Coats, 
alle Farben — garnirter Kr— zagen ww Re 


vers von Minf, Stunt unn; 812 .00 


Perſian 
halbgefüt— 


ne "0 


lCape 


terte Meltons u. 


—ju 
50zöllige ———— Doppe 
durchweg jatingefüttert — 


815.00 


bis 
Coats, 
werth $35.00 — 
zu : 


Künmungs-Berkanf — Fagers von Suils und Sfirts — Durchgreilende 


Herahfshungen vor der Innenlar- Aufnahme. 


Fan Blouſe Eton Vromenaden- 
Suits — * ad 815.00 bnsashe nenn Me 
Fancy Blor 

Rand 2 


Hübjhe Furze Electric Seal Coats — Minf, Perfian, 
Marder:ftragen und 
Futter Werthe $55. 

Echr feine Oualität Krimmer:Jadet— 
Knick ——— Die 

Prima Qualität einfache Electric Seal 
Por Front, 
Vorſtoß, gefütter 
— ganz Seide 

Echte Alaska Seal Jade t3— 


unjerm jpeziellen 
$250 und 5 


Aftrahan:Jaget3, 
25 r 
elmmer 


Mertbe 


—beites 
Echtes 


8100 


Allerbeſte Qual. | 
Jacket, neueſter Schnitt 


Fe 
U 
Härbtes 


Gafter 
dor rfian 


Großer eu 
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Dispensary, 


SÜDWEST-ECKE 


STATE & VAN BUREN STRASSE. 
Eingang 66 Ban Buren Straße, 


I Honfultiren Siedicalten 


nah 9 


er Be: Der medizinighe Porite- 
+ 3 her graduirte mit hohen 
Ehren von deutjchen und amerikaniſchen 
Univerſitäten, hat langjährige Erfah— 
rung, iſt Autor, Vorträger und Spezies 


ft in der Behandlung und Heilung geheimer, nerdäjer und droniicdher 


Krantfheiten. 


Taujende von jungen Männern wurden von einen frühzeitigen Grabe 


gerettet, deren Mannbarkeit wieder hergeftelle und zu glüdlichen Vätern gemadht. 
nerpöfe Shwähen, Mikbraud des 


Verlorene Deanubarfei 


 Syitems, 


erichöpite Lebeuskraft, 


verwirrte Gedanken, Abneigung gegen Geiellihait, Energielofigkeit, 
frühzeitiger Berfali u. Krampfaderbrucd. Ales find Folgen von Jugendjünden 


und Uebergriffen. Sie mögen im erften Stadium jein, 
Laſſen Sie fich nicht durch fatfche Scham oder Stolz 


fehnell dem legen entigegengehen. 


abhalten, Ihre jchreflichen Leiden zu befeitigen. 


bevdenfen Sie jredodh, das Sie 


Mandyer jhmude Küngling vernadhläf: 


figte feinen leivenden Zuftand, bis es zu jpät war, und der Tod jein Opfer verlangte. 


Anitedende Krankheiten 


wie Blutvergiftung in allen Stadien — ers 
» fen, siweiten und Dritten; geihtwürs 


artige Altekte der Kehle, Rafe, Kuchen uud AUnsgehen der Sanre, jomohl 
wie Strifturen, Eoftitis und Orchitis werden fhned,forgfältig und Dauernd 


geheilt. 


Mir haben unfere Behandlung für obige Krankheiten jo eingerichtet, dab fie 


nidgt allein fofortige- Linderung, jonvern au permanente Heilung fichert. 
Berenten Sie, wir geben eine ebfolute Garantie jede geheime Krankheit zu kuriren, 


bie zur Behandlung angenommen wird. Wenn Sie auferhalb Chicago’s 
Sie können dann per Poft hergeftellt werden, wenn 


fogreiben Sie um einen Fragebogen. 


eine genaue Vejchreibung des Falles gegeben wird. 


wohnen, So 


Die Arzneien werden in einem einfas 


Ken Kifthen jo verpadt und Ihnen zugefandt, daß fie feine Neugierde erweden. 


| Medizin frei bis geh 


eilt. 


ER ETEEREETENTS  AREEEE 
Wir laden überhaupt foldhe mit hronifchen Vebeln behaftete Zeidende, die nirgend3 
Heilung finden tonnten, nach unjerer Anftalt ein, um unjere neue Methode fih angedeis 


bei zu laffen, die als unfjehlbar gilt. 


ö eEvrechſtunden von 1024 Uhr Nahmittags und von 6-8 Uhr Abends, 
Sonntags und an Feiertagen nur von 10—12 hr. 


Verheimlicht. 


Eine Skizze aus dem Eheleben, von Auguſte Groner.) 


Ein geiſterbleiches, junges Weib 


Hand auf ihr Haupt und ſagt: „Muth, 
Helene, Muth!” 


fummt, und die Zeit geht weiter. 
„Mama!“ füftert Mennchen und rich» 


> Iniet am Bette eines Kindes; neben ihn | tet fie) auf; da tommt der Tod und legt 


> flieht ein alter, ernfter Mann. 

 Mennden liegt im Sterben. Aus 
ihren Augen ift der Glanz, von ihren | 
Wangen ijt die Röthe des Fiebers ge | 


| 


midhen. Ihre Händchen greifen matt | 
und ımrubia auf der Dede umber, e3 
ft, ale ob fie — vergeblich, ad), ganz | 


bergeblich, den Halt auf Erdem fuchten 

- Mit Augen, auß denen tiefe Dual 

jHaute, verfolgt die Mutter das Gter- 
- ben ihres Kindes. Zumeilen ringt ftch 
ein Schmergenzlaut von ihren Lippen, 

zuweilen geht ein Zittern durch ihren 

Leid, ce ** ER a. e- 


| 


fie zurüd und nimmt ihr den lebten 
Seufzer von den Lippen. Mit einem let- 


| meint, 


und echt, ganz echt ijt der 
Wunſch, 
flüſtern: „O, wär' ich bei Dir!“ 


Ein grimmiges Sehnen nach dem 


Sterben kommt über ſie und eine große 
Furcht vor dem Weiterleben, denn ſie 


fühlt ſich allein, ganz 


Schwelle der Ewigkeit 


allein auf Erden. 
Helene 
an der 
rechnet 


Eine Stunde iſt vergangen; 
weiß es nicht. Wenn man 


ſteht, 


man nicht mit Stunden. 


| mer. 


Ihnen,“ 


Der Doktor tritit wieder in's 
„Er braucht Sie, er verlangt nach 
ſagt er. 

Da erhebt ſie ſich.—, Ich gehe ſchon.“ 
„Und er darf nicht ahnen, was hier 


geſchehen iſt; jede Aufregung muß ihm 


Herr eindringlich fort, und Helene ant- 
wortet: 


ferngehalten werden,“ fährt der alte 


„Ich weiß, ich weiß.“ 
Wie fremd ihre Stimme klingt. 


| Eine Minute jpäter betritt fie wies | 
der da3 


Zimmer eines Schwerfranten. 


| Drüben Pt die Diphtheritig das Kind 


gefordert, hier fampft deffen Vater mit 
einem thphöfen Fieber. Helene pflegt 


: ihn, feit der erften Giunde feiner Er— 


ı franfung, wie nur die Liebe 


pflegen 


| Tann. E3 ift ja nicht wahr, daß fie ihn 
| nicht mehr mit der alten Liebe liebt, — 


ınen, D 


; aleichailtig geworden jeten. Wäre ihr. 


nur traurig ifl diefe Liebe gemozden, 
meil — es ihr ſchon ſo lange durch Lau— 
Deſpotismus und Kälte bewies, 
daß ſein Weib und ſein Haus ihm 


Empfinden ſich nicht gleich geblieben, — 


| ftünde fie wirklich von allem abgelöſt 





auf Erden — wie könnte ſie jetzt, da 


ſie von der Leiche Aennchens kommt, die 
Gewalt über ſich gewinnen, um ſeinet— 
willen faſt ruhig auszuſehen? 


„Faſt!“ 


„Du Arme,“ 
Du fällſt ja ſchier 
um vor Müdigkeit,“ 


Langſam, müde ſtreckt er ihr 


Und die Uhr tickt, und eine Fliege ı Hand entgegen — und babet füllen fich 


feine Augen mit Thränen. Sie ftreichelt 
diefe heiße Hand und entgegnet ihm 


berzlich: „Bleib ruhig Franz. Xch bin 


fen Schrei finft die arme Mutter zu= | 
| fammen. Aber fie behält das Bemußt- | 


fein. 
Der Doktor richtet die Frau auf und | 


nicht verjagen.“ 


ſagt: „Sch weiß, aber jet möchte ich. 
ein Biöchen allein fein.“ 

Er geht. — Nun fauert fie ganz ftill 
neben Uennchen’3 Bett, umſchlingt den 
lieben, Heinen ‚Körper und: t, und 


ganz gefund und will feine Fremde hier 


ſehen.“ 

„Doch DR doch — 
Aber nicht wahr, Du fommft troßbem 
oft zu mir. ch meine, ich farm nur 
| Yurch Deine Nähe gefund merden.“ 


Er weint, er weint wirklich, und mie | 
mahnt: „Helene, Khre Kraft darf noch fie ihn auch zu beruhigen —* 


und 


ſchließlich auch beruhigt — iſt doch das 
Da lächelt ſie herzzerreißend und Fieber jetzt wieder da. | 


&3 braucht wahr: 

lich nicht viel, um e8 berbeizurufen, bie 

ſes ſchredcliche Fieber, das an ihm zehrt, 

das ihn vielleicht verzehren wird. 
Helenens Herz krampft ſich 

fen Gedanten 


575. 00 * 


ER, ihre zitternden Lippen 


Zim⸗ 


Der Kranke merkt es ja 
doch, daß ſie anders iſt, als ſonſt. 
| ſagt et, „Du wirſt auch 
noch krank werden, © 
und nad) einer | 
| Weile, während der fie ihm frampfhaft | 
ı zuläcelt: „Laß eine Krantenfchmwefter 
| fommen; fie fol Dich ablöfen.“ 
die | 


Du braucht Hilfe. | 


Ein viefiger Rüumungs-Derkauf, der 25 Jiroz. Euren Exriparuilen hinzulügen wird, 


Grofe und entihiedene Räumung: Bargains in Waaren aller Art—die Offerten für dDiefe Woche find phä- 


nomenal—beinahe unglaub 


fon in Die andere führt, falls niedrige Preife ihren VBerfauf ermöglichen. 
Eleganteres und Billigeres Hier als anderswo. 


lih—aber ganz im 


Gleihen und hat größere Bedeutung für die Einwohner Chicago's und Um— 


gegend, als irgend ein aude 


rer Verkanf je gehabt hat. 


+ + + + + ” + + » 


Sinne des groien Ladens, der nie Waaren von einer Sai: 
Fhr findet etwas Beileres, 
Dies ift ein Berfauf ohne 


Peg lonferg 


Hioher ünmungs-Derkauf eines unnergleichlichen Einkaufs von Seidennaaren. 


E35 ift unmöglich, Alles über den großen Geiden-Einfauf zu fagen — gefauft weit unter dem Preis von dem größten Seiven-Importeur im Lande — die Sor: 
timents findreichhaltig in fhören Seidenftoffen, und man muß fie abfolut fehen, wenn man fich eine wirkliche Idee machen will von ihrer Schönheit und bein 


wundervollen Werth zu unferen Raumu 


St er von ganz'eid. Satin Aroc 
nd Maifts — diefelben find vorhanden in roja, hei 

lau, gelb, Gaftor, Golden Yrowa und weis — 
Geſchäft in Chicago in neuen, re 


jonft nich 


taend einen 


Waaren können 
(Beſichtigt die Schaufe 
38 Stücke farbige waſchbare Taffeta — gar 
5 Dualität — jo lange fie da ſind................. 

9 
Dadurch, dak wir elegante Stoffe zu Räumung: 
in Uebereinftimmung find mit der früheren po 


inen 
t unter $1.50 verfauft werden 


antirt waſchb 


198-Preifen. 


aded befte Sorte Loniiine 


— die neuefte Nodität für ganze Gomwns 
Gardinal, Lavender, Nasper, Neieda, Grey, 
it der größte Seiden:Pargain, 

Wearen offerirt worden iſt — dieſe 

— mir verlangen morgen nur 


—161 


dies der jemals 


uſter-Auslage.) 


ar — volle Partie von Farben — 12 
-n.nn nr nr TE TEE TE ET TEE U & 


Spreifen offeriren, beiweiien wir aufs Neue, 


pulären Geihäftsführung. 


Weu 
oorcıl 


Bʒöll. 
einſchließend Cream, 


Geſchäften an ze verkauft wird, 


ſchwarzes oiled für Nöde, 
fachveritänd:aen Näufer als das beite Zeug 


81.50 für dieſelbe S 


State € 


Oil⸗B 


iſt das 


eide en 
Aus va bi Lagers, 


it 
usgedehn ten 


leiderNofe Fühlen die Erfülterung von unferm Räumunas-Berkauf. 


dab die Methoden des Groken Ladens ganz 
Stoffe von neuefter Mode und größter Schönheit, die belieb> 


teften Sorten, zu reduzirten Näumungspreifen, wodurc) fie zu den beiten aller Bargain-Offerten werden. 


Ganzwollene farbige gemiichte Che: 


s Novelty Pebble Suiting. 


5 gemuſtertes wollenes 
— ine € loth. 
Farbige ganzwollene 
netians. 
Farbige 
Suitingos. 
| Säwarze Sceidenfinifbed Mobairs. 
Farbige Novelty Prunella Waiftings 
Wurden virfauft bis 
e per Yard. 


Räumungs-Verkauf: Wa 


Auswahl 


| 

9)” 
Zt 
| 


Ü 


Ssaitline Ve: 


ganzwollene Homeſpun 


von 50e zu 9 


io 


Bir räumen dicfelben zu Breifen ofne Profit. 


36351. beite Qualität PBercales, in turzen 


=. 
Sorten — Montag, zu, Yard 5c | 
Pefte Qualität IenniS-Flanelle, alle netten, bübs | 
Shen Streifen und Karrirungen — ie 


St 
zu, 


Montag, 


Beſte Qualität 32301. holändifhes Alue, in Furs 
zen Enden und Wrapper:Muftern — ‚ 
Diontag, Yard x | 


Sutteritoffe und Weißwaaren 


1935. extra Schweres braunes Yeinenz 


1.4 
DOHDERIDIERB. 0 nee anne ac 


8e 


453öll. gute Qualität gc-.eichtes Kopf 
8: c 


1 Yard breites jchr feines weich appretirtes 
IDIHEND ORDER. aan aan 


Näumungs-⸗ 
Vertaͤuf von 


Farbige 


Farbige nal 


Schwarzes 


Gute ſchwere Flannlette Rock-Muſter, 
Sehr gute Qualität Tennis-Flanelle, i 


| as Shrunt 


13x35 feine Qualität Abforbent Leinen 


Odd Halbdutzend 3 und $ ganzleinene 


ea Portieren, etc. 


4özöllige fra ı 
zöſiſche 
arbiges 
Sui iting. 


Farbige ganzwollene 
nite Cloths 


ganzwollenes Venetian 


Pebble Gua-⸗ 


Cheviots und 


Serges. 


Schwarze ganzwoll. Venetian Cloths. 
Schwarze 


ganzwoll. ChepiotS und | 
Granites. 

ganzwollenes 
und Brilliantines. 
The zu einem Preis für den morgi- 


gen Verkauf. J 


aſchſtoffe und Fläanelle. 


Hopſacking 


mit beſtick- 
ter Kante — Montag zu, 
Stück 


und Kerrirungen — Montag zu, 
Vard 


5 Flanell-Skirtings, in — und | 
ichwarz, blau u. ‚{hmary, grau uw. Task 
ſchwarz u. weiß, Streif. u. Karr.,Dlon. 9. 15e 


zu Räumungs-Preiſen die 
ſicher erfreuen werden. 


Craſh⸗Handtücher, geſaäumt 


61zöll. gute Qualität Cream Leinen— 


Damaſt 


Dinner-Servietten 


238%. jehr feiner ganzleinener gebleichter 
Satin-Damaft....... Nasen areas een 


Das Chicagoer Publifum kennt die Bortheile des Räumungs- Verkaufs des Großen La- 


dens und benüßt die Gelegenheit— denn wir off 


Eine große Partie von Gardinen weiche herabmarkirt find, die beften Bargains, 
Wenn Ihr diefes Departement befucht, werdet Ahr überzeugt 


Ahr jemals erhalten habt. 


feriren die größten und beften Bargains. 
welche 


fein, daß es zu Eurem Vortheil ift, jegt einzufaufen, 


Nuffled Muslin-Gardinen, 33 Yards Ion, Re 


geiteppte Nuffles, in neuen netten 
fen, billig zu $1.00, per Paar 


| bei wundert fie fih, daß ihre Leiden | 
noch ſteigerungsfähig ſind. Regungslos 
ſitzt ſie dann und am nächſten Tag ne— 
ben dem unruhig Schlummernden. 
Keine Thräne gönnt ſie ſich und keinen 
Seufzer, aber die Hände ballt ſie und 
die Zähne preßt ſie aufeinander. Sie 
weiß, wenn ſie ſich auch nur ein Bis— 
chen nachgibt, ſo muß ſie aufſchreien, 
wie ein ſſerbenswundes Thier. Und 
Franzens armſelige Ruhe darf doch 
nicht geſtört werden. Unter unbeſchreib— 
lichen Qualen gehen die Tage, gehen 

die Nächte für ſie vorüber. Dann und 

wann ſteckt die Magd das verweinte 

Geſicht durch die Thürſpalte, fragend, 
ob ſie nicht helfen könne. 

Sie kann nicht helfen — die alte 
Kathi; ach — ſie weiß es ja, daß die 
arme Frau das große Leid um das 
Kind und die große Angſt um den 
Mann ganz allein tragen muß. 

Am Tage von Aennchens Tod brach— 
te Helenens alter Freund eine Kranken- 
ſchweſter mit. 

„Für Aennchen, “hatte er geſagt, als 
Helene ihnen ihm Vorzimmer entgegen— 
trat. „Die gute Schweſter wird alles 
beſorgen.“ 

Die beiden Frauen reichten einander 
die Hände, dann geleitete Helene die 
Schweſter zu ihrem todien Liebling. 
Der gute Doktor aber holte die unglück— 
liche Frau bald wieder heraus, ſiellte 
ihr vor, daß ſie ihre volle Kraft brauche 
und deshalb ruhen müſſe, und ſchickte 
ſie zu Bett. Und Helene gehorchte. 

Gegen Mittag konnte der alte Haus-⸗ 
freund ſich dem Kranken widmen, dann 
löſte Helene ihn wieder ab. Ihr Kind 
lag ſchon, in Blumen gebettet, im Sar— 
ge. Kaum hatte ſie ſich neben Franz nie- 
dergelaſſen, bat er: „Bring mir Aenn-⸗ 
chen.“ 

„Aber Franz,“ ſagte ſie, „Aennchen 
lönnte doch auch krank werden!“ 

„So ſoll ſie am Gang ſingen. Ich 
höre ſie dann wenigſtens. Ich habe ſol⸗ 
che Sehnſucht nach ihr.“ 
Stopßweiſe, mühſam redete er, und 
* weniger mühſam entgegnet ſie: 
„Auch ich ſehne mich nach dem Kinde. 
Aber wir können fie jeßt nicht haben, 
der Doktor fand e3 für qui, daß ih fie 
fortſchickte — zur Tante.” 

Der Kranke war ſtill geworden. Nach 
einer Weile jedoch hob er wieder an: 
„Du aber, Du bleibſt bei mir!“ und 
dabei ſchaute er ſie mit dem alten, lieben 
Lächeln an, das ſie ſchon gar lange 
nicht mehr geſehen hatte. 

Ihm zärtlich die Stirn ſtreichelnd, 
fragte ſie: „Freilich bleibe ich bei Dir. 
Ich bin ja froh, wenn ich Dir nothwen⸗ 
dig erſcheine.“ 

Wie nothwendig! — 
dig!” murmelte er, 
ie Schwäche ſchloß ihm Augen und 

Immer wieder aber jagt ihn 


| Dit 


ro 
u 


Wie nothwen⸗ 


Bar Net:Gardinen, in Point de Ealais: und Re: 


um Ihräne rolli in ihren Schoof. 


ı ihm ein Boliter ander gerichtet. 


ı jeßt auch ihr Haar. 


| mir noch taufendmal theurer. 


| 

| 
fiod 
lich. 


natſſance-Effekten, mit Overlod⸗ 
Kante, 84.50 Werth, Paar 


denlang damit zu thun, ihn zu be— 
ruhigen. So iſt es auch am dritten 
Tage nach des Kindes Sterben. 
Schweſter ſteht ihr getreulich bei — bis 
der Doktor kommt — dann geht die 
Schweſter mit der kleinen Leiche zur 
Beerdigung. Helene, ſterbensbleich und 
krampfhaft ſchluchzend, will ich folgen, 


doch ihr alter Freund ſagte leiſe, in⸗ 


deſſen er auf den Kranken zeigt: „Die 
Kriſis beginnt — und Abſchied haben 
Sie ja genommen.“ | 
Helene bleibt. Lauilos betet fie für 
ihren Mann, über veifen Leben die 
nächſten Stunden entſcheiden werden. 
Sie weiß nicht, mit wie tiefer Sorge ihr 


alter Freund ſie beobachtet — ſie nicht 


weniger als den Kranken. Es iſt eine 
der qualvollen Stunden für die Zwei 
gekommen, in denen man ſich ſo ohn- 
mächtig fühlt. Aber Gott war gnädig. 


Nach Stunden bangen ‚Harrens reicht 
| der Doktor der jungen Frau die Hand 


und jagt, felbft mie erlöft: „Gott fei 
Dant. Er wird ihnen bleiben.“ 
Und fie neigt dag Haupt, und Thräne 


„Mein Aennchen,“ denkt fie, und ihr 


| Herz zittert vor Leid, 


„Mein Franz!“ jeufzt fie und lächelt | 
glücklich. | 
* * 


Tage ſind vergangen. Helenens | 
Gatte fühlt fih zum erften Male fo | 
recht, recht wohl. | 

„st Dir’ To recht?” — Helene hat | 


Er hält ihre Hand feft. „Alles ift | 
gut. E3 tft Doch herrlich, wieder gefund 
zu tberden. Du Gute, Du Treue!“ 


ı Er füßt fie, er treichelt Liebevoll das | 
; Haar aus ihrer Stirne, und da werden 


feine Augen feucht. „Es ift viel Silber 
da hineingefommen;“ fagte er und füht 
„Darum bift Du 
€3 fehlt 
überhaupt nur mehr Mennchen zu mei= | 
nem Glüd. Wie traurig, Daß fie bei 
ber Zante frant — — Helene — mas 
rum wirft Du fo bleich?“ 

Er bat fih jäh aufgerichtet — er 
blidt fie flarr an, indeſſen ſie ſchwer 
athmend jagt: „Unferem Aennchen fehlt 
nichts mehr —.“ 

Neben ihm hinkniend, preßt ſie ihr 
plötzlich thränenüberſtrömtesGeſicht an 
ſeine Bruſt. Er hat begriffen. 
„Wann iſt ſie geſtorben?“ fragte er. 
ockend. 
Als Du am ſchwerften krank warſt.“ 
Ein langes, wehevolles Schweigen 
tritt ein, es wird nur von dem Schluch— 
zen der Beiden unterbrochen. 

„Und bis jetzt hatteſt Du die Kraft, 
es mir zu verheimlichen?“ ſagt er end⸗ 
i 

„Du hätteft e3 ja nicht ertragen.“ 
„Mein arme, liebes Weib!“ 

Mehr tan er micht fagen — aber fie 
mweiß, daß diefe Stunde ihn wieder zu 
1 ausädgefügt Sa 
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K. Harris“' 
aſhioned Way“, 
ſeit 


Exemplare von Chas. 
Lied: „In the Good Old F 
lodiereichſte Stück, das 


Jahren geſchrieben 


Herr Harris — 
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Sanımlung von Sejangs: und Anftrumens 
tal:Noten, 160 Seiten, entbält „Aiterwards“, 
ruſalem“, „The Palms“, „La Paloma“, 
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Räumungs-RPargains in Droguen, 


aanzieid. farbige® Greve de Chine — in all den neıten Abend: 

nd Schwarz — dies ift nicht das 
fondern eine re Sualitit — per Yard, zu 
ganze Koftüme, 
in der Strabe ang 
e — unier Preis nur 


vollitändigfte, 
jowie der ————— "reif e, laden. wir freundlihft zum 


und Straßen-Shattirungen — 
be Zeug, das von einigen .u 


‘ac 


—— von jedem 
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An⸗ 


gewöhnlich 


— u. ſ. w., 


das man in der Stadt finden Tann. 


Kleider-Eutterfloffe. 


Zu Räumungs- Breifen. 


123c fichtwarze 36:3Öllige Percalines, 
DIE DER issenneneunsnesnnnunnnne . 
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20e braunes Silefia Maift Yutter, 
die Dard zu 

15c ihwarzer Silf Finifbed Taffeta, 
die Yard 

20e ihtwarzes importirte® Spunglaß, 
ar Ar 


Schwarzes Pu 
ftebt aus 
Schwarzes gan zwo 


| — Vargains in Runſt-Nadelarbeit. 


Geſtempel 


Ite leinene Eenter Pieces, feine Em 
bt beihmust, bis 40c werth.. 


10e 


50° geftenpelte oder einfache leinene Dreff 25 
oder Eidebvard Scarf3, das Stüd c 


würfe, lei 


7de geſtempelte oder tinted Popha Kiſſen Tops, 


int 


dc feidene Kifien Cords, alle Farben ımı 
Kombinationen, die Yard für 


19c 


Dritter Floor, 
+ Nord:Ende. 


Creole Belles, Two⸗S 

Sunflower and the Sun, vom Au— 
tor von Honeviudle u. Bee 

Millie, the Caddy Song 

Ain't Dat a Shame..PP.... — 
—— — ———————— 


Phrenologiſt Coon, Williams’ 
Walter3’ neuefter Erfolg 


Coifellen- Artikeln ‘rc. 


Lenüst die Gelegenheit diefer ungewöhnlichen PreiscHerabjesungen. 


regul. Be Größe i2e 
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4 Bid. Büchfe 

Bay Rum, 8 linz.frlafche....Sce 
Taleum Powder, in Tiehbüdhie....de 
EP 19e 
hartem Gummi Te 


Wir räumen auf mit importirtem franz. 
und Deutjchen PBorzellanfachen, alsgierrath, 
zu & des wirt. Werthes. Fancy Oliven: 
Schüfjel, Qutter = Teller, Nadel = Trays, 
Haar=Behälter, HKuchen-Teller und verjchie- 
dene andere fanch Vajen u. f. w. 


Kturirt ind Tagen 


Varicocele 


ohne zu [chneiden und ohne Schmerzen. 


Ich wiünjche, dei jeder Mann, der 
Alutvergiftung, 
den behaftet ift, im meiner Office voripricht, 
meine Methode der Heilung diejer Krankheiten erflären 
lade ih alle 
ander&wo unzufrieden find, 
Euch dauernd heilen kann. 


anſtechen der 


Beſonders 


mit Varieocele, Striltur, 
Nervenſchwäche oder ähnlichen Lei— 
woſelbſt ich ihm 
werde. 
Männer ein, die mit der Behandlung 

Ach werde Euch jagen, meshalb ih 
Konjultation ift frei, und meine ®e: 


bühren jür eine perfette Heilung find mäßig und betragen nicht 


— 


H. J. Tiſſolſon, M. D., 


Der Meiſter Spezialiſt in Chi— 

cago, welcher nur Maänner kurirtt, 

welcher vc vjöniih = Patienten 
fiebt. Etab 1280. 


fucht Ihr. 


Ahr ihn verſteht, gebt (Fure Symptome an, 


mehr als Ihr au bezahlen gedentt. 


Sichere Heilung 


Ich gebe Euch eine geſethlich 
Euch Jju heilen oder Euer Geld zurüdzuer 
Andere gethan habe, 


licher Beſuch iſt — eben, aber wenn Ahr nit fommen könnt, 
Eure Stellung ctc., 


— Garantie, 
tatten. Was ich fült 
tanı ıh auch für Eudh thun. Ein perjön: 
ı Sal, mie 
erhaltet im einfachem 


beichreibt mir @uren 
und Ahr 


Kouvert eine wifienichaftliche und ehrlihe Anficht über Euren Fall loſtenfret. 
FE Mein Home Treatment iſt erfolgreich und ſtritt privat! 


[.J.TILLOTSON, M.D., 


84 Dearborn Str.,, 
CHICACO. 


Sprehftunden, 8:30 Torm. bid 8 Abends; Sonntags nur von 9 Bm. bis 1 Radım. 


Aus Der Welt des Leihtfinns. 


Aus Wien berichtet die Neue Freie 
Breffe: Ein Epielverluft, der in einer 


; der lehten Nächte im hiefigen Yoden- 


Klub einen ITheilnehmer am Spiele 
traf, erregte unter den Mitgliedern des 
Klubs und auch in anderen Kreifen das 
größteluffehen und wird allgemein be- 
Iprochen. Ein Verluft von jolcher Höhe 


ift nämlich beim Spiel im Wiener ‘os | 


dey = Klub jeit deſſen Beſtand noch 
richt porgefommen. E3 wurde Bacca- 
rat gefpielt. Ein polniicher Ariſtokrat 


| von befanntem Namen, der in Galizien 
' und Ruffiich = Polen reich begütert ift, 
| verlor im Laufe der Nacht die Summe 
| von rund drei Millionen zweihundert= 


taujend Kronen. (In den anderen Wie- 
ner Blättern wird der Betrag auf zwei 


| Millionen und 200,000 Kronen ange= 


geben.) Bon diefem Berlufte fielen et= 
ma zwei Millionen Kronen einem un= 
portsmann als Gewinn zu 
und der Reft vertheilte jih unter einige 
Theilnehmer des Spield. Bon 
Perfonen, die über die Vermögenäver- 
hältniffe des polnifchen Ariftofratenge- 
nauer unterrichtet find, wird verfichert, 
daß, jo unangenehm und empfindlich 


‚ihn diefer jchmere Verluft auch treffen 


möge, er dadurch in feinen finanziellen 
Verhälinifien doch keineswegs erjchüt- 
tert oder gar der Gefahr eines Ruins 
ausgejegt jei. — Das Neue Wiener Ta- 
geblatt bemerkt zu diefer Affaire: „Im 
Sodeptlub wird über, Diefe Affäre bie 


‚größte Diskretion beobadhtet. Hazarb- 


didofo* 


fpiele find bier „offiziell“ verboten. 
Diefes Verbot wurde vom Präfidenten 
Grafen Eolloredo = Mansfeld feinerzeit 
ben Mitgliedern in aller Form zur 
Kenntniß gebracht und ift feither in den 
Spielfälen affihirt. Bei diefer Gele: 
genheit jet an andere ähnliche Spielaf- 
faren erinnert. Ein befannter öiterrei- 
hifcher Kapalier verlor vor einigen 
Jahren im Yodeyflub jo große Sum: 
| men, daß er, um biefe flüffig zu ma» 

hen, den größten Theil feiner Reve— 
nuen auf viele Jahre hinaus abtreten 
mußte und feither aumeift fern von 
Wien lebt. Diefer Vorfall bildete auch 
den Anlaß zum Hazardſpiel ⸗Verbot 
im Klub. Vor einiger Zeit verlor dann 
ein Baron, der Trager eines in derWie— 
ner Geſellſchaft ſehr bekannten Na— 
mens, ſo enorm, daß er, nachdem er die 
Verluſte gedeckt hatte, nach Transvaat 
auswandern mußte, um ſich dort eine 
Exiſtenz zu gründen. Schließlich ſei 
eine Affäre erwähnt, in welcher — ſie 
ſpielte vor vielen Jahren — die Part— 
ner ebenfalls im Spiele ‚mit “Quitte 
ou double” in einer Art bazardirten, 
die feitvem mohl faum. mehr über» 
übertrumpft worden ift. In dieſem 
Falle waren es ein ruſſiſcher Graf und 
ein öſterreichiſcher Fürſt, die miteinan⸗ 
der fpielten, da® Spiel aber war—eine 
Partie Billard. Dieje Billarbpartie 
ging um nicht weniger ala eine halbe 
Million Gulden. Als der Ruffe zmei 
Partien hintereinander verloren hatte, 
gerieth er dermaßen außer fi, daß er 
in feinem Zorn auf der Stelle das Bils 
larbbreit bemolitie und dazu einige 

zerbrach. 





